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ISratU'SItilagcn:

„Rod)« unb §au§E)altung§fd)ule"
(crfdjetnt am 1. Sonntag icbcn 3Jîonat8).

„gür bie ïteine SBelt"
(etltSeint nm 3. Sonntag ietxn üJtonatä).

Sebaktion unb Jlttlag :

grau ©life Çonegger.
Sßienerbergftrafie Br. (!()».

•goß ,Xatigflafj
Delepbon 376.

5t. (ôaffcn
SDtotto gtntner ftrefie juttt (Bansen, uni tannft bu fettet tetn «ange»

»etben, ai» bienettbeS ©Heb ((blieb ait eilt ®anje8 bi($ alt 1

JnFtrHanajirtw:

her etnfadje ^Setttjeile
gür bie ©tfjroetj: 25 ©tS.

„ ba§ 9lu§Ianb: 25 Sßfg.

Die Beïlamejeile: 50 Èt§

Ausgabe :

Die „©cljroetjer grauen «gettung"
erfctjeint auf jeben Sonntag.

ïtmonten>$egit:

©jpebition
ber „Sdjtneijer grauen «geitung*.
Aufträge nom ißlafc ©t. ©allen

nimmt auch

bie S3ud)brutferei Bterïur entgegen.

^ounfag, 4. ©Mober.

Inhalt: ©ebictit: Dod) toiffe. — $on ben

ajiiittern. — ßerbfttuft unb ©rfciltung. — Die ©riinbung
einer fdjuteijerifdjen Slnftalt für trüppettjafte Rinber. —
©predjfaal. — Brieftaften ber Bebaftion. — geuitleton :

2Sa§ ber Btenfd) fäet. (gortfeßung.)
Beilage: ©ebicßt: ülftern. — aierztlicße Unter«

fudjung oon Brautleuten.

miffe
„28ie herjerquicfenb tönt bein Sateen,
SBie ba§ ©efprubet eine? Quells,
»od ßßunbertraft ben froß 311 machen,
Der taudjt in« ißtätfd)ern be§ ©etoeßs."

Du fagft'S, ici) mill e§ ttidjt oerneinen ;

Dod) roiffe, roer fo herzlich ladjt,
Der tarnt aud) herzzerreifseitb meinen,
Sßenn'S nietnanb fiefjt unb fjört bei Stacht.

SCara Rottet.

Hott öett JHiittertu
Bon gba j&ätttt-c^u*.

ßßenn ber grüßling bie Blenfd)en wieber
herauStocft, beoölfern fid) juer[t bie öffentlid^ert
Hßläße mit aß bett lieben fleinen Krabben, Bläbdjen
unb Bübd)en, mit tappfigen Bewegungen unb
jaudgenben (Stimmen, unb babei finb junge
SDîiitter, bie oft and) nod] ein ganz fleineS

Bünbeld)en im Söagett fuhren, baS fie immer
wieber zärtlich betrauten. Hub fo fielet baS aßeS

ttad) ©Ittel unb großem grieben aus, nach föft«
lid)em Neimen unb oerbeißungSooßem Blühen.

Hlber fd)on z'eljen Statten über baS freunb«
liebe Bilb, wenn plö&lid) eine merïwûrbig ft^arfe
Stimme fo ein EleineS Blettfd)lein um eines un=

fdjulbigen BergeljenS reißen anführt/ toettn ein

Beiden unb gerren an furzen 9lermd)en, oft
fogar ein Schupfen unb Sdjlagen ber fleinen
Seute erfolgt, ober wenn gar ein Äinb e§ wagt,
feine Biutter ju fchlagen ober auch wieber an«
Zujd)reien. ®ie erfahrenere Biutter üßerfd)leid)t
bann ïrauer, benn fie weiß, baß biefe fleinen
Szenen nur ein Borfpiel ber ïragôbie finb, bie
ein übergroßer Bruchteil ber grauen erleben

muß, bie Slragöbie, bie barin liegt, baß baS

heranwachfenbe Äinb fid) oon ber Biutter ablöft,
wie fid) baS ïier oon feinen ©Itern entfernt,
fobalb es ber rein animalen Borforge nifht mehr
bebarf. 3öir Bfenfchen haben ja oorfichtigerweife
oiele ©efe^e unb ©ebote, bie bie ©hruttg ber
©Itern anbefehlen, wir haben fchwierigeofonomijdhe
Berhültniffe, bie ben bauernben 3ufammenhang
oon ©Itcru unb Äinberii nötig macht, unb barum
föunett wir nicht überfeinen, wie tief bie ßluft

jwifchett ©Itern unb heranwachfenben Äinbern
tatfächlid) ift.

©S läßt fich auch nid)t oerhehlen, baß bie
Blutter noch weit h^ußger innerlich abgetan
wirb als ber Bater, obfdjon bod) gerabe fie
unanfechtbar bie meiften Öpfer für baS Äinb
gebracht hat. Unb wenn bie Schar ber ftumpfen
grauen nicht gar fo groß wäre, fo würben noch
oiel mehr „arme Bliitter" in bem Bewußtfein,
baß Unbanf ihrer Siebe Soßn gewefen fei, ju=
fatnmenbrechen.

Unbanf! Btan muß nur hötren, wie oiele
Berbienfte fich Blütter jujuf^reiben oerfteßen,
wenn fie fthilbern, wie fd)led)t ihre ßinber gegen
fie finb. gebe fcßlaftofe ßlacht, jebeS nicht ge=

ttoffette Bergnügen, frühes 3lltern unb weiß ber
.ftintmel was noch aßeS wirb be^,.Äinbern in baS
SDebetfonto eingetragen, unb natürlich fdfwißt eS

bann fo an, baß ein normales Blenfd)enleben
nicht mehr ausreicht, eS abzutragen, ©erabe biefe
Blütter aber zeigen unS ben SGöeg z» ben Ur=
fachen ber ©ntfrembung innerhalb ber gamilien.

@S gibt eine ganze Beil)e oon Bliittern, bie
mit rüßrenber ©ewiffenhaftigfeit aße ifSßi^ten
erfüßen, bie baS förperliche Sßohl ber Einher
erforbert, bie fich am eigenen Seibe abfparen,
was fie ben Äiubern an ©ytragaben fürs Sebeit

jufommen laffett woßett, bie wtrflich ein Stecht

hätten, über Unbanf zu flagett, wenn überhaupt
in feelifchen 5Dingen Stechte, bie fich einflagen
laffett, beftänben. ®aS aber fehen fie nicht ein.
Sie erfennen nicht, baß baS Äittb feine ©anf=
barfeit empfinben fattn für Opfer, bie eS gar
nicht oerlangt, wenigftenS nid)t oott Slnfang an
oerlangt, baß baS ßittb eben einfach nimmt,
waS ihm geboten wirb, fei eS aus einem reichen
Schaß oon Siebe unb ©üte ober aus fülßer
^Pflichterfüllung heraus, baß eS feine 3Cnfprüd)e
nad) ber feelifchen SebenShaltung beftimmt, bie

für feine früfjefte Äinbfjeit maßgebenb war, baß
eS ni^t in reiferen gaßren in ©anfbarfeit für
®inge fich auflöfen fattn, bie ihm als natürliche
SebenSrechte in ber frühen ®inbl)eit angewöhnt
würben.

©iefelbett Blütter, bie für baS Babtj ftunbew
lang wachen unb in unenblid)er ©ebulb aß bie

Sorge für baS kleine auf fich nehmen, be=

trachten eS als perföttlidje Beleibignttg, wenn
ein etwas größeres ßinb fid) ein weiße'S ßleib
befchntußt ober burchauS etwas haben wiß, baS

ihm in Sie Slugett ftic^t ober fonft in irgettb einer
SBeife ?lnfprud) an bie liebeooße ©ebulb ber
Biutter macht, freilidh nicht an bie, wie foß ich

fagett, med)anif<he ©eSttlb, fonbern an bie tiefere,
feelifche, bie bie gäben attSeinaitber zu wirren

fucht, bie fo ein Keines Blenfd)enfinb in feinen
SebenSäußerungen beftimmen. Unb fo geflieht
eS, baß Scharen oott anerfannt „guten" Blättern
fchon oon bem Äinb im oorfchulpßichtigen Hilter

gar feine wirfli^e Borfteßung mehr haben, baß
fie eS ooflfomtnen aus ber Seele oertieren, wenn
erft bie Schule, greunbe, tiefere gntereffen eS

einmal erfüßen, baß ihnen bie Begungen ber
©ntwidlungSjahre als bie ttnqualifizierbaren 2luS=

briid)e ber „glegeljahre" erfcheittett, bie fie, wenn
eS iljtten gelingt, mit äußeren Blachtmitteln noch

bäinpfen, baß baS junge Blenfd)enwefen, baS zur
Selbftänbigfeit heranreift, ihnen frember ift als
ihre lieben Bächfictt, um bereu ßöol)l unb SBehc

fie fich freilid) fümtnern. Unb biefe eittfamen
jungen Seelen fudhen ben 2lnfd)luß, wo fie ihn
finben, fie fpreäjen zwar mit (,§od)ad)titttg" oon
ihrer „alten ®ante", fittb aber froh, wenn biefe
fich möglichft wenig um fie fümmert unb fie
wenigftenS nicht befpnbert. Unb bod) hanbett eS

fich auch iu biefem gaße um Blütter, bie ficherlich
bie Einher in Schmerzen lieben uttb bie eS nur
nicht oerftehen, fich ihr ©litcf ba zu h°'en, wo
eS fich h°'en läßt, in bem Blitgehen mit ber
©ntwidlung beS ÄinbeS.

Natürlich foß baburd) nicht einer ©rziehuttg
baS ßöort gerebet werben, bie aßeS bitrchgeljen
läßt, — bie oielgepriefette abfotut freie ©rziehuttg
ift fo oft nur ein SDecfmantel für bie gaulheit
unb Unfähigfeit ber ©Item, ba einzugreifen, wo
fie eingreifen müffett, wenn ber junge Btenfä)
erzogen werben foß. — ©S müßte bett Blättern
immer unb immer wieber eingeprägt werben,
baß fie bie Bfüd)t haben, ihre Äittber zu ftubieren,
baß fie auf bie Biotine oon bereu fpanblungett
Obacht geben müffett, baß fie nicht fid) mit einem
Schema äußerlicher Sßohlerzogettljeit begnügen,
baS fie oießeid)t erreichen, fonbern baßfteBienfd)en
heranbilben tnüffen. ßöie Hein auch ber fireiS
fein mag, ben ein Blenfch einmal auSzufüßen
imftanbe ift, irgenb etwas fann er wirflich, unb
bazu muß er com ©Iternljaufe aus geführt werben.

§at nun eine Biutter erft bett 2ßeg ein=

gefdjlagen, ber zu ben innerlichen Bfaben ihres
ÄinbeS führt — eS braucht - gar nidßt itt aßzit
fubtiler Sffieife zu gefcheßen, bentt baS ßittb barf
nicht immer geleitet werben—, fo wirb fie auf«
hören, ihre Söopltatett zu zahlen unb zu wägen,
gebe neue ©ntbeclung macht ißr greube wie baS

Hlufgehen einer ßnofpe, jeber gortfehritt beS

ÄinbeS ift ihr ein Sohlt, ber ihre Blühen reich«
lieh aufwiegt. Oabei behält fie nicht nur bas
fôinb fo feft am §erzen, wie fie bas Babp im
Hlrme trägt, nein, fie wirb felber unt fo uttb fo
oiel reicher, baß fie nicht zurüefftehen braucht,
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räum-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt
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Adinnement.

:Bei Franko-Znstellung per Post

Halbjährlich Fr- 3.^
Vierteljährlich t.60

Ausland zuzüglich Porto.

Gratio-Keilizen!

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und herlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Hkost Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst d» selber letn Ganze»

Werde», als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I

Infertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuimeu-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 4. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Doch wisse.. — Von den

Müttern. — Herbstluft und Erkältung. — Die Gründung
einer schweizerischen Anstalt für krüppelhafte Kinder. —
Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion. Feuilleton :

Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Astern. — Aerztliche
Untersuchung von Brautleuten.

Voch wisse.
„Wie herzerquickend tönt dein Lachen,
Wie das Gesprudel eines Quells,
Voll Wunderkraft den froh zu machen.
Der taucht ins Plätschern des Gewells."

Du sagst's, ich will es nicht verneine»:
Doch wisse, wer so herzlich lacht,
Der kann auch herzzerreißend weine»,
Wenn's niemand sieht und hört bei Nacht.

Clara Forrcr.

Don den Müttern.
Von Ida Kä«y-Lur.

Wenn der Frühling die Menschen wieder
herauslockt, bevölkern sich zuerst die öffentlichen
Plätze mit all den lieben kleinen Krabben, Mädchen
und Bübchen, mit tappstgen Bewegungen und
jauchzenden Stimmen, und dabei sind junge
Mütter, die oft auch noch ein ganz kleines

Bündelchen im Wagen führen, das sie immer
wieder zärtlich betrachten. Und so sieht das alles
nach Glück und großem Frieden alls, nach
köstlichem Keimen und verheißungsvollem Blühen.

Aber schon ziehen Schatten über das freundliche

Bild, wenn plötzlich eine merkwürdig scharfe
Stimme so ein kleines Menschlein um eines

unschuldigen Vergehens willen anfährt, wenn ein

Reißen und Zerren an kurzen Aermchen, oft
sogar ein Schupfen und Schlagen der kleinen
Leute erfolgt, oder wenn gar ein Kind es wagt,
seine Mutter zu schlagen oder auch wieder
anzuschreien. Die erfahrenere Mutter überschleicht
dann Trauer, denn sie weiß, daß diese kleinen
Szenen nur eiu Vorspiel der Tragödie sind, die
ein übergroßer Bruchteil der Frauen erleben

muß, die Tragödie, die darin liegt, daß das
heranwachsende Kind sich von der Mutter ablöst,
wie sich das Tier von seinen Eltern entfernt,
sobald es der rein animalen Vorsorge nicht mehr
bedarf. Wir Menschen haben ja vorstchligerweise
viele Gesetze und Gebote, die die Ehrung der
Eltern anbefehlen, wir haben schwierige ökonomische
Verhältnisse, die den dauernden Zusammenhang
von Eltern und Kindern nötig macht, und darum
können wir nicht übersehen, wie tief die Kluft

zwischen Eltern und heranwachsenden Kindern
tatsächlich ist.

Es läßt sich auch nicht verhehlen, daß die
Mutter noch weit häufiger innerlich abgetan
wird als der Vater, obschon doch gerade sie

unanfechtbar die meisten Opfer für das Kind
gebracht hat. Und wenn die Schar der stumpfen
Frauen nicht gar so groß wäre, so würden noch
viel mehr „arme Mütter" in dem Bewußtsein,
daß Undank ihrer Liebe Lohn gewesen sei,
zusammenbrechen.

Undank! Man muß nur hören, wie viele
Verdienste sich Mütter zuzuschreiben verstehen,
wenn sie schildern, wie schlecht ihre Kinder gegen
sie sind. Jede schlaflose Nacht, jedes nicht
genossene Vergnügen, frühes Altern und weiß der

Himmel was noch alles wird deA. Kindern in das
Debetkonto eingetragen, und natürlich schwillt es

dann so an, daß ein normales Menschenleben
nicht mehr ausreicht, es abzutragen. Gerade diese
Mütter aber zeigen uns den Weg zu den
Ursachen der Entfremdung innerhalb der Familien.

Es gibt eine ganze Reihe von Müttern, die
mit rührender Gewissenhaftigkeit alle Pflichten
erfüllen, die das körperliche Wohl der Kinder
erfordert, die sich am eigenen Leibe absparen,
was sie den Kindern an Extragaben fürs Leben

zukommen lassen wollen, die wirklich ein Recht
hätten, über Undank zu klagen, wenn überhaupt
in seelischen Dingen Rechte, die sich einklagen
lassen, beständen. Das aber sehen sie nicht ein.
Sie erkennen nicht, daß das Kind keine
Dankbarkeit empfinden kaun für Opfer, die es gar
nicht verlangt, wenigstens nicht von Anfang an
verlangt, daß das Kind eben einfach nimmt,
was ihm geboten wird, sei es aus einem reichen
Schatz von Liebe und Güte oder aus kühler
Pflichterfüllung heraus, daß es seine Ansprüche
nach der seelischen Lebenshaltung bestimmt, die

für seine früheste Kindheit maßgebend war, daß
es nicht in reiferen Jahren in Dankbarkeit für
Dinge sich auflösen kann, die ihm als natürliche
Lebensrechte in der frühen Kindheit angewöhnt
wurden.

Dieselben Mütter, die für das Baby stundenlang

wachen und in unendlicher Geduld all die

Sorge für das Kleine auf sich nehmen,
betrachten es als persönliche Beleidigung, wenn
ein etwas größeres Kind sich ein weißes Kleid
beschmutzt oder durchaus etwas haben will, das
ihm in die Augen sticht oder sonst in irgend einer
Weise Anspruch an die liebevolle Geduld der
Mutter macht, freilich nicht an die, wie soll ich

sagen, mechanische Geduld, sondern an die tiefere,
seelische, die die Fäden auseinander zu wirren

sucht, die so ein kleines Menschenkind in seinen
Lebensäußerungen bestimmen. Und so geschieht
es, daß Scharen von anerkannt „guten" Müttern
schon von dem Kind im vorschulpflichtigen Alter
gar keine wirkliche Vorstellung mehr haben, daß
sie es vollkommen aus der Seele verlieren, wenn
erst die Schule, Freunde, tiefere Interessen es

einmal erfüllen, daß ihnen die Regungen der
Entwicklungsjahre als die unqualifizierbaren
Ausbrüche der „Flegeljahre" erscheinen, die sie, wenn
es ihnen gelingt, mit äußeren Machtmitteln noch
dämpfen, daß das junge Menschenwesen, das zur
Selbständigkeit heranreift, ihnen fremder ist als
ihre lieben Nächsten, um deren Wohl und Wehe
sie sich freilich kümmern. Und diese einsamen
jungen Seelen suchen den Anschluß, wo sie ihn
finden, sie sprechen zwar mit „Hochachtung" von
ihrer „alten Dame", sind aber froh, wenn diese
sich möglichst wenig um sie kümmert und sie

wenigstens nicht behindert. Und doch handelt es

sich auch in diesem Falle um Mütter, die sicherlich
die Kinder in Schmerzen lieben und die es nur
nicht verstehen, sich ihr Glück da zu holen, wo
es sich holen läßt, in dem Mitgeben mit der
Entwicklung des Kindes.

Natürlich soll dadurch nicht einer Erziehung
das Wort geredet werden, die alles durchgehen
läßt, — die vielgepriesene absolut freie Erziehung
ist so oft nur ein Deckmantel für die Faulheit
und Unfähigkeit der Eltern, da einzugreifen, wo
sie eingreifen müssen, wenn der junge Mensch
erzogen werden soll. — Es müßte den Müttern
immer und immer wieder eingeprägt werden,
daß sie die Pflicht haben, ihre Kinder zu studieren,
daß sie auf die Motive von deren Handlungen
Obacht geben müssen, daß sie nicht sich mit einem
Schema äußerlicher Wohlerzogenheit begnügen,
das sie vielleicht erreichen, sondern daß sie Menschen
heranbilden müssen. Wie klein auch der Kreis
sein mag, den ein Mensch einmal auszufüllen
imstande ist, irgend etwas kann er wirklich, und
dazu muß er vom Elternhause aus geführt werden.

Hat nun eine Mutter erst den Weg
eingeschlagen, der zu den innerlichen Pfaden ihres
Kindes führt — es braucht - gar nicht in allzu
subtiler Weise zu geschehen, denn das Kind darf
nicht immer geleitet werden—, so wird sie

aufhören, ihre Wohltaten zu zählen und zu wägen.
Jede neue Entdeckung macht ihr Freude wie das
Aufgehen einer Knospe, jeder Fortschritt des
Kindes ist ihr ein Lohn, der ihre Mühen reichlich

aufwiegt. Dabei behält sie nicht nur das
Kind so fest am Herzen, wie sie das Baby ini
Arme trägt, nein, sie wird selber um so und so

viel reicher, daß sie nicht zurückstehen braucht.
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wenn bie Kinber aud) mit Sergen non ©djuh
roeiëheiten anrüefen, von benen ÏUiitter^en jdjon
längft nichts meßr vergebt. ®ie Einher bringen
itjre ©cbäße von allen Seiten, fie fonbert nnb
fidget nnb nimmt bie SeöcnSwevte öarauS nnb
gibt baê bann wieber an baë ^ungoctf hin, fo
baß ein reidjer 2Xuêtaufdh zwifeben aßen ijt ttnb
nairflicheë, innerïidhfteê Sehen. 2Bie weit bann
aud) bie Kinber au§ bem Aefte fliegen mögen,
ÎDtutter unb Kinber verlieren fid) nie. 2ln bie

©teile ber armen, engherzigen, verlaffenen ÜUlütter

tritt bie reid)e ïïftutter, bie in greube Opfer
bringt, bie ihre fülütterlicbfeit auch f)in über
ben Krei§ ihrer eigenen Einher hinauSftrahlen
läßt, unb reiche Alütter finb auch reidhe Alenfcben.

3|et?ï>ptufi ttnô fétfMftung.
©er §erbft ift für viele igerfonen eine SeibenS»

jeit. Sie tviffen e§ au§ langer (Erfahrung, baß
fid) bei ihnen, wenn bie Stage fürger werben, bie
©emperatur finît unb froftige Winbe burd) bie

Straffen fegen, regelmäßig ein ©auerfchnupfen,
Ruften unb tpeiferfeit über ein 23rond)ialfatarrI)
einfteïïen, folalb fie fidh nur bie geringfte Un=

achtfamïeit jufdjuiben fomtnen laffen. 3bre
Sltmungëroerîjeuge finb Körperteile mit ver»
minberter Wiberftanbêfâbigïeit. Sotnie fie ein
rauhe§ Süftdhen trifft, unterliegen fie biefem
Witterung§angriff. Unb biefe Schwäche ber lt»
mungâwerïjeuge ift umfo unangenehmer, al§ bie
Seiben bei berartig veranlagten igerfonen meift
red)t beharrlicher Aatur ju fein pflegen. Auf
ber anberett Seite aber fleht man feine Wittel
unb Wege, fie abzuhalten unb zu vermeiben.
©enn burdjweg ift man überzeugt, baß man
aße§ tut, waë bie ©infehr ber unwillfommenen
(Säfte zu verfjinbern vermag. Slber ift biefeë
wirflid) fo? Autt, ben Anfcbein hat e§ z^ar,
aber wie anberweitig, fo ift auch h'^r ber Schein
trügerifch.

Wer Affeftionen ber AtmungSwerfjeuge zu
befürchten hat, ber glaubt, zunäd)ft bie Sßarole
befolgen zu muffen: Warm halten! Sobalb
baher bie Sldtter zu faßen beginnen, wirb bie
bide Winterfleibung beorgebolt einfdgteßlicb
be§ Winterpa(etot§. Wit ihr umpanzert, hält man
fid) nach Wöglidjfeit gegen bie gdhrniffe, bie bie
AtmungSwerfzeuge bebrohen, gefehlt, Aun ift
fa bie Warmbaltung be§ Körpers an fid) ganz
gerechtfertigt, aber e§ b^B1 auch h'er: StClguoiel

ift ungefunb. 311 ^er Ueöergang§zeit be§ ©erbftes
ift bie Außentemperatur fehr fchtoanfenb. Kühle
gerieben toechfeln vielfach mit fonnigen, ziemlid)
warmen Stunben. ©er Ueberdngftliche, ber fid)
auf feinen SerufStvegen unb Spaziergängen in
ben 2Binterüberzieher wicfelt, muß fid) gelegent»

lid) notwenbigerweife überhifeen. ®ie Sd)tvere
ber Kleibung unb bie nod) fräftig wirfenbe 53e»

fonnung bringen e§ mit fich, baß ber Körper in
Schmeiß gerät. Wirb bie Uebertvärmung läftig,
wie e§ faft ftet§ ber gaß ift, bann hilft man
fid) baburd), baß matt tvenigftenS ben bieten

paletot öffnet, um fich ©rleidgerung unb Ab»

fühluttg zn verfchaffen. ®aS ift fo angenehm,
baß man fpdterhitt bas 3ufnöpfen gewöhnlich
unterläßt. IÇIôÇlich überfliegt ben Körper ein

froftiger Schauer. Oho, benft man, bod) nicht
etwa tvieber erfdltet So ift e§ in ber ©at.
©enn faum ift man baheim angelangt, fo fteßen

fich auch f$on bie erftett Sorboten be§ ©dmu»
pfenë, beê fpuftenê unb ber §eiferfeit ein. ®e=

rabe bie übermäßig warme Kleibung hat bie

©ntftehung ber ©rîdltung begünftigt.
Wer zn Katarrhen biefer ober jener Art

neigt, foß auf einen angemeffenen Sd)u£ feines

Körpers bebacht fein, ihn aber auch nicht über»

treiben. Selbft für garftige ©erbfttage genügt
bureaus eine leichte Ueberfleibuttg. ©S îommt

gar nicht auf bie Schwere unb Stdrfe beS

Stoffes an. ©er bieffte SufSïin, ber ben Körper
feft umfd)ließt, fc^ii^t nicht in bem Waße, wie
ein Ueberrod auS weit leid)terem Stoff, ber eine

2uftfchid)t zwifchen ftd) nnb ber Körperoberfläd)e
läßt. Suft ift ein fdgeebter Wärmeleiter. Sie
ftapelt bie natürliche Wärme, bie ber Körper
auSftrömt, auf ber einen Seite auf unb gibt fie

nur fchwer an bie äußere Umgebung weiter.

2luf ber attbern Seite voßzießt fich zrcnfßjen ber

freien Suft unb bem von bem leichten Ueberrod
umfd)(offenen Suftring auch ein ftetiger 2tuS=

taufch unb 2tuSgleid), fo baß inSgefamt eine
aßzu hohe ©emperaturfteigerung vermieben wirb,
bem Körper aber bod) ber belebenbe ülttreiz reiner
Suft erhalten bleibt, ©rft wenn wir wirtlich tn
ben Winter eingetreten finb, ift bie 3eit für bie
Winterfleibung geîontmen.

®ie übermäßige Warmhaltung hat aber noch
eine weittragenbere golge. ©S ift eine burd)
viele ©rfahrutigen beftdtigte ©atfache, baß, je
mehr bie §aut verweichlicht wirb, je öfter fie in
Schweiß gerät, fie auch befto leichter bie Schweiß»
abfonberung beginnt. Sie erwirbt fich glcichfam
burd) Uebung eine größere gertigfeit in ber
Sdjweißabfonberung. ©as bebingt wieber eine
©rfdjlaffung ber §aut unb hiermit zugleich eine
Verringerung ihrer gâhigîeit, fi^ burch 3U=
fammenziehuttg ber feinen Slutgefäße ber nieb=

rigeren ©emperatur attzupaffen unb ben DrganiS»
muS gegen eine fchdbigenbe 2tbfühlung zu wappnen,
ge mehr bie §aut burch unzwedmäßige Kleibung
verzärtelt wirb, befto größer wirb bemnad) bie
©efaljr ber ©rfdltung. 3ule&t reicht ein winziger
©emperaturwechfel auS, um fofort eine fatarrl)alifche
Störung hervorzurufen. Siiemanb tann berartige
3ufäßigfeiten vößig umgehen. Umfo mehr ift
beSljalb von einer unnötig biden ©inpadung beS

Körpers abzufeßen.
(Schluß folgt

Pie ©riinDuna einer ntjmetjerifdjeu MUnlt

für fcrünnelliiifte llnüer.
(Sin Komitee in ^innd) veröffentlicht einen feijon

(Snbe Sßtai vorbereiteten, aber bamatê roegen be§ roeit»
oerbreiteten grofjen 3Betterfd)aben§ nod) jurüdgehaltenen
2lufruf an ba§ ©chroeizervolt jur ©rünbung einer
fchmeijerifchen 2lnftalt für Jrüppelhafte Kinber. ®a§
S3eburfni§ foldjer 2tnftalten roirb überaß immer leb»
ijafter gefühlt, fdjon roegen ber grofien 2Inzat)t folcher
Kinber. Dffizieße beutfche Qählungen, inSbefonbere
eine Uieict)Szät)lung oon 1906, laffen norauêfehen, bah
rvir aud) in ber ©djiveiz neben 16,800 erroadßenen
ungefähr 4200 jugeublidje Krüppel unter 14 fahren
haben, unb ber 9lugenfdjein beftätigt eine foldje
©hä^ung überaß. Qn ber IRegel gehen fol^e Kinber
einem freublofen Seben ber ©ntbehrung unb Verbitterung
entgegen. 21ber in bén legten Sahrjehnten hat ftd) be»

fonberi im Sluglanb eine rege ffürforge ihnen juge»
roanbt, unb bie Verbinbitng oon orthopäbifdier SSe=

hanblung mit (Srjiehuitg unb Unterricht, foroie S3eruf§»
anleitung in geeigneten 2lnftalten hat SCaufenben von
ihnen ein befriebigteS, menfchenroürbigeS ®afein er»

ffhloffeti. Ungefähr 90 ^rojent berfelben fönnen nah
biefen (Srfahrungent-bazu gebracht roerben, ihren Sebent
unterhalt felbft zu verbienen. ^jn ®eutfd)lanb beftehen
fchon ungefähr 43 folcher 2lnftatten. ®ie ©djrceiz,
rvelche fonft in humaner SEätigfeit nicht jurüdfteht, unb
in ivelcher neuerlich bie ©efetjgebung mancher Kantone
aud) bie gitrforge für folcße gehemmte Kinber unter
bie älufgabeu ber öffentlichen ©rziehung aufgenommen
hat, befigt noch teilte ooßftänbig für biefen ßwod
organifierte Slnftalt, mentt auch feit 1864 bie 3Jtatf)ilbe
®fcher»©tiftitng in güricl) (für bie ©rjiehung von
etiva 12 armen trüppelhaften SHäbcßen) unb feit 1876
ba§ Hospice orthopédique in Saufanne (für bie
mebijinifche Vehaublung oon 36 vertrüppelten Kinbern)
2lnertennenSiverte§ geleiftet haben.

®aS Komitee ftrebt nun eine 2lnftalt zu* ortho»
päbifd)en, erjieblid)» unterrichtlichen unb beruflichen
gürforge für zunächft etroa 40 früppelfjafte Kinber an
unb barf hoffen, bah burd) bie geplante Verbinbung
mit ber SOiathilbe @fd)er=©tiftung für beren 60 geforgt
îoerbeti tann. Kinber aui aßen leiten ber @d)tveij,
au§ ben oerfchiebetien Konfeffionen unb Sprachgebieten
foßen z« möglichft bißigen Vebingungen Aufnahme
finben, je nad) SebiirfniS für bauernbe Vehanblung
ober für vorübergeljenbe Seratung unb 2lnleitung.
SBenn möglich foil bie gürforge fpäter auh auf er»
roachfene burd) Unfaß ober Krantheit Vertrüppelte
aulgebehnt roerben. (Sin terrain von ungefähr 15,000
Cluabratmeteru roirb geroünfdjt für bie nötigen Vauteit
unb bie ©elegenheit zum Aufenthalt im greien. Die
©rünbungötoften finb auf ungefähr gr. 400,000 ver»
anfdßagt, wovon ba§ Komitee bereits etroaS über bie
öälfte befiht, roefentlid) burch Beiträge aus bem Kanton
Qürid). ©S roenbei fid) nun an ba§ ganze ©dpoeizer»
volt, bem bie Auftalt bienen foß, mit ber bringenben
Sitte um SJUthülfe. ®ie fdjroeizerifdje gemeinnützige
©efellfdjaft hat bie Veftrebung ben gemeinnützigen
©ejeßfdjaften aßer Kantone angelegentlich) empfohlen
unb einen Seitrag bafür gewährt.

®er mebizinifche Vegrünber unb Seiter ber Ve»

ftrebung ift ber heroorragenbe Drthopäbe ®r. 2Bilf).
©chultheh, gürid) Y.

®a§ Komitee befteljt gegenwärtig au§ 16 5DÏU*

gliebern, roirb fiel) aber natürlich beim ©intreten ber
ajlithülfe au§ anberit Kantonen au§ biefen (etjtern
erroeitem. ißräfibent ift ®r. §. Keffelring, alt ißrofeffor,
gürid) Y, Vizepräfibent ißfarrer ïappolet, SC8aifenhau§,
gürid) I, Aftuar unb Quäftor A. $obler=5Beber, Aorb»
ftraße 15, giirid) IV. Ungefähr 220 angefefjene Vertreter

be§ ©taateS, ber Kirche, ber SAebizin, ber ©rziehuttg
unb ber ©emeinnühigfeit auS aßen Kantonen ein»
pfelßen burd) ihre SÄitunterfdjrift bie Veftrebung an»
getegentlichft aßen SAenfchenfreunben zuo Sßithülfe.
(Aur au§ Vafelftabt unb Vafeßanb, roo bereits eine
äf)nlid)e Anftalt geplant ift, mürben auS Aüdfidht
hierauf leine Unterfdjriften erbeten), ©ütige ©rünbungS»
foroie Jahresbeiträge lönnen an bie Alitglieber beS
Komitees, in erfter Sinie ben Quäftor, foroie, unter
ber Vezeidjnung „Krüppelanftalt", an bie Abreffe ber
Vant Seu & ©o. in gürid), gSoftdjecEfonto VIII. 475,
eingefanbt roerben.

2Jlöge ber bringenbe Appeß an baS ©chweizerootl
überaß eine herzliche Aufnahme finben unb eine tat»
Iräftige Veteiligung roeden zum bauernbeu ©egen für
viele unglüdlidje Kinber!

3« biefer 3*u6rfft ftânttett nur fragen von alT-
gemeinem 3nteretfe aufgenommen werben, ^teilen-
gefuiÇe ober $telTettofferten finb ausgestoßen.

3trage 10 032: geh mödjte gerne hören, roie er»
fahrene unb gutbenlenbe ©auêfrauen nadjfolgenbe
grage beurteilen. Jd) werbe mid) in nächfter geit ver»
heiraten unb bin nun in ber Sage, ein ®ienftmäbd)en
Zu engagieren unb eS foß bieS unter Velanntgabe
einer beftimmt angenommenen §au«orbnung geßhehen.
gm .6auS meiner ®ante, bie mich erzogen, herrfchte
ein ftrengeS Regiment. ©§ rourbe ben Sßäbchen beim
©ngagement mitgeteilt, bah ihr ©efunbheitSzuftanb
burd) ben SauSarzt feftgefteßt roerben roürbe, bah fie
abroechfelnb am ©onntag in Vegleitung von mir ober
von ber ïante ben ©otteibienft zu befuchen haben,
unb bah an bem freien Aachmittag, ben ein jebeS
wöchentlich hatte zunt gnftanbhalten ber Kleiber, biefe
geit bei unferer glidfdjneiberin zuzubringen fei, unter
beren Anleitung bie nötigen Arbeiten ausgeführt
roerben lönnen. 2Benn eines ber SAäbd)en fich in ein
Verhältnis einzulaffen im Vegriff roar, fo muhte e§
bie? fofort melben, um bie Künbigung entgegenzunehmen,
©in verliebtes ober verlobteS Aläbdjen habe feinen
Kopf nicht mehr bei ber Arbeit unb ba eS in abfeh»
barer geit bie ©teße both verlaffen roerbe, fo lönne
bieS ebenfogut gleich gefdjehen. ®iefe Veftimmung
madjte mir fc£)on immer einen peinlichen ©inbrud unb
ich möchte an beren ©teße fefcen, bah baS SAäbchen
von feiner Vetanntfchaft AAtteifung zu mad)en, unb
bah ber SAann fich vorzufteßen habe, um bie ©rlaubniS
zu betommen, baS 5Aäbd)en an einem beftimmten
Abenb im !paufe befugen zu bürfen. ®te nötige jeit
Zum Vefud) beS ©otteSbienfteS räume ich natürlich
auch ein, bod) möchte id) nicht bie Vegteitfdjaft ver»
langen, fonbern greiheit malten laffen. gd) meine
fo viel perfönliche greiheit foßte man feinen Ange»
fteßten bod) einräumen bürfen, ohne beShalb forgloS
genannt zu roerben unb fchlimme ©rfaßrungen machen
ZU tnüffen. Auch bie paar freien Aad)mittagSftunben
in ber 3Sod)e möd)te id) nidit burch eine Art von
Kontroße beeinträchtigen, fo gut biefe aud) gemeint
fein mag. ®a§ SAäbdjen foß Anleitung haben, wenn
eS biefelbe roünfdjt; roenn eS ihm aber beffer behagt,
einen Spaziergang ober einen Vefuch zu machen, ein
Vab zu nehmen ober fich baS £aar roafdjen zu laffen,
fo foß ihm bieS boch unbenommen fein. Ateine ©ante
prophezeit mir nichts ©uteS. @S roäre mir baßer fehr
intereffant, z« erfahren, roie anbere, fortfdjrittlid)
benlenbe §auSfrauen fidh in biefer ©ache verhalten,
gum voraus bantt beftenS 3unge Sefetln tn ß.

^rage 10033: gft e§ nid)t fchäblich, in einem
Krantenzimmer nadjtS bie Stichflamme beS ®aSlid)teS
brennen z" laffen, um fofort Sicht unb nad) Vebarf
roarmeS ®äffer zu haben ®er ©aSbrud ift oft fo
ungleich, öaS Sid)t ift fo unruhig, baß id) ba§ AuS»
löfchen bes lleinen glärnrndjens fürchte, geh roürbe
ein Aad)tlid)t(hen alten ©tilS vorziehen, ober eine
Kerze, bie burd) einen Hetnen ®d)irm befdjattet ift;
mein iAann lacht mid) bafür auS unb lehrt fid) nicht
an meine Aengfttidjteit. gd) möchte gern hören, roie
eS anbere fAütter in ber ©ache halten, c^i-m m st.

Ürage 10034: ©ine junge, im ©rziehungSfad)
tättge Seiertn ber geitung rnöhte fehr gern bie 5Aei=
nung oon gewiegten ©rziehern einholen, in roie roeit
ihre Anfidjt richtig ift. geh roirle in einer ©dar von
Kinbern verriebenen Alters, bie eine geraume geit
ber mütterlichen Seitung entbehrten unb fehr roilben
©emperamenteS finb. gm felben ßaufe finb nod) zmei
tinberreiche gamtlien, rooburd) bie Kinber roie zu einer
gamilie verfdjmolzen ftnb. ®ie Art unb ©Seife ber
©piele unb Unterhaltungen ift aber eingeriffenermaßen
eine fo rüdftd)tStoS lärmenbe, bie meinem ©efüßl
gegenüber Oer Umgebung ganz zuroiber läuft, gd)
bin nad) 2trt meiner eigenen ©rzießung ber SAeinung,
baß Kinber oon ©erzen vergnügt, aber nicht in ißrem
©reiben rüdficßtStoS auf bie Umgebung fein foßen.
SSenn ein Kinb z- S3, in ©Trägheit mich ober eineS feiner
©efpielen aufzufuchen, in ©auS ober ©arten oon feinem
©tanbort auS fortroährenb unb unaufhaltfam ruft unb
feinen AJunf^ alS ©auptfadje betrautet, brängt eS
mich, energifd) einzufchreiten, roaS anbererfeitS nicht
verftanben roirb. ©elbft noch jung, tann id) ben toßften
Uebermut ber Kinber oerftehen unb mitmachen, aber
baS fdjließt nad) meinem ®afürf)aften bie Adjtfamleit
auf anftänbigeS, riidfidjtSooßeS Venehmen nid)t auS.
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wenn die Kinder auch mit Bergen von
Schulweisheiten anrücken, von denen Mütterchen schon

längst nichts mehr versteht. Die Kinder bringen
ihre Schätze von allen Seiten, sie sondert und
sichtet und nimmt die Lebenswerte daraus und
gibt das dann wieder an das Jungvolk hin, so

daß ein reicher Austausch zwischen allen ist und
wirkliches, innerlichstes Leben. Wie weit dann
auch die Kinder aus dem Neste fliegen niögen,
Mutter und Kinder verlieren sich nie. An die

Stelle der armen, engherzigen, verlassenen Mütter
tritt die reiche Mutter, die in Freude Opfer
bringt, die ihre Mütterlichkeit auch weit hin über
den Kreis ihrer eigenen Kinder hinausstrahlen
läßt, und reiche Mütter sind auch reiche Menschen.

HerVstluft unö Erkältung.
Der Herbst ist für viele Personen eine Leidenszeit.

Sie wissen es aus langer Erfahrung, daß
sich bei ihnen, wenn die Tage kürzer werden, die
Temperatur sinkt und frostige Winde durch die

Straßen fegen, regelmäßig ein Dauerschnupfen,
Husten und Heiserkeit oder ein Bronchialkatarrh
einstellen, sobald sie sich nur die geringste
Unachtsamkeit zuschulden kommen lassen. Ihre
Atmungswerkzeuge sind Körperteile mit
verminderter Widerstandsfähigkeit. Sowie sie ein
rauhes Lüftchen trifft, unterliegen sie diesem

Witterungsangriff. Und diese Schwäche der
Atmungswerkzeuge ist umso unangenehmer, als die
Leiden bei derartig veranlagten Personen meist
recht beharrlicher Natur zu sein pflegen. Auf
der anderen Seite aber sieht man keine Mittel
und Wege, sie abzuhalten und zu vermeiden.
Denn durchweg ist man überzeugt, daß man
alles tut, was die Einkehr der unwillkommenen
Gäste zu verhindern vermag. Aber ist dieses
wirklich so? Nun, den Anschein hat es zwar,
aber wie anderweitig, so ist auch hier der Schein
trügerisch.

Wer Affektionen der Atmungswerkzeuge zu
befürchten hat, der glaubt, zunächst die Parole
befolgen zu müssen: Warm halten! Sobald
daher die Blätter zu fallen beginnen, wird die
dicke Winterkleidung hervorgeholt einschließlich
des Winterpaletots. Mit ihr umpanzert, hält man
sich nach Möglichkeit gegen die Fährnisse, die die
Atmungswerkzeuge bedrohen, geschützt. Nun ist

ja die Warmhaltung des Körpers an sich ganz
gerechtfertigt, aber es heißt auch hier: Allzuviel
ist ungesund. In der Uebergangszeit des Herbstes
ist die Außentemperatur sehr schwankend. Kühle
Perioden wechseln vielfach mit sonnigen, ziemlich
warmen Stunden. Der Ueberängstliche, der sich

auf seinen Berufswegen und Spaziergängen in
den Winterüberzieher wickelt, muß sich gelegentlich

notwendigerweise überhitzen. Die Schwere
der Kleidung und die noch kräftig wirkende
Besonnung bringen es mit sich, daß der Körper in
Schweiß gerät. Wird die Ueberwärinung lästig,
wie es fast stets der Fall ist, dann hilft man
sich dadurch, daß man wenigstens den dicken

Paletot öffnet, um sich Erleichterung und
Abkühlung zu verschaffen. Das ist so angenehm,
daß man späterhin das Zuknöpfen gewöhnlich
unterläßt. Plötzlich überfliegt den Körper ein

frostiger Schauer. Oho, denkt man, doch nicht
etwa wieder erkältet? So ist es in der Tat.
Denn kaum ist man daheim angelangt, so stellen

sich auch schon die ersten Vorboten des Schnupfens,

des Hustens und der Heiserkeit ein.
Gerade die übermäßig warme Kleidung hat die

Entstehung der Erkältung begünstigt.
Wer zu Katarrhen dieser oder jener Art

neigt, soll auf einen angemessenen Schutz seines

Körpers bedacht sein, ihn aber auch nicht
übertreiben. Selbst für garstige Herbsttage genügt
durchaus eine leichte Ueberkleidung. Es kommt

gar nicht auf die Schwere und Stärke des

Stoffes an. Der dickste Bukskin, der den Körper
fest umschließt, schützt nicht in dem Maße, wie
ein Ueberrock aus weit leichterem Stoff, der eine

Luftschicht zwischen sich und der Körperoberfläche
läßt. Luft ist ein schlechter Wärmeleiter. Sie
stapelt die natürliche Wärme, die der Körper
ausströmt, auf der einen Seite aus und gibt sie

nur schwer an die äußere Umgebung weiter.

Auf der andern Seite vollzieht sich zwischen der

freien Luft und dem von dem leichten Ueberrock
umschlossenen Luftring auch ein stetiger
Austausch und Ausgleich, so daß insgesamt eine
allzu hohe Temperatursteigerung vermieden wird,
dem Körper aber doch der belebende Anreiz reiner
Luft erhalten bleibt. Erst wenn wir wirklich in
den Winter eingetreten sind, ist die Zeit für die
Winterkleidung gekommen.

Die übermäßige Warmhaltung hat aber noch
eine weittragendere Folge. Es ist eine durch
viele Erfahrungen bestätigte Tatsache, daß, je
mehr die Haut verweichlicht wird, je öfter sie in
Schweiß gerät, sie auch desto leichter die
Schweißabsonderung beginnt. Sie erwirbt sich gleichsam
durch Uebung eine größere Fertigkeit in der
Schweißabsonderung. Das bedingt wieder eine
Erschlaffung der Haut und hiermit zugleich eine
Verringerung ihrer Fähigkeit, sich durch
Zusammenziehung der feinen Blutgefäße der
niedrigeren Temperatur anzupassen und den Organismus

gegen eine schädigende Abkühlung zu wappnen.
Je mehr die Haut durch unzweckmäßige Kleidung
verzärtelt wird, desto größer wird demnach die
Gefahr der Erkältung. Zuletzt reicht ein winziger
Temperaturwechsel aus, um sofort eine katarrhalische
Störung hervorzurufen. Niemand kann derartige
Zufälligkeiten völlig umgehen. Umso mehr ist
deshalb von einer unnötig dicken Einpackung des

Körpers abzusehen.
(Schluß folgt.)

Sie MMU einer WeizerWu Alllillii

U MMiWe Wer.
Ein Komitee in Zürich veröffentlicht einen schon

Ende Mai vorbereiteten, aber damals wegen des
weitverbreiteten großen Wetterschadens noch zurückgehaltenen
Aufruf an das Schweizervolk zur Gründung einer
schweizerischen Anstalt für krüppelhafte Kinder. Das
Bedürfnis solcher Anstalten wird überall immer
lebhafter gefühlt, schon wegen der großen Anzahl solcher
Kinder. Offizielle deutsche Zählungen, insbesondere
eine Reichszählung von 1906, lassen voraussetzen, daß
wir auch in der Schweiz neben 16,300 erwachsenen
ungefähr 4200 jugendliche Krüppel unter 14 Jahren
haben, und der Augenschein bestätigt eine solche
Schätzung überall. In der Regel gehen solche Kinder
einem freudlosen Leben der Entbehrung und Verbitterung
entgegen Aber in den letzten Jahrzehnten hat sich
besonders im Ausland eine rege Fürsorge ihnen
zugewandt, und die Verbindung von orthopädischer
Behandlung mit Erziehung und Unterricht, sowie
Berufsanleitung in geeigneten Anstalten hat Tausenden von
ihnen ein befriedigtes, menschenwürdiges Dasein
erschlossen. Ungefähr 90 Prozent derselben können nach
diesen Erfahrnngeiödazu gebracht werden, ihren
Lebensunterhalt selbst zu verdienen. In Deutschland bestehen
schon ungefähr 43 solcher Anstalten. Die Schweiz,
welche sonst in humaner Tätigkeit nicht zurücksteht, und
in welcher neuerlich die Gesetzgebung mancher Kantone
auch die Fürsorge für solche gehemmte Kinder unter
die Aufgabe» der öffentlichen Erziehung aufgenommen
hat, besitzt noch keine vollständig für diesen Zweck
organisierte Anstalt, wenn auch seit 1864 die Mathilde
Escher-Stiftung in Zürich (für die Erziehung von
etwa 12 armen krüppelhaften Mädchen) und seit 1876
das Hospivs ortlropölliiius in Lausanne (für die
medizinische Behandlung von 36 verkrüppelten Kindern)
Anerkennenswertes geleistet haben.

Das Komitee strebt nun eine Anstalt zur
orthopädischen, erziehlich-unterrichtlichen und beruflichen
Fürsorge für zunächst etwa 40 krüppelhafte Kinder an
und darf hoffen, daß durch die geplante Verbindung
mit der Mathilde Escher-Stiftung für deren 60 gesorgt
werden kann. Kinder aus allen Teilen der Schweiz,
aus den verschiedenen Konfessionen und Sprachgebieten
sollen zu möglichst billigen Bedingungen Aufnahme
finden, je nach Bedürfnis für dauernde Behandlung
oder für vorübergehende Beratung und Anleitung.
Wenn möglich soll die Fürsorge später auch auf
erwachsene durch Unfall oder Krankheit Verkrüppelte
ausgedehnt werden. Ein Terrain von ungefähr 15,000
Quadratmetern wird gewünscht für die nötigen Bauten
und die Gelegenheit zum Aufenthalt im Freien. Die
Gründungskosten sind auf ungefähr Fr. 400,000
veranschlagt, wovon das Komitee bereits etwas über die
Hälfte besitzt, wesentlich durch Beiträge aus dem Kanton
Zürich. Es wendet sich nun an das ganze Schweizervolk,

dem die Anstalt dienen soll, mit der dringenden
Bitte um Mithülfe. Die schweizerische gemeinnützige
Gesellschaft hat die Bestrebung den gemeinnützigen
Gesellschaften aller Kantone angelegentlich empfohlen
und einen Beitrag dafür gewährt.

Der medizinische Begründer und Leiter der
Bestrebung ist der hervorragende Orthopäde Dr. Wilh.
Schultheß, Zürich V.

Das Kömiiee besteht gegenwärtig aus 16
Mitgliedern, wird sich aber natürlich beim Eintreten der
Mithülfe aus andern Kantonen aus diesen letztern
erweitern. Präsident ist Dr. H. Kesselring, alt Professor,
Zürich V, Vizepräsident Pfarrer Tappolet, Waisenhaus,
Zürich I, Aktuar und Quästor A. Tobler-Weber, Nordstraße

15, Zürich I V. Ungefähr 220 angesehene Vertreter

des Staates, der Kirche, der Medizin, der Erziehung
und der Gemeinnützigkeit aus allen Kantonen
empfehlen durch ihre Mitunterschrift die Bestrebung
angelegentlichst allen Menschenfreunden zur Mithülfe.
(Nur aus Baselstadt und Bafelland, wo bereits eine
ähnliche Anstalt geplant ist. wurden aus Rücksicht
hierauf keine Unterschriften erbeten). Gütige Gründungs-
sowie Jahresbeiträge können an die Mitglieder des
Komitees, in erster Linie den Quästor, sowie, unter
der Bezeichnung „Krüppelanstalt", an die Adresse der
Bank Leu à Co. in Zürich, Postcheckkonto VIII. 475,
eingesandt werden.

Möge der dringende Appell an das Schweizervolk
überall eine herzliche Aufnahme finden und eine
tatkräftige Beteiligung wecken zum dauernden Segen für
viele unglückliche Kinder!

Hprechfaat.

Fragen.
In dieser N«Srik kö«me» nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkossen.

Krage 10 032: Ich möchte gerne hören, wie
erfahrene und gutdenkende Hausfrauen nachfolgende
Frage beurteilen. Ich werde mich in nächster Zeit
verheiraten und bin nun in der Lage, ein Dienstmädchen
zu engagieren und es soll dies unter Bekanntgabe
einer bestimmt angenommenen Hausordnung gefchehen.
Im Haus meiner Tante, die mich erzogen, herrschte
ein strenges Regiment. Es wurde den Mädchen beim
Engagement mitgeteilt, daß ihr Gesundheitszustand
durch den Hausarzt festgestellt werden würde, daß sie
abwechselnd am Sonntag in Begleitung von mir oder
von der Tante den Gottesdienst zu besuchen haben,
und daß an dem freien Nachmittag, den ein jedes
wöchentlich hatte zuni Jnstandhalten der Kleider, diese
Zeit bei unserer Flickschneiderin zuzubringen sei. unter
deren Anleitung die nötigen Arbeiten ausgeführt
werden können. Wenn eines der Mädchen sich in ein
Verhältnis einzulassen im Begriff war, so mußte es
dies sofort melden, um die Kündigung entgegenzunehmen.
Ein verliebtes oder verlobtes Mädchen habe feinen
Kopf nicht mehr bei der Arbeit und da es in abfeh-
barer Zeit die Stelle doch verlassen werde, so könne
dies ebensogut gleich geschehen. Diese Bestimmung
machte mir schon immer einen peinlichen Eindruck und
ich möchte an deren Stelle setzen, daß das Mädchen
von seiner Bekanntschaft Mitteilung zu machen, und
daß der Mann sich vorzustellen habe, um die Erlaubnis
zu bekommen, das Mädchen an einem bestimmten
Abend im Hause besuchen zu dürfen. Die nötige Zeit
zum Besuch des Gottesdienstes räume ich natürlich
auch ein, doch möchte ich nicht die Begleitschaft
verlangen, sondern Freiheit walten lassen. Ich meine
so viel persönliche Freiheit sollte man seinen
Angestellten doch einräumen dürfen, ohne deshalb sorglos
genannt zu werden und schlimme Erfahrungen machen
zu müssen. Auch die paar freien Nachmittagsstunden
in der Woche möchte ich nicht durch eine Art von
Kontrolle beeinträchtigen, so gut diese auch gemeint
sein mag. Das Mädchen soll Anleitung haben, wenn
es dieselbe wünscht; wenn es ihm aber besser behagt,
einen Spaziergang oder einen Besuch zu machen, ein
Bad zu nehmen oder sich das Haar waschen zu lassen,
so soll ihm dies doch unbenommen sein. Meine Tante
prophezeit mir nichts Gutes. Es wäre mir daher sehr
interessant, zu erfahren, wie andere, fortschrittlich
denkende Hausfrauen sich in dieser Sache verhalten.
Zum voraus dankt bestens Jung« L-s-rln tn L.

Krage 10033: Ist es nicht schädlich, in einem
Krankenzimmer nachts die Stichflamme des Gaslichtes
brennen zu lassen, um sofort Licht und nach Bedarf
warmes Wasser zu haben? Der Gasdruck ist oft so
ungleich, das Licht ist so unruhig, daß ich das
Auslöschen des kleinen Flämmchens fürchte. Ich würde
ein Nachtlichtchen allen Stils vorziehen, oder eine
Kerze, die durch einen kleinen Schirm beschattet ist;
mein Mann lacht mich dafür aus und kehrt sich nicht
an meine Aengstlichkeit. Ich möchte gern hören, wie
es andere Mütter in der Sache halten. L«s«rw w R.

Krage 10034- Eine junge, im Erziehungsfach
tätige Lejerm der Zeitung möchte sehr gern die
Meinung von gewiegten Erziehern einholen, in wie weit
ihre Ansicht richtig ist. Ich wirke in einer Schar von
Kindern verschiedenen Alters, die eine geraume Zeit
der mütterlichen Leitung entbehrten und fehr wilden
Temperamentes sind. Im selben Hause sind noch zwei
kinderreiche Familien, wodurch die Kinder wie zu einer
Familie verschmolzen find. Die Art und Weise der
Spiele und Unterhaltungen ist aber eingerissenermaßen
eine so rücksichtslos lärmende, die meinem Gefühl
gegenüber oer Umgebung ganz zuwider läuft. Ich
bin nach Art meiner eigenen Erziehung der Meinung,
daß Kinder von Herzen vergnügt, aber nicht in ihrem
Treiben rücksichtslos auf die Umgebung fein sollen.
Wenn ein Kind z. B. in Trägheit mich oder eines seiner
Gespielen aufzusuchen, in Haus oder Garten von seinem
Standort aus fortwährend und unaufhaltsam ruft und
seinen Wunsch als Hauptsache betrachtet, drängt es
mich, energisch einzuschreiten, was andererseits nicht
verstanden wird. Selbst noch jung, kann ich den tollsten
Uebermut der Kinder verstehen und mitmachen, aber
das schließt nach meinem Dafürhalten die Achtsamkeit
auf anständiges, rücksichtsvolles Benehmen nicht aus.
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Unter bent ©egriff : SJtan foil bie fiinber fid) augtoUen

iaffen, oerßefje id) nicht, fie in riictfid)t§Iofem ©etragen
oerroijen ju Iaffen. ©g ift aber feproer, bet attberg ober

nid)t Dentenben mit feinent ©erfahren aufsutommen,
Sutnal fid) eine ©cpar oon fiinbern bereits an eine

grob lärmenbe Slrt geroopnt baben. 2Bag sieben päba*

gogifd) bentenbe Ptitlefer für ©rengett int ©ebapren
ber fiinber. SBann beginnt bei ihnen bie ültttoeifung
jum feinem Empfiitbeit ben SDUitmenfdjen gegenüber,
©ebe id) in uteinen gorberuttgeti s« toeit, ober barf
id) berechtigt meinem iHedjtgentpfinben folgen, bet ad*

fälligem Entgegenarbeiten bie in meiner fpegiellen
Obhut ftebenbeu fiinber oon ben anbertt trennen?
Stuf freunblicpe 3lntroorten ift gefpannt

3un(je fllnbcrfreunbln, bie t8 mit Ifiren spfUc&ten ernft nimmt.

Dirage 10 035 : gft e§ niept bie Pflicht einer be*

güterten grau, ntle§ su tun, unt beg SUtanneg gefcf)äft=
iid)e Ehre su retten, toettn er bttrepaug unoerfdjulbet
in mißliche Sage geraten ift? Unb baten fiinber bag
9ied)t, in folcpent gad ber Ptutter su sürnen unb fid)
ihr su eittfremben, roeil fie ihre grauenpPicpt getan
bat Die Dödjter, erft 15 unb lt> gapre alt, Itagen
mid) an, bap id) für ben ©ater eingetreten fei unb
nicht baratt gebad)t babe, bah fie obne ©etb ooraug*
fidjttid) auf bie Ebe oersid)ten müffen. ©idjer roirb
ber ©ater bag Sleuperfte tun, um bie ©erlnfte toieber

eittsubringen unb ben SJtäbcpen roirb big Dabin nieptg
abgeben. 2Bag brauchen SRäbcpett biefeS Sllterg, bie

ttod) bie ©cpule befuepett, fcboit ang (peirateu 311 benfen!
Qd) lann mid) in bag SSBefen ber fiinber 001t heutigen*
tageä gar nid)t bineinfittben. 28äre mein ©ater in eine

fold) fd)toierige Sage getommen, hätte er mit Summer
unb ©orge ringen müffen, id) roäre gtüdUd) geroefett,
mein Seben für ihn hingehen su löttnen, nid)t btol
bag ©igepen ooraugfidjtlid) su befomntenbett SJtatumon.
2Boper biefe fialtpersigfeit, bie materiede ©efinnung
ber fiinber oon heu,5utaße nur fontmen mag? gür
freunblicpe Pteinunggäuperungen banft sum ooraug
berstid) Sitte treue ße[etltt

tirage 10036: 3U§ Inhaber einer grembenpenfion
mit 40 Letten, roetebe in lursem ttod) uni 40 ©etten
oermebrt roirb, mbd)te id) Erfahrene gerne uttt 91at
bitten, roeldjeg bie beften SBafdjapparate finb. ©ig jept
rourbe immer nad) alter 9Jtobe geroafd)en mit ©aueptefß.
Die 2ßäfd)eritt fagt mir, bieg fei nod) immer bie befte
Slrt. SJtir fepeint eg, eg nehme ungemein oiel 3e't ùt
Stnfprud) unb bemsttfolge eben auch teuer. 3unl ooraug
beften Dattf. ßeferitt tn ».

Dirage 10037 : 3ft eg int fd)led)ten ©inné feproieger*
mütterlich gehanbelt, roettn id), alg im §augpalt er*
fahren, bie Slugfteuergegenftänbe itt Striche unb Qimmern,
bie id) meinem Sohne in ber löteprsapl angefepafft
habe, 00t bem ©erberben, infolge unrichtiger ©epartb*
lung su fcpüpen beftrebt bin. 2Bag fid) länger hält,
fomrnt ja ber Stoffe ber ttod) nttlunbigen jungen grau
Su gute, bie both mit sientlicp fttapp bemeffettem £>aug=

baltungggelb rennen muh, wag eben bttrd) ihre litt*
ïenntnig im ÜBirtfdjaften febr erfdjroert roirb. SBie
tann ich ben 2Bunfcp meineg ©ohneg, feiner jungen
grau oott meiner Erfahrung sulotnmen su Iaffen, er*
füden, roettn biefelbe grau fortgefept in ben Statfcplägen
eine 23erlehuttg fieht. SBiffen mir geehrte Sefer für
bag feptoierige Slntt 2Begleitung su geben, ober lege
id) e§ beffer reeptseitig nieber? »etümmnte in s.

Dirage 10038 : Pîeitt elfjähriges Docptercpen rourbe
mit l'/s gafjr 001t linffeitiger Stinberläbntung befaden.
Nad) brei Ptonaten tonnte bag oor ber Säljtnung febr
fräftige Stinb toieber geben, bod) sog eg ben linten gttp
nach unb war bag ©einepen türser unb bünner, roeil
eg insroifdjen nicht mebr geroadjfen roar, mag eg aber
fpäter nicht binberte, luftig mit anberen Stinbern su
fcplitten unb umbersufprittgen. — ©or einigen Pionaten
fepien bag fonft intedigente Stinb nicht niepr fo reept

©djritt su halten in ber ®d)ule unb roir tnadjten
fcplieptid) bie ©eobaeptung, bah bag linffeitige Dpr
feine gunftionen n d)t mehr richtig oerrid)te. 2Bir
fonfultierten einen gefepieften ©pesialarst, ber fie nun
feit Pîonaten bebanbelt, aber leiber ohne reepten Er*
folg. Der ©runb snttt Seiben foil in einer ©erbieptung
ber 9iafenfd)leimbaut liegen. 93ad) Operation ber
gtacbenmanbeln, roieberboltem fRättmen unb Slugbrennett
be§ 9tafenfanalg unb täglich breintaligem 3lugfprit)en
ber 9tafe ift bag ©ebörgoerntügen etroag beffer, aber
ba§ 3ltmen burd) bie ïiafe unmöglich geworben. Da
ich nicht roage, bag sarte Stinb einer ernfteren Operation
untersiehen s« Iaffen, möchte id) erfahrene ÜJtütter, bie
Dieneicht in ähnlicher Sage roaren, um ihre 3lnfid)t er=

fudjen, ob eg noch möglich wäre, auf anberem alg
operatioent SSege bem Stinbe Teilung ober roenigfteng
Sittberung 31t oerfdjaffen. ffür freunblichen SÄat roäre
herslid) bantbar Sanaiäöttae »Bomutttin.

Slnfiüorten.
#uf ^trage 10020: Sdlir rourbe sunt 3lugtragen

beg Neugeborenen ein gans leichter fladjer ©pantorb
gegeben mit einem um ben §>alg s« legenben breiten
Dragbanb, toag beroirfte, bah id) eine jpatib frei
hatte unb aud) abroedjfelttb mit bent etnett ober
anbeten 3lrttt tragen tonnte. 9ltt einer ©chmalfeite
beg fiorbeg roar mit gebogenen ffifdjbeinftäben ein
attg grünem ©chleierseug gefertigteg tleineg Nerbecflein
angebracht, bag je ttah SSebarf oerftedt werben
tonnte. Dag Stinbdjen litt nicht unter ber Unan=
nehmlichteit eineg attliegenben ©djteierg unb ich war
ber SSMhe enthoben, bag Stleine mit einem @d)itm oor
ber greden §ede su frühen, attir erfchien bie neue
3lrt, ein Sieugeboreneg augsutragen, aufjerorbentlid)
Sroecttnähig, aber bag iHuhergeroöhttlidje tourbe be*

fpöttelt. Nadjbetit bie jfainilie abgereift roar, eg

waren 3luglänber, hatte id) ba ober bort sur 9tad)=
ahntung ber fetjr praftifd)eu Einrichtung animiert,

bo^ tonnte ich bamit nirgenbg burchbrtngen. Einseinen
SSätern leuchtete bie Steuheit ein, aber bie sNütter
unb bie ©rojjmütter unb nicht sule^t bie £>ebatnnten
oerpönten bag Ungewohnte unb eg blieb beim Sitten.

Sta« s. 3.

jUtf 3jrage 10021: ©egett bie ©djtoäche ber
Dtührfeligteit lä^t fich niçht oiel tun. Sßenn ber pein*
liehe ©ebatite, fich lächerlich su inadjen, nicht bie nötige
Ueberroinbunggtraft gibt, fo nüt)t aud) ein 3ufbruch
oon auhen nidjtg. @pftematifd)e Slbhärtung ift ber
einsige Söeg unb basu bietet 3hnen Steroenarst
bie richtige SBegleitung. 3.

Jüuf gfrage 10 021: Ein fühlenbeg §ers ift eine

toftbare SJlitgabe für bag ganse Seben, unb man fod
fid) bagfelbe ja erhalten, ©egen adsuftarteg neroöfeg
Empfinbett tann man mit falten SBafchungett oiel aug=
richten, aber je^t ift bie Qahregseit nicht günftig, um
bamit ansufangen. gt. an. tn ».

Jluf 3trage 10022: $n 93eantroortung 3hrer
grage mö^te id) ^hn«1 raten, ber fiteinen Durnunter*
rieht geben su Iaffen unb aud) itt ber ©d)uhbefleibung
etroa« 9Uicffid)t su nehmen. 3lu^ Dansunterricht wirft
oft fetjr hübfd) unb oiedeid)t gerabe gegen übergroße
Smpfinblidjfeit. ©tols unb Ehrgeis werben fetjr oft
geroedt int Umgang mit rüc£fid)tgtofen SUterggenoffen.

st. ».
&uf tirage 10022: Saffen Sie bag fiinb burd)

einen Orthopäben unterfudjen; oiedeicht ift fpiattfuü
oorhanben ober eitt anberer Defeft, ber burd) sroect*
bienliche 33ehanblung gemilbert ober gehoben werben
tann. —1>.

£t«f tirage 10022: Slîan tann ben ©ang eineg
fiinbeg burd) bag ©djuhroerf rooht etroag beeinfluffen,
bod) fheint mir nach 3f)rer 93efchreibung eine ältliche
Unterfucljung stoeefmäßig, ©g gibt geroih einen guten
Drthopäben ober Ehirurgen an 3hrem Ort.

St. HR. Ut ».
Jluf 3Irage 10023: Der Sutfchsapfen ift graufig

unb oft eine firanfheitsurfadje. 3Jtan fod eitt fiinb
alfo baoon abgewöhnen ; adsu gro&e fionfequens freilich
habe ich nie berounbert. Sagt ber Säugling beutUd),
bah er nur wegen bem 3aPfen fch^eit ober wie
roiffen @ie, bah fern Schreien nidjt burch ©dhnters
oerurfadjt roirb? qt. »t. in ».

Jluf Dttage 10023: SOteine tieine Erftgeborene
rouibe gatts ohne Sutfdjer aufgesogen unb tannte man
biefeg Ntöbel bei ung überhaupt nicht, ältein sroeiteg
fiinbehen, ein ftrammer, gefräfftger 33ub, ber tro| befter
9tahrung unb ©efunbheit bag ganse §aug in Slufruhr
brachte, befam fchlieftlid) einmal aug 3Jersroeiflung in
einer Nacht ben leeren ©utntnifauger sum lutfc|en,
unb babei beruhigte er fid) prächtig, fo bah Wir «He
ben oerlorenen ©d)laf nachholen tonnten, ^d) entfd)loh
mich baraufhin s" einem regelrechten Sutfdjer, bo^
brauchte ich benfelben nur in ber höchften Stot. Der
fileine unb roir gebieten babei prächtig, unb nach
einiger 3e't oerfchroanb ber Dröfter unoermertt 00m
©djauplajj unb er würbe aud) nie mehr oerlangt,
©eben ©ie bem fiinbe ©ummiringe unb ©ummifpiet*
fachen aug rotem ©utnmi, roag fich reinigen unb aug*
lochen läht, bamit bag fileine baran lutfdjen tann.

st. ».
Jluf Dtrctfle 10023: Eg ift nid)tg roeniger alg grau*

fam, roenn man einem fiinbe ben abfdjenlidien Sutfh1
gapfen absugeroöhnett fucht, aber in Qbrent Jade tommt
eg barauf an, in roetdjem 33erroanbtfd)aftggrab bie
frühere §aughälterin su bem fiinbe fieht. ©odte eg
beg fiinbeg ©rofimutter fein, mühten ©ie wohl fetjr oor*
fichtig su Sßerte gehen unb oiedeicht auf eine günftige
©elegenheit paffen. SN habe feinerseit aud) einige
fiinber angetreten, oon benen bag jüngfte ebenfadg bie
übte ©eroohnheit hatte, einen foldjen 3apfen im SOtunbe

Sit halten. 9Jät groher Siebe unb ©ebulo hi^s IN
bod) basu gebracht, bag fiinb baoon su entwöhnen.
Durch geroiffenhafte pflege, bie ich ben fiinbern suteil
werben laffe, habe icf) bie Siebe unb Slnfjänglidjteit
berfelbett erworben. Stur SDtut. stsomttntin ©. tn 9t.

Jluf Dtrage 10023: ©id) felbft ober anberen etroag
abgewöhnen ift immer fdjwer. SMben ©ie bag ÜJtunb*
fiüct beg Sutfcher« mit etroag SSÖermuttraut ober «SBlüte
ein unb bann geben ©ie bem tleinen SHetlamanten ben
fo ftürmifd) oerlangten Dröper. Er roirb benfelben
nad) einigen uitbefriebigettben SSerfuhen entriiftet felber
oerroerfen. Dag SOtittel ift bei einiger fionfequens
probat. 3E,

Jluf Dtrage 10024: 3Ber fo Überaug ätigftlicher
Statur ift, ber hmtatet überhaupt beffer nicht. @te
würben aug ben Slufregungen unb ben ©Nïeden nicht
heraugtommen, sumal roenn fich ®inber einftedten.
©ie haben gans «cht, bie ©orge ber grau utn ben
SJiann roirb bem lehteren sur Saft unb roenn eg bie
grau mit Slufbietung ader firaft fertig bringt, bie
©orge in ihr gnnereë su oerfdjliepen, fo roirb fie sur
ÜJtärtqrerin unb biefer 3uftanb erftieft bie Sebengfreube
unb oerfürst bag Seben. $. 5.

Jluf Dirage 10024: Die Unfadftatiftit seigt gans
unb gar nicht, bah ber SSeruf eineg 3tutmermanng
gefährlicher ift alg berjenige eineg guhrmanng, eineg
2J2afd)iniften, eineg djemifdjett Slrbeiterg ober gar eineg
Ejjauffeurg. gn jebem Söeruf muh wan oorfiNtig unb
nüchtern fein, um ttngtücfgfäde su oerhüten unb in
jebem SSeruf tann man trot) ader ©orgfalt oerttn*
glüefen. ©djliehlid) ftepeti roir ade in ©otteg Jpanb,
unb ade müffett roir fterben, fei eg burd) einen U'nfad,
burd) eine SungenentsünbUng ober burd) eine anbere
firanfheit. 8t. 311. t« ».

Jluf Dirage 10 026: Die ©chriftftederei ift eine
brotlofe fiunft. Sötan lerne Philologie, ober fagen roir
ben Sefjrerinnenberuf. Dag gibt eine gute ©ruublage
unb bann tann matt frijd) brauf log fdjreibett.

3t. »t. lu s*.

Jluf Dfrage 10026: Dag @d)riftftedern läht fid)
nicht erlernen roie bag ©tricten ober bag ©djneibern.
Dag erfte ift, in ftrammer Slrbeit Sebengerfahrungen
fammeln unb burd) ernfteg ©tubium unb görberung
feirteS eigenen SBefeng fich 5«r S3eobad)tung unb ©eur*
teilung anberer 9ötenfd)en unb ©erhältniffe su be*

fähigen. SBer fchiiftftedern rotd, ber muh swsu un*
erfd)öpflicf)en ©Nah oon Eigenem in fich tragen, um
etroag Driginedeg unb pactenbeg 3U fcpaffen, um 38ahr=
heit su geben unb ba« Seben su soifhuen fo roie eg ift.
Nur ein ganser SOtenfd) tann fd)riftitederifd) etroag
Dteçhteg leiften. 28er nidjt aug einem ernften Pflidjten*
treig, aug einer Sebengaufgabe heraugfd)reibt, ber
bleibt ©tümper. Dag junge Stäbchen fod alfo suerft
fein ©rot oerbienen unb felbftänbig werben lernen,
gft bann ein roirflidjes Datent oorhanben, fo roirb eg

fich unter aden aufjeren §emmniffen burdjfetsen.

Jluf Dirage 10 027: Die ©efdjäftigung in ber
£>augf)altung fd)eint bod) ber rid)tigfte ©eruf ; eg gibt
geroih SBtittel, um biefelbe für ein 14jä£)rigeS Ntäbcfjen
angenehm su geftalten. gt. sm. m ».

Jluf Dirage 10 027: 2Benn ein SDtäbchen biefeg
SUterg feine auggefproNme Steigung für biefe ober
jene berufliche Dätigfeit betunbet, fo müffen bie Er*
Siehenben bie ihnen gut fdjeittenben Entfdjeibungett
treffen, ©ern ober ungern, mir mühte bag SDtäbchen
in adererfter Sinie fich wit ber §augroirtfd)aft be*

faffen unb swar fpftematifd) unb in frembem ßaufe,
unter einer Seitung, bie e§ oerfteht, auN biefe Strbeiten
intereffant 3« machen. Unter ber ftrammen Seljrseit
oon einer beftimmten Dauer erroadjt bann oiedeidjt
bie ©efähigung sur richtigen 28ertung ber Dinge unb
©erljättniffe, wag su einer ©erufgroapl unbebingt oon*
nöten ift. ®. §.

Jluf Dirage 10028: Statt bebenfe, bah Sunge unb
©d)leimhäute eineg tleinen fiinbeg [ehr oiel empfinb*
lidjer pnb unb oiel leichter ertranfen alg biejenige
eineg Erroachfetten. SJtan bringe alfo bag fiinb immer
noch a« bie Suft, aber boch mit ©orfid)t. Die Sehren
einer taufenbjäqrigen Erfahrung barf man nidjt gans
ignorieren. gr. an. m ».

Jluf Dirage 10028: ©eroih barf man mit einem
tleinen fiinbehen aud) an bie tüplere Suft gehen. Stur
bei Stebel, fdjarfettt 3Binb ober großer fiälte würbe
ich bag fileine in gut gelüftetem Staum bafjeim be*
halten, ©g ift aber gans Dom Uebel, ben fiinberroagen
bei unfreunblidjem ©Setter auf ben ©alfon ober an
bie §augmauer su fteden unb bort ftefjen su Iaffen,
bamit bag fileine an ber frifdjen Suft fei. Erfüllungen
finb auf biefe 2Beife unaugroeichlich, gans befonberg
roenn bag fiinbehen in geberbetten oerpadt ift, roelche
oon ber geudjtigfeit burd)fet)t werben. SJtan tann
eben auch w ber fogen. Slbhärtung beg ©uten su oiel
tun. $. 5.

Jluf Dirage 10029: SJtan wirb fich immer fchwer
suredjtfinben in einem ©eruf, ben man nicht gelernt
hat; auch ber Detailljanbet ift bei ber heutigen fion*
furrens nicht fo einfad), roie ber Slupenftehenbe oiedeicht
benft. gmmerl)in mag ber ©erfuch gemacht werben,
infofern tein adsugroheg ftnansiedeg Stipto baburch
entfteht. gt. an. tB ».

Jluf Dlrage 10029: Die Uebernahme eineg ©e=
fdjäfteg, in bem man feine eigene Erfahrung befit)t,
ift immer eine rigfierte ©ad)e, benn eg ift nur feijr
feiten ber gad, bah toitflich gutgehenbe, rentable ®e=
fNäfte oerfauft werben. SBenn ©ie fo ein ©olbgrübchen
augfinbig machen fönnen, bann bürfte man gtjnen su
ghisw ©orpaben raten, ba fie fich feh* roaprf(heimlich
balb eingelebt haben werben, ©in feineg, alfoholf jieg
Steftaurant, ein ©rfrifd)unggfalon oerbunben mit 2(tt=
fleiberaum für Damen in ber Stähe eineg größeren
©ahnhofeg, bag bürfte bei ©pradjtenntniffen unb ©e=
herrfchung ber guten Umganggformen ein banfbareg
Erroerbggebiet barfteden. Slucp bie Uebernahme einer
Heineren grembenpenfion roäre paffenb. gür jeben
gad aber müffen ©ie mit einem gewiffen ©etriebg*
fapital redjnen, um bie erfte fdjroierige 2Barte= unb
©ntwictlunggseit überftehen su fönnen. $, $.

Jluf tirage 10030: Segen ©ie bie grau gewor*
benen ©tücte in ein 2Baffer, bag sum sehnten Deit mit
©almiatgeift oerfeßt tourbe, ©ie fönnen bie Stüde
auch uuf ben Stafen legen ober ang ©eil an bie ©onne
hängen, bod) müffen bie flecfigen ©teden oon 3eit su
3eit mit bem ©almiatroaffer beneßt unb mit ©als ein«
gerieben werben. SJtan barf bie SBäfcfje nicht wieber
mit bem warmen Eifen behanbeln, ehe bie grauen
Steden toieber weih geworben finb. Sehen ©ie auch
nach, ob bie 2Bafd)förbe nidjt grau geworben Pnb.

». §.
JlufDtrage 10030: SDtit ber 3eit roirb bie 28äfcf)e

rooht roieber roeip, aber eg braucht basu brei ober
oier 28äfd)en. fiann man auf SJtafen bei partem ©onnen*
fNein bleichen, fo roirb ber ©organg befNleuttigt.

Sr. 3R. in ».
Jluf DWoge 10 031: gft eg für bag SBopl ber

SJtenßhheit ober auN nur für bag 2Bo£)l ber §aug=
hattung notroenbig, bap bag fiinb (bag ja ttod) feine
©ernunft hat, an bie man appedieren tann) bie §aut
auf ber SJtild) ipt? SJtan fodte fold)e altmobifdje 3ln*
pchten heutsutage nicht mehr burchfütjren woden.

Sc. ilR. in ».
Jluf ^rage 10031: Die §aut auf ber gelochten

SJUtd) ift oielen roiberroärtig ; bei ber SJiutter beg frag*
liehen fiinbeg in fo hohem 2Jtape, bap bieg toährenb
ber @d)toangerfd)aft bie einsige Urfache sum Erbrechen
roar. Diefe lefctere Datfache fodte bod) genügen, um
bett fid) äupernben Slberroidett beg fiinbeg oodauf su
erflärett uttb benfelben su berüdpd)tigen. 3Jtit ©hlägett
treibt man foldje Erbteile nidjt-aug, oiel etjec mit
flugem ©orgehen. Plan adjte in möglic^ft utiauf*
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Unter dem Begriff: Man soll die Kinder sich austollen
lassen, verstehe ich nicht, sie in rücksichtslosem Betragen
verrohen zu lassein Es ist aber schwer, bei anders oder

nicht Denkenden mit seinem Verfahren aufzukommen,
zumal sich eine Schar von Kindern bereits an eine

grob lärmende Art gewöhnt haben. Was ziehen
pädagogisch denkende Mitleser für Grenzen im Gebühren
der Kinder. Wann beginnt bei ihnen die Anweisung
zum feinern Empfinden den Mitmenschen gegenüber.
Gehe ich in meinen Forderungen zu weit, oder darf
ich berechtigt meinem Rechtsempfinden folgen, bei

allfälligem Entgegenarbeiten die in meiner speziellen

Obhut stehenden Kinder von den andern trennen?
Auf freundliche Antworten ist gespannt

Junge Kindersreundw, die -S m» ihren Pflichten ernst nimmt.

Krage 10 033: Ist es nicht die Pflicht einer
begüterten Frau, alles zu tun, um des Mannes geschäftliche

Ehre zu retten, wenn er durchaus unverschuldet
in mißliche Lage geraten ist? Und haben Kinder das
Recht, in solchem Fall der Mutter zu zürnen und sich

ihr zu entfremden, weil sie ihre Frauenpflicht getan
hat Die Töchter, erst 15 und 16 Jahre alt, klagen
mich an, daß ich für den Vater eingetreten sei und
nicht daran gedacht habe, daß sie ohne Geld voraussichtlich

auf die Ehe verzichten müssen. Sicher wird
der Vater das Aeußerste tun, um die Verluste wieder
einzubringen und den Mädchen wird bis vahin nichts
abgehen. Was brauchen Mädchen dieses Alters, die

noch die Schule besuchen, schon ans Heiraten zu denken!

Ich kann mich in das Wesen der Kinder von heutigen-
tageS gar nicht hineinfinden. Wäre mein Vater in eine

solch schwierige Lage gekommen, hätte er mit Kummer
und Sorge ringen müssen, ich wäre glücklich gewesen,
mein Leben für ihn hingeben zu können, nicht blos
das Bische» voraussichtlich zu bekommenden Mammon.
Woher diefe Kaltherzigkeit, die materielle Gesinnung
der Kinder von heutzutage nur kommen mag? Für
freundliche Meinungsäußerungen dankt zum voraus
herzlich Eine tr-u- Leserin

Krage 1003«: Als Inhaber einer Fremdenpension
mit 40 Betten, welche in kurzem noch um 10 Betten
vermehrt wird, möchte ich Erfahrene gerne um Rat
bitten, welches die besten Waschapparate sind. Bis jetzt
wurde immer nach alter Mode gewaschen mit Bauchkesst.
Die Wäscherin sagt mir, dies sei noch immer die beste

Art. Mir scheint es, es nehme ungemein viel Zeit in
Anspruch und demzufolge eben auch teuer. Zum voraus
besten Dank. Leserin in T.

Krage 10037 : Ist es im schlechten Sinne
schwiegermütterlich gehandelt, wenn ich. als im Haushalt
erfahren, die Aussteuergegenstände in Küche und Zimmern,
die ich meinem Sohne in der Mehrzahl angeschafft
habe, vor dem Verderben, infolge unrichtiger Behandlung

zu schützen bestrebt bin. Was sich länger hält,
kommt ja der Kasse der noch unkundigen jungen Frau
zu gute, die doch mit ziemlich knapp bemessenem
Haushaltungsgeld rechnen muß, was eben durch ihre
Unkenntnis im Wirtschaften sehr erschwert wird. Wie
kann ich den Wunsch meines Sohnes, seiner jungen
Frau von meiner Erfahrung zukommen zu lassen,
erfüllen, wenn dieselbe Frau fortgesetzt in den Ratschlägen
eine Verletzung sieht. Wissen mir geehrte Leser für
das schwierige Amt Wegleitung zu geben, oder lege
ich es besser rechtzeitig nieder? Bekümmerte w L.

Krage 10038 : Mein elfjähriges Töchterchen wurde
mit 1'/- Jahr von linkseitiger Kinderlähmung befallen.
Nach drei Monaten konnte das vor der Lähmung sehr
kräftige Kind wieder gehen, doch zog es den linken Fuß
nach und war das Beinchen kürzer und dünner, weil
es inzwischen nicht mehr gewachsen war, was es aber
später nicht hinderte, lustig mit anderen Kindern zu
schütten und umherzuspringen. — Vor einigen Monaten
schien das sonst intelligente Kind nicht mehr so recht
Schritt zu halten in der Schule und wir machten
schließlich die Beobachtung, daß das linkseitige Ohr
feine Funktionen n cht mehr richtig verrichte. Wir
konsultierten einen geschickten Spezialarzt, der sie nun
seit Monaten behandelt, aber leider ohne rechten
Erfolg. Der Grund zum Leiden soll in einer Verdichtung
der Nasenschleimhant liegen. Nach Operation der
Rachenmandeln, wiederholtem Räumen und Ausbrennen
des Nasenkanals und täglich dreimaligem Ausspritzen
der Nase ist das Gehörsvermögen etwas besser, aber
das Atmen durch die Nase unmöglich geworden. Da
ich nicht wage, das zarte Kind einer ernsteren Operation
unterziehen zu lassen, möchte ich erfahrene Mütter, die
vielleicht in ähnlicher Lage waren, um ihre Ansicht
ersuchen, ob es noch möglich wäre, auf anderem als
operativem Wege dem Kinde Heilung oder wenigstens
Linderung zu verschaffen. Für freundlichen Rat wäre
herzlich dankbar Langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 10020: Mir wurde zum Austragen

des Neugeborenen ein ganz leichter flacher Spankorb
gegeben mit einem um den Hals zu legenden breiten
Tragband, was bewirkte, daß ich eine Hand frei
hatte und auch abwechselnd mit dem einen oder
anderen Arm tragen konnte. An einer Schmalseite
des Korbes war mit gebogenen Fischbeinstäben ein
ans grünem Schleierzeug gefertigtes kleines Verdecklein
angebracht, das je nach Bedarf verstellt werden
konnte. Das Kindchen litt nicht unter der
Unannehmlichkeit eines anliegenden Schleiers und ich war
der Mühe enthoben, das Kleine mit einem Schirm vor
der grellen Helle zu schützen. Mir erschien die neue
Art, ein Neugeborenes auszutragen, außerordentlich
zweckmäßig, aber das Außergewöhnliche wurde
bespöttelt. Nachdem die Familie abgereist war, es

waren Ausländer, hatte ich da oder dort zur
Nachahmung der sehr praktischen Einrichtung animiert,

doch konnte ich damit nirgends durchdringen. Einzelnen
Vätern leuchtete die Neuheit ein, aber die Mütter
und die Großmütter und nicht zuletzt die Hebammen
verpönten das Ungewohnte und es blieb beim Alten.

Srau C. Z.

Auf Krage 10021: Gegen die Schwäche der
Rührseligkeit läßt sich nicht viel tun. Wenn der peinliche

Gedanke, sich lächerlich zu machen, nicht die nötige
Ueberwindungskraft gibt, so nützt auch ein Zuspruch
von außen nichts. Systematische Abhärtung ist der
einzige Weg und dazu bietet Ihnen der Nervenarzt
die richtige Wegleitung. I.

Auf Krage 10 021: Ein fühlendes Herz ist eine
kostbare Mitgabe für das ganze Leben, und man soll
sich dasselbe ja erhalten. Gegen allzustarkes nervöses
Empfinden kann man mit kalten Waschungen viel
ausrichten, aber jetzt ist die Jahreszeit nicht günstig, um
damit anzufangen. Fr. M. tu ».

Auf Krage 10022: In Beantwortung Ihrer
Frage möchte ich Ihnen raten, der Kleinen Turnunterricht

geben zu lassen und auch in der Schuhbekleidung
etwas Rücksicht zu nehmen. Auch Tanzunterricht wirkt
oft sehr hübfch und vielleicht gerade gegen übergroße
Empfindlichkeit. Stolz und Ehrgeiz werden sehr oft
geweckt im Umgang mit rücksichtslosen Altersgenossen.

A. «.
Auf Krage 10022: Lassen Sie das Kind durch

einen Orthopäden untersuchen; vielleicht rst Plattfuß
vorhanden oder ein anderer Defekt, der durch
zweckdienliche Behandlung gemildert oder gehoben werden
kann. —d.

Auf Krage 10022: Man kann den Gang eines
Kindes durch das Schuhwerk wohl etwas beeinflussen,
doch scheint mir nach Ihrer Beschreibung eine ärztliche
Untersuchung zweckmäßig. Es gibt gewiß einen guten
Orthopäden oder Chirurgen an Ihrem Ort.

Fr. M. tu B.

Auf Krage 10023: Der Lutschzapfen ist grausig
und oft eine Krankheitsursache. Man soll ein Kind
also davon abgewöhnen; allzu große Konsequenz freilich
habe ich nie bewundert. Sagt der Säugling deutlich,
daß er nur wegen dem Zapfen schreit? oder wie
wissen Sie, daß sein Schreien nicht durch Schmerz
verursacht wird? Fr. M. w ».

Auf Krage 10023: Meine kleine Erstgeborene
wurde ganz ohne Lutscher aufgezogen und kannte man
dieses Möbel bei uns überhaupt nicht. Mein zweites
Kindchen, ein strammer, gefräßiger Bub, der trotz bester
Nahrung und Gesundheit das ganze Haus in Aufruhr
brachte, bekam schließlich einmal aus Verzweiflung in
einer Nacht den leeren Gummisauger zum lutschen,
und dabei beruhigte er sich prächtig, so daß wir alle
den verlorenen Schlaf nachholen konnten. Ich entschloß
mich daraufhin zu einem regelrechten Lutscher, doch

brauchte ich denselben nur in der höchsten Not. Der
Kleine und wir gediehen dabei prächtig, und nach
einiger Zeit verschwand der Tröster unvermerkt vom
Schauplatz und er wurde auch nie mehr verlangt.
Geben Sie dem Kinde Gummiringe und Gummispielsachen

aus rotem Gummi, was sich reinigen und
auskochen läßt, damit das Kleine daran lutschen kann.

A. B.

Auf Krage 10023: Es ist nichts weniger als grausam,

wenn man einem Kinde den abscheulichen Lutschzapfen

abzugewöhnen sucht, aber in Ihrem Falle kommt
es darauf an, in welchem Verwandtschaftsgrad die
frühere Haushälterin zu dem Kinde steht. Sollte es
des Kindes Großmutter sein, müßten Sie wohl sehr
vorsichtig zu Werke gehen und vielleicht auf eine günstige
Gelegenheit passen. Ich habe seinerzeit auch einige
Kinder angetreten, von denen das jüngste ebenfalls die
üble Gewohnheit hatte, einen solchen Zapfen im Munde
zu halten. Mit großer Liebe und Gedulo habe ich es
doch dazu gebracht, das Kind davon zu entwöhnen.
Durch gewissenhafte Pflege, die ich den Kindern zuteil
werden lasse, habe ich die Liebe und Anhänglichkeit
derselben erworben. Nur Mut. Abonne»«» G. >» R.

Auf Krage 10023: Sich selbst oder anderen etwas
abgewöhnen ist immer schwer. Reiben Sie das Mundstück

des Lutschers mit etwas Wermutkraut oder -Blüte
ein und dann geben Sie dem kleinen Reklamanten den
so stürmisch verlangten Tröster. Er wird denselben
nach einigen unbefriedigenden Versuchen entrüstet selber
verwerfen. Das Mittel ist bei einiger Konsequenz
probat. zx.

Auf Krage 10024: Wer so überaus ängstlicher
Natur ist, der heiratet überhaupt besser nicht. Sie
würden aus den Ausregungen und den Schrecken nicht
herauskommen, zumal wenn sich Kinder einstellten.
Sie haben ganz recht, die Sorge der Fran um den
Mann wird dem letzteren zur Last und wenn es die
Frau mit Aufbietung aller Kraft fertig bringt, die
Sorge in ihr Inneres zu verschließen, so wird sie zur
Märtyrerin und dieser Zustand erstickt die Lebensfreude
und verkürzt das Leben. D.s.

Auf Krage 10024: Die Unfallstatistik zeigt ganz
und gar nicht, daß der Beruf eines Zimmermanns
gefährlicher ist als derjenige eines Fuhrmanns, eines
Maschinisten, eines chemischen Arbeiters oder gar eines
Chauffeurs. In jedem Beruf muß man vorsichtig und
nüchtern sein, um Unglücksfälle zu verhüten und in
jedem Beruf kann man trotz aller Sorgfalt
verunglücken. Schließlich stehen wir alle in Gottes Hand,
und alle müssen wir sterben, sei es durch einen Unfall,
durch eine Lungenentzündung oder durch eine andere
Krankheit. Fr. M. >» B.

Auf Krage 10 020: Die Schriftstellern ist eine
brotlose Kunst. Man lerne Philologie, oder sagen wir
den Lehrerinnenbernf. Das gibt eine gute Grundlage
und dann kann man frisch drauf los schreiben.

Fr. M. >u B

Auf Krage 10020: Das Schriftstellern läßt sich

nicht erlernen wie das Stricken oder das Schneidern.
Das erste ist, in strammer Arbeit Lebenserfahrungen
sammeln und durch ernstes Studium und Förderung
feines eigenen Wesens sich zur Beobachtung und
Beurteilung anderer Menschen und Verhältnisse zu
befähigen. Wer schriftstellern will, der muß einen
unerschöpflichen Schatz von Eigenem in sich tragen, um
etwas Originelles und Packendes zu schaffen, um Wahrheit

zu geben und das Leben zu zeichnen so wie es ist.
Nur ein ganzer Mensch kann schriftstellerisch etwas
Rechtes leisten. Wer nicht aus einem ernsten Pflichtenkreis,

aus einer Lebensaufgabe herausschreibt, der
bleibt Stümper. Das junge Mädchen soll also zuerst
sein Brot verdienen und selbständig werden lernen.
Ist dann ein wirkliches Talent vorhanden, so wird es
sich unter allen äußeren Hemmnissen durchsetzen. D. H-

Auf Krage 10 027: Die Beschäftigung in der
Haushaltung scheint doch der richtigste Beruf; es gibt
gewiß Mittel, um dieselbe für ein lljähriges Mädchen
angenehm zu gestalten. gr- M. >» ».

Auf Krage 10 027: Wenn ein Mädchen dieses
Alters keine ausgesprochene Neigung für diese oder
jene berufliche Tätigkeit bekundet, so müssen die
Erziehenden die ihnen gut scheinenden Entscheidungen
treffen. Gern oder ungern, mir müßte das Mädchen
in allererster Linie sich mit der Hauswirtschaft
befassen und zwar systematisch und in fremdem Hause,
unter einer Leitung, die es versteht, auch diese Arbeiten
interessant zu machen. Unter der strammen Lehrzeit
von einer bestimmten Dauer erwacht dann vielleicht
die Befähigung zur richtigen Wertung der Dinge und
Verhältnisse, was zu einer Berufswahl unbedingt von-
nöten ist. D.H.

Auf Krage 10028: Man bedenke, daß Lunge und
Schleimhäute eines kleinen Kindes sehr viel empfindlicher

sind und viel leichter erkranken als diejenige
eines Erwachsenen. Man bringe also das Kind immer
noch an die Luft, aber doch mit Vorsicht. Die Lehren
einer tausendjährigen Erfahrung darf man nicht ganz
ignorieren. Fr. M. ,» B.

Auf Krage 10028: Gewiß darf man mit einem
kleinen Kindchen auch an die kühlere Luft gehen. Nur
bei Nebel, scharfem Wind oder großer Kälte würde
ich das Kleine in gut gelüftetem Raum daheim
behalten. Es ist aber ganz vom Uebel, den Kinderwagen
bei unfreundlichem Wetter auf den Balkon oder an
die Hausmauer zu stellen und dort stehen zu lassen,
damit das Kleine an der frischen Luft fei. Erkältungen
sind auf diese Weise unausweichlich, ganz besonders
wenn das Kindchen in Federbetten verpackt ist, welche
von der Feuchtigkeit durchsetzt werden. Man kann
eben auch in der sogen. Abhärtung des Guten zu viel
tun. D. s.

Auf Krage 10V2S: Man wird sich immer schwer
zurechtfinden in einem Beruf, den man nicht gelernt
hat; auch der Detailhandel ist bei der heutigen
Konkurrenz nicht so einfach, wie der Außenstehende vielleicht
denkt. Immerhin mag der Versuch gemacht werden,
insofern kein allzugroßes finanzielles Risiko dadurch
entsteht. gr. M. >» ».

Auf Krage 1002S: Die Uebernahme eines
Geschäftes, in dem man keine eigene Erfahrung besitzt,
ist immer eine riskierte Sache, denn es ist nur sehr
selten der Fall, daß wirklich gutgehende, rentable
Geschäfte verkauft werden. Wenn Sie so ein Goldgrübchen
ausfindig machen können, dann dürfte man Ihnen zu
Ihrem Vorhaben raten, da sie sich sehr wahrscheinlich
bald eingelebt haben werden. Ein feines, alkohols fies
Restaurant, ein Erfrischungssalon verbunden mit
Ankleideraum für Damen in der Nähe eines größeren
Bahnhofes, das dürfte bei Sprachkenntnifsen und
Beherrschung der guten Umgangsformen ein dankbares
Erwerbsgebiet darstellen. Auch die Uebernahme einer
kleineren Fremdenpenston wäre passend. Für jeden
Fall aber müssen Sie mit einem gewissen Betriebskapital

rechnen, um die erste schwierige Warte- und
Entwicklungszeit überstehen zu können. D.H.

Auf Krage 10030: Legen Sie die grau gewordenen

Stücke in ein Wasser, das zum zehnten Teil mit
Salmiakgeist versetzt wurde. Sie können die Stücke
auch auf den Rasen legen oder ans Seil an die Sonne
hängen, doch müssen die fleckigen Stellen von Zeit zu
Zeit mit dem Salmiakwasser benetzt und mit Salz
eingerieben werden. Man darf die Wäsche nicht wieder
mit dem warmen Eisen behandeln, ehe die grauen
Stellen wieder weiß geworden sind. Sehen Sie auch
nach, ob die Waschkörbe nicht grau geworden sind.

D. H.

Auf Krage 10030: Mit der Zeit wird die Wäsche
wohl wieder weiß, aber es braucht dazu drei oder
vier Wäschen. Kann man auf Rasen bei starkem Sonnenschein

bleichen, so wird der Vorgang beschleunigt.
Fr. M. t» ».

Auf Krag- 10 031: Ist es für das Wohl der
Menschheit oder auch nur für das Wohl der
Haushaltung notwendig, daß das Kind (das ja noch keine
Vernunft hat, an die man appellieren kann) die Haut
auf der Milch ißt? Man sollte solche altmodische
Ansichten heutzutage nicht mehr durchführen wollen.

Fr. M. In B.

Auf Krage 10031: Die Haut auf der gekochten
Milch ist vielen widerwärtig; bei der Mutter des
fraglichen Kindes in so hohem Maße, daß dies während
der Schwangerschaft die einzige Ursache zum Erbrechen
war. Diese letztere Tatsache sollte doch genügen, um
den sich äußernden Aberwillen des Kindes vollauf zu
erklären und denselben zu berücksichtigen. Mit Schlägen
treibt man solche Erbteile nicht ans, viel eher mit
klugem Vorgehen. Man achte in möglichst unaus-
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fälliger SBeife barauf, baff bal Kleine in feiner
Daffe leine SRilggaut ju fegen befontmt, bann oer*
roifgt fid) nad) unb tiag aud) ber Stbfgeu unb el ift
gar uigt aulgefgloffett, bag er mit ber 3^it fid) ganj
oerliert. s.

35t?iefRafiett öetr 'Jköa&ftcm.
îÇrtttt SR. St. iit SBrtfct. Srtffctt ®ic Rdl

üoit ganzem .sbcrictt bauten für 3üre fo freunb=
tid)t SöerüiffidjtigMttfl u«b SBeiftewer auf bie
Sittgcfurttc unter SRr. 898 unb 899 ttnfcreo
Stattet. 3üre ©rttfje ertribern t*»ir auf! befte.

3<r<ro 25. in gt. SJlit Sergniigen aejeptiert. Sefte
©rüge.

§«nge Hausfrau in it. SBtr finb jur Ueber*
mitttung gerne bereit unb bitten mir nur um $t)re
näheren SRitteilungen.

10001. 3n biefer gorm ift bie Slufnagtne nicht
tunlid). SBenn Qljnen eine Umarbeitung entfpregenb
erfd)eint, fo genügt eine furje Kartenniitteilung. Dil*
fretion ift felbftnerftänblid).

Hausfrau in p. Die geuerunglattlage mug oon
einem gagmann unterfugt roerben unb jroar fo balb
roie mbglid), ege bie § eijung beginnen mug. Der
Çaulgerr ift pfligtig, bie Slrbett unoerjüglig aulfitgren
ju laffen. 3m SBeigerunglfaUe ift bie geuerpolijei*
begörbe bie ju begrüfenbe Qnftanj.

f ifrige dteferin Bei SBie fegr gaben Sie regt
mit §grer auf ©rfagrung berugenbett SRagnung, bie
©Item foUten igre Doigter lieber unbemittelten Surfgen
anoertrauen, bereit SBanbel unb ©garalter ignen be*

lannt fei, all aufgefgniegelten, grogtuenben Sperren,
bie el barauf angelegt gaben, reiege, unerfagrene SRäb*

djen in igre Stege ju jiegen, um baburd) igre finanjiefle
Sage ju oerbeffern, ober fieg roenigftenl über Söaffer
ju galten. Die ©age ift aber nur bie, bag bie be*

regnenben, gefgniegelten SOtänner auf bie Dogter megr
©inbrud ju maegen oerftegen, all bie fgligten unb
befgeibenen Seroerber, bie el unter igrer SBürbe galten,
aul Seregnung megr fgeinen ju roollen, all fie in
ber Dat ftnb. ©I ift mögt taum eine SRutter, bie
nigt ben ©prug beftätigenb tennen lernen mugte:
Kleine Kinber tieine ©orgen, groge Kinber groge ©orgen.

^ßonnentin in Jk. Die „lägerlige gurgt" nor
bem Draubeneffen fgeint benn bog bil ,31t einem ge=

roiffen ©rab Seregtigung ju gaben. £eigt el bog
im 3ag«§berigt bei ft. gaHifgen Kantonlgemiterl
für bal Qagr 1907 im Slbfgnitt Slbftinenjgetränfe :

„SBieberunt finb uni fupfergaltige alfogolfreie
SBeine begegnet. Die ©rtlärung für biefe ©rfgeinitng
liegt fegr nage. Sei unoorfigtigem ober ju fpfttem
Sefprtgen ber Stehen mit Kupferlöfungen lönneit aug
bie SBeintrauben einzelne ©prtger ergatten. SBägrenb
bie eigentligen SBeine bal gieburd) aufgenommene
Kupferfalj nag ber ©ärung als roeinfaurel Kupfer
in ber §efe abfegen, bleibt bal Kupfer in ben nigt
nergärenben, altogolfreien SBeinen ergalten. — Sluf
biefen Umftanb foUte bei ber Sereitung biefer ©e=
tränte entfgieben SRüdfigt genommen roerben, fo
bag nur fupferfreieDraubenSerroenbung
finben unb beutlig befprigte aulgefgieben roerben."

SBenn nun bie ju altogolfreien ©etränten per*
arbeiteten mit Kupferfprigen behafteten Drauben oom
gefunbgeitligen ©tanbpuntt aulgefgieben roerben foHen,
fo foUten bie all Drauben genoffenen berartigen
grügte nog oiel megr beanftanbet roerben. ©I finbet
aber beim Draubenüerfanb nigt nur teinerlei Kon*
trolle ftatt, itog roerben bie Konfumenten oon begörb*
liger ©eite über bie äugeren SDtertmale ber gefupferten
Drauben aufgehört unb barüber belehrt, roie bie ©gäb*
ligteit gegoben roerben tann. Dal SBafgen unb roieber
Drodttenlaffen ber jum ©ffen beftimmten Drauben ift
alfo jum minbeften ein ©ebot ber Sorfigt.

»»««»»««»»O««»»<«o»>««
Deuitteton.

Ulas der lüentcb säet...
Stoman oon Sluguft SRard.

(SotlfeSung.)

SDterfroürbig! Db ©geibung int ©ange roar?
©onft, roenn ber roirtlig auf ben Dob lag, roürbe

fie gier in SES. bog nigt aUel mitmagen bal
SSergältnil mit ber SJtutter fgien aug uigt über*

gerjlid) ju fein, bie roar bog fonft nigt fo für
§anbtüffen Sta, fie bagte oietleigt, oon ber abeligen
Dogter gälte bal megr 2lrt Segterel rourbe

oon ben beiben gräutein oon Kniooerl unter leigtem
SRäufpern begütigt.

Dal angebeutete „Slllel", roal ©ufanne in SB.

mitmagte, beftanb aul einem galbeit Dugenb Kaffecl

immer mit benfelben Damen, bog ftetl mit anberen
©ügfpeifen. Dann gaben Slmtlrigterl, SRentmeifterl
unb ^aftorl je eine SlbenOgefeUfgaft, bie oon gaufenl
erroibert rourbe. Die in Setragt tommenben Çerren
bel ©efellfgaftltreifel oon SB. roareu bürg bie Sant
oon ber geileren, gefprägigen, entjüdenb getleibeteu
©rogftäbterin entgufialmiert. Raufen fpielte megr
roie je im ©rünen ©groan eine ßauptroKe, man
beglüdroünfgte ign 511 fo einem — mit SHefpef't

jit fageit — Sraghreib oon Dogter. Die alte, roie
bie junge SMnnligteit beroarb fid) bireft unb inbirett
um igre ©unft. Der Slmtlrigter lieg fid) einen neuen
©efetlfgaftlrod bauen, trogbent ber feine erft ein*
jägrig roar unb ber SKenttneifter abonnierte plöglig
auf eine Setliner ßeitung, um mit igr mogligft oiel
Untergaltunglftoff ju gaben. 3lm roenigften tangieren
lieg fig ber sf3rebiger, in beffen eigenel §nul öfterl
jemanb oon braugen gereinfgneite; gerabe er aber
rourbe am Dage oor feiner Slbenbgefellfgaft auf
offener ©trage 0011 bem jungen Vßoftfetretär förntlig
geftettt : Qegt, roo fig in bent ftagniereitben sPfugI ber
SB fgett ©efeüigteit ein frifger Quell ergog, über*
gangett 311 roerben! SBoburd) hatte er bie 3urüct*
fegung oerbient? Der gute ©eelforger roegrte fig:
©tagnierettber spfugl roar ein ftarter Slulbrud. „Sta,
aber," er tlopfte beut errötenben jungen SJiatitt auf
bie ©gutter, „bie Quelle gieg toogl „©ufannett*
Quell" biirfte er bie ©inlabung uaggolett?"

Der blonbe Sßoftjüttgling toar ©attnel glügenbfter
Serounberer, er fag fie aug oergältntlmägig am
gäufigfteit, benn fein SHequifit, ber blaue Kaften, rourbe
ftar! oon igr in Slnfprug genommen.

Däglid) gegen jmei Ügr nagmittagl lant fie, unt
perföttlig igre spoftfageit gineiitjuftedeu, el roarett
mit glieberbuft parfümierte Sriefe in mobern fteiter
©grift nag aller SBelt gin abreffiert, jumeift aber
an §errn Slnton oon §eife. Der ©etretär reimte el
fig rigtig jufammen, bal mugte ber alte ÜRann fein,
mit bem fie itt Serlin roognte, unb ben fie „mein
§err ©groiegeroater" nannte jebenfaHI jag ©anl
Kraufe jtoifgen bent Sorftellragmen aul SRilgglal
regetmägig igr feinel profil, bie ganje oornegnte ©r*
fgeinung. @r oerliebte fig fterblig unb griff am
©übe, um ftg bal golbe Sitb ju fixieren, jum Kobat.

SBie gefiel el ©annen, betn flaren im Quell
ftagniereitben SPfugt Shttt, fie lieg 311erft igre SBeHen

luftig raufgen uttb fprubein; igre Demperamentl*
anlage galf igr babei, fie braugte fig nigt ntal
befottberl anjuftreitgen, benn igre rugig=gleigtttägige
§eiterteit fteHte fig balb roieber ein. SRit ©eorgel
gatte fie fig in igrem Innern ooüftänbig abgefunben,
megr nagte el geimlig an igr, bag igr ©err ©groieger*
oater fo allel rougte, aber, baran roar nigtl megr
ju änbertt! Slag unb nag, all ber jroeite SJionat
oorbei roar, unb fie fig baran geioognt gatte, bag
man fie allgemein auf ben ©gilb gob — ben tiein*
ftäbtifgen ©gilb — begann fie (eife bie ©nge bei
fegr begrenjten Kreifel ju fügten.

Die paar SRenjgen roaren ogtte 3rDelfeI roogl*
roollenb, bog unangenegttt grünblig unb nagmen bei
einer Untergattung aUel fo aufl SBort. ©I tarn igr
bie, für eine ©rogftäbterin, unergörte Datfage oor,
bag titan fig nog nag SBodjen an Sajtpaliett er*
innerte, bie fie bann eben anberl fagte, real mit ernft*
gafter SRiette moniert roar. ©0 etroal roirtte un*
bequem, roie ein Çitteinrebett in lebenbige ipgono*
grapgen, bie alle! feftgietten, unt ittt SBiberruftmgl*
falle baniit inl ©efigt ju fpringett.

Die Seute itt SB. botumentierten, roie bal itt
uttferer 3dt ber uielett Delegrapgett uttb
Detepgonl nigt anberl fein tann, Slnteil an ben

Dagelereigniffen braugen ; bog, aug babei gefiel man
fig in einem erfgöpfenben Durggegetn, Streifen mit
©gmetterlinglflügein, roie in Serlin, gab el nigt.

Unb el rourbe tein Unterfgieb gentagt jtoifgen
ben roirtlid) grogett SRenfggeitiereigniffen uttb ben
trioialen Slütagloortommniffen in igrer tleinen Sffielt.

çeute rourbe ein gogbebeutenbel polittfgel @r=

eignil nag allen Seiten bejgrogen, auf internationalen
©inbrud gin beleugtet, nag jeber Rigtung geprüft,
roal ftunbenlang bauerte; morgen, genau fo breit,
oon SOiännletn unb ffräulein, bie äugerft bebeutfame
ffrage: Db el beffer fei, Sadbirnen, ober frifge
Sirnen an bal pontmerfge Stationaleffen, ©änfe*
fgioarjfaiter, 51t ttegmen. §ierbei ereignete el fig,
bag gräutein Katginta oon Kniooer — eine ber beiben
©groeftern mit ben Söappentiffen — bei §aufenl auf
ber Dreppe, nag bem Slbenbeffen bort nogmal unt*
tegrte unb Bitta'n juflüfterte : „SReine gute grau

Raufen, tg glaube nun beinag aug, ©groefter Utrite
gat regt SRamfell in Srettin nagm oon beiben."

Sufamte oon §eife gatte bilbgübfg aulgefegett,
ben ©äjteit ju ©grett legte fie bie roeigfeibene Doilette
unb ben ißerlenfgmud att, fie toar ganj groge Dame
unb gauj liebettlioürbig juoortotnmenbe SBirtin ge*
roefett, bie aug gebulbig bal ©groarjfauer=Dgenta
über ftg ergegeit lieg — bog, biel roar igr ;uoiel.
©ie mugte fig bugftäblig bie ©eitett galten oor

-Sagen, unb igr Sater tat mit. ©elbft Sina, fonft
immer entpfinbltg, roenn SHantt unb Dogter igre
Damenbetanntfgajten eilt roettig aufjogen — fie fag
am heften, roie tttange Çerjeitlgûte ginter biefen
Kleinigfeitlfrämereien oerftedt toar — mugte bielntal
lagettb eingeftegett: el toäre 311 oiel im ©änfeblut
gerumgeplätfgert roorbett.

©itt trüber Dejenibertag entfglog fig erft fpät
junt §ellioerben, bel SRorgenl ittt Dunïeln fglid) fid)
bal ipaufettfge 3Rä^gen in ©attnel 3imnter, um bort
eittjitgeijett. SBie häufiger, legte fte einen Srief oott
ber erfteit Soft auf bie Dede, unter ber fig grau
©aune eittel gefunbett ©glumnterl erfreute. Stil fie
bie Slugett öffnete, fag fie gleirt) bal ©ouoert; e«

roarb ittjroifgen aug gell genug, um bie §anbfgrift
barauf 31t erîennen. Sott igrettt §errn ©groieger*
oater! ©ie begriigte feine Korrefponbettj ftetl mit
Qitbel, el ging ©rogftabtluft 0011 igr aul, — fein
©til roar, roie ber alte .jperr felbft, auiiifant.

20. Kapitel.
Steine roerte grau @groiegertod)ter

SBiffen ©ie aud), bag ig fgott ittt Serbagt ftege,
auf meine alten Dage oon ber ©greibtontanie be*

fallen ju fein, fo gäufig fenbe ig ggnen ©enb*
jgreiben grrg, ber fig gier jegt 31t einer bebeut*
jamett Stolle auffgroang, in ber Slot frigt ber Deufel
gtiegen, er ift galb Diener, galb greunb, fgiebt mir
bie ©greibutenfilien immer mit einem geroiffen
Stäufperti jitregt, in bem fegr oiel liegt. Slul beut
3uregtfgiebeti erfegen ©ie, ig bin injroifgen etroal
ungelenfig getoorben an Sorber* unb ginterfügen.
SBal fgabet'l, ig braug mir ja nigt all SaHetteufe
mein Srot ju oerbienett. grig ift gut 311 mir. Steulig
rootlte er tttig fogar mal junt 3ir!ul überrebett,
toegen ber „famoften ©loronl" bort, bog ig legnte
ab : juoiel ©eiterfett taugt aug nigt. Die Beute
aul meiner Sefauntfgaft überfgütten mig mit Stuf*
merffamfeiten. 3g toeig nigt, ob fte pgantaftifg
genug finb, ftg einjubilben, ig roäre etnfarn? SBogitt
migoerftegenbe ©üte fügren lann bet mix füget
fte, roörtlig ju oerftegen, §roeie jufatntnen, unb jtoar
jaft täglig : ben Çarrt) Setter unb bie Sifa Beut*
mann, ©ie negttten fig meiner mit berounberungl*
roürbiger Konfequenj an. SBoHt' ber §tmmel, el
lognte fig megr. SRangmal fteigt mir fgon ber
fgnbbe Serbagt auf, roenn roir unfern SBgijt magen,
bin ig nur ©trogmann beim ©piel, ber eigentlige
Sartner für bie beiben ift ber getoiffe unbelleibete
Kleine mit bem Sfeä- Die Sifa tafelt übrigenl
bebenflig ab, el roär' für fie toogl bie legte gögfte
Slot mit bem ©g'ftanb; ber §arrp fönnt' igr paffen,
äugen unb innen fernig, für meine alten Slugen eine

roagre ©omnterroeibe — befonberl, roenn man
na ja, ©ie roiffen fgon. Son ba unten füglt man
fig oerpfligtet, täglig Sulletittl ju fenben. Droftlol,
oiel ©gmerjen; bie mit gügen getretene Slatur räd)t
fig 110g jutegt, bal Slllerlegte foil fegr nage fein.

Unb nun, ma bella, finben ©ie nog immer
Beben unb ooHe ©enüge beim ©änfeeinfglagten?
Durg Qgre ganjett Sriefe Hingt ein leifer Don oon
— beileibe nigt §eimtoeg — roie roerben ©ie? oon
©gnattern Serjeigen ©ie, roenn ig 3f)te Ser*
egrer gleig ginterbran erroägtte, unb erlauben ©ie
mir bie Sitte: ergalten ©ie ntig aug ferner über fie
auf betn Baufenben.. 3g Bin fo oon ©eiterfeit unb
froger Baune umgeben, bag ig biefe, 3g*e ernftligen
Slnbeter, all Kontraftroirfung gut gebraugen fann

©onft bei 3gnen ba ©ffen unb trinfen ©ie
fig burg bie Kaffeel bürg unb jegen ©ie gett an?
Çier in ber ©efellfgaft fann man fig nog nigt be*

rugigen toegen ggrer plbgligen SRarfgroute in» liebe
ipontmerttlanb. Können ©ie gg benfen, bag el oiele
gibt, bie ffeptifg genug ftnb, ju lägein, toenn tg er*
fläre: ©ie bleiben für immer? ©0 ein langroeiligel
Söort 3g lägle natürlig nigt mit, roal roerb' id)
benn, ig roeig ja, beim SBort ber grau bleibt el.

(gortfegung folgt.)
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Sugbruderei SRerfut, ©t. ©allen.

SckxveizierBrauen-Teilung — Blätter kür âen kâusUcken Kreis

fälliger Weise darauf, daß das Kleine in seiner
Tasse keine Milchhaut zu sehen bekommt, dann
verwischt sich nach und nach auch der Abscheu und es ist
gar nicht ausgeschlossen, daß er mit der Zeit sich ganz
verliert. X,

Briefkasten öer Reöaktion.
Frau R. A. in Basel. Lassen Sie sich

von ganzem Herzen danken für Ihre so sreund-
liche Berücksichtigung und Beisteuer ans die
Bittgesuche unter Nr. «S« und «9S unseres
Blattes. Ihre Grüße erwidern wir aufs beste.

Uran W. in Ii. Mit Vergnügen aczeptiert. Beste
Grüße.

Junge Kausfran in K. Wir sind zur Ueber-
mittlung gerne bereit und bitten wir nur um Ihre
näheren Mitteilungen.

10001. In dieser Form ist die Aufnahme nicht
tunlich. Wenn Ihnen eine Umarbeitung entsprechend
erscheint, so genügt eine kurze Kartenmitteilung.
Diskretion ist selbstverständlich.

Kausfran in W. Die Feuerungsanlage muß von
einem Fachmann untersucht werden und zwar so bald
wie möglich, ehe die Heizung beginnen muß. Der
Hausherr ist pflichtig, die Arbeit unverzüglich ausführen
zu lassen. Im Weigerungsfalle ist die Feuerpolizeibehörde

die zu begrüßende Instanz.
Eifrige Acferi« vei A. Wie sehr haben Sie recht

mit Ihrer auf Erfahrung beruhenden Mahnung, die
Eltern sollten ihre Töchter lieber unbemittelten Burschen
anvertrauen, deren Wandel und Charakter ihnen
bekannt sei, als aufgeschniegelten, großtuenden Herren,
die es darauf angelegt haben, reiche, unerfahrene Mädchen

in ihre Netze zu ziehen, um dadurch ihre finanzielle
Lage zu verbessern, oder sich wenigstens über Wasser
zu halten. Die Sache ist aber nur die, daß die
berechnenden, geschniegelten Männer auf die Töchter mehr
Eindruck zu machen verstehen, als die schlichten und
bescheidenen Bewerber, die es unter ihrer Würde hakten,
aus Berechnung mehr scheinen zu wollen, als sie in
der Tat sind. Es ist wohl kaum eine Mutter, die
nicht den Spruch bestätigend kennen lernen mußte:
Kleine Kinder kleine Sorgen, große Kinder große Sorgen.

Avonnenli« in A. Die „lächerliche Furcht" vor
dem Traubenessen scheint denn doch bis zu einem
gewissen Grad Berechtigung zu haben. Heißt es doch
im Jahresbericht des st. gallischen Kantonschemikers
für das Jahr 1S07 im Abschnitt Abstinenzgetränke:

„Wiederum sind uns kupferhaltige alkoholfreie
Weine begegnet. Die Erklärung für diese Erscheinung
liegt sehr nahe. Bei unvorsichtigem oder zu spätem
Bespritzen der Reben mit Kupferlösungen können auch
die Weintrauben einzelne Spritzer erhalten. Während
die eigentlichen Weine das hiedurch aufgenommene
Kupfersalz nach der Gärung als weinsaures Kupfer
in der Hefe absetzen, bleibt das Kupfer in den nicht
vergärenden, alkoholfreien Weinen erhalten. — Auf
diesen Umstand sollte bei der Bereitung dieser
Getränke entschieden Rücksicht genommen werden, so

daß nur kupferfreieTraubenVerwendung
finden und deutlich bespritzte ausgeschieden werden."

Wenn nun die zu alkoholfreien Getränken
verarbeiteten mit Kupferspritzen behafteten Trauben vom
gesundheitlichen Standpunkt ausgeschieden werden sollen,
so sollten die als Trauben genossenen derartigen
Früchte noch viel mehr beanstandet werden. Es findet
aber beim Traubenversand nicht nur keinerlei
Kontrolle statt, noch werden die Konsumenten von behördlicher

Seite über die äußeren Merkmale der gekupferten
Trauben aufgeklärt und darüber belehrt, wie die Schädlichkeit

gehoben werden kann. Das Waschen und wieder
Trocknenlassen der zum Essen bestimmten Trauben ist

also zum mindesten ein Gebot der Vorsicht.

»»««>»»<««»» <> ««»»«««»>««
Feuilleton.

Aa; de» Menscb àt...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Merkwürdig! Ob Scheidung im Gange war?
Sonst, wenn der wirklich auf den Tod lag, würde
sie hier in W. doch nicht alles mitmachen das

Verhältnis mit der Mutter schien auch nicht
überherzlich zu sein, die war doch sonst nicht so für
Handküssen! Na, sie dachte vielleicht, von der adeligen
Tochter hätte das mehr Art Letzteres wurde
von den beiden Fräulein von Kniovers unter leichtem
Räuspern bestätigt.

Das angedeutete „Alles", was Susanne in W.
mitmachte, bestand aus einem halbe» Dutzend Kaffees

immer mit denselben Damen, doch stets mit anderen
Süßspeisen. Dann gaben Amtsrichters, Rentmeisters
und Pastors je eine Abendgesellschaft, die von Hausens
erwidert wurde. Die in Betracht kommenden Herren
des Gesellschaftskreises von W. waren durch die Bank
von der heiteren, gesprächigen, entzückend gekleideten
Großstädterin enthusiasmiert. Hausen spielte mehr
wie je im Grünen Schwan eine Hauptrolle, man
beglückwünschte ihn zu so einem — mit Respekt
zu sage» - Prachtweib von Tochter. Die alte, wie
die junge Männlichkeit bewarb sich direkt und indirekt
um ihre Gunst. Der Amtsrichter ließ sich einen neuen
Gesellschaftsrock bauen, trotzdem der seine erst
einjährig war und der Rentmeister abonnierte plötzlich
auf eine Berliner Zeitung, um mit ihr möglichst viel
Unterhaltungsstoff zu haben. Am wenigsten tangieren
ließ sich der Prediger, in dessen eigenes Haus öfters
jemand von draußen hereinschneite; gerade er aber
wurde am Tage vor seiner Abendgesellschaft auf
offener Straße von dem jungen Postsekretär förmlich
gestellt: Jetzt, wo sich in dem stagnierenden Pfuhl der
W sche» Geselligkeit ein frischer Quell ergoß,
Übergängen zu werden! Wodurch hatte er die Zurücksetzung

verdient? Der gute Seelsorger wehrte sich:
Stagnierender Pfuhl war ein starker Ausdruck. „Na,
aber," er klopfte dem errötenden jungen Mann auf
die Schulter, „die Quelle hieß wohl „Susannen-
Quell" dürfte er die Einladung nachholen?"

Der blonde Postjüngling war Cannes glühendster
Bewunderer, er sah sie auch verhältnismäßig am
häufigsten, denn sein Requisit, der blaue Kasten, wurde
stark von ihr in Anspruch genommen.

Täglich gegen zwei Uhr nachmittags kam sie, um
persönlich ihre Postsachen hineinzustecken, es waren
mit Fliederduft parfümierte Briefe in modern steiler
Schrift nach aller Welt hin adressiert, zumeist aber
an Herrn Anton von Heise. Der Sekretär reimte es

sich richtig zusammen, das mußte der alte Mann sein,
mit dem sie in Berlin wohnte, und den sie „mein
Herr Schwiegervater" nannte jedenfalls sah Hans
Krause zwischen dem Vorstellrahmen aus Milchglas
regelmäßig ihr feines Profil, die ganze vornehme
Erscheinung. Er verliebte sich sterblich und griff am
Ende, um sich das holde Bild zu fixieren, zum Kodak.

Wie gefiel es Sannen, dem klaren im Quell
stagnierenden Pfuhl? Nun, sie ließ zuerst ihre Wellen
lustig rauschen und sprudeln; ihre Temperamentsanlage

half ihr dabei, sie brauchte sich nicht mal
besonders anzustrengen, denn ihre ruhig-gleichmäßige
Heiterkeit stellte sich bald wieder ein. Mit Georges
hatte sie sich in ihrem Innern vollständig abgefunden,
mehr nagte es heimlich an ihr, daß ihr Herr Schwiegervater

so alles wußte, aber, daran war nichts mehr
zu ändern! Nach und nach, als der zweite Monat
vorbei war, und sie sich daran gewöhnt hatte, daß
man sie allgemein auf den Schild hob — den
kleinstädtischen Schild — begann sie leise die Enge des
sehr begrenzten Kreises zu fühlen.

Die paar Menschen waren ohne Zweifel
wohlwollend, doch unangenehm gründlich und nahmen bei
einer Unterhaltung alles so aufs Wort. Es kam ihr
die, für eine Großstädterin, unerhörte Tatsache vor,
daß man sich noch nach Wochen an Lappalien
erinnerte, die sie dann eben anders sagte, was mit
ernsthafter Miene moniert war. So etwas wirkte
unbequem, wie ein Hineinreden in lebendige
Phonographen, die alles festhielten, um im Widerrufungsfalle

damit ins Gesicht zu springen.
Die Leute in W. dokumentierten, wie das in

unserer Zeit der vielen Journale, Telegraphen und
Telephons nicht anders sein kann, Anteil an den

Tagesereignissen draußen; doch, auch dabei gefiel man
sich in einem erschöpfenden Durchhecheln, Streifen mit
Schmetterlingsflttgeln, wie in Berlin, gab es nicht.

Und es wurde kein Unterschied gemacht zwischen
den wirklich großen Menschheitsereignissen und den
trivialen Alltagsvorkommnissen in ihrer kleinen Welt.

Heute wurde ein hochbedeutendes politisches
Ereignis nach allen Seiten besprochen, auf internationalen
Eindruck hin beleuchtet, nach jeder Richtung geprüft,
was stundenlang dauerte; morgen, genau so breit,
von Männlein und Fräulein, die äußerst bedeutsame
Frage: Ob es besser sei, Backbirnen, oder frische
Birnen an das pommersche Nationalessen, Gänse-
schwarzsauer, zu nehmen. Hierbei ereignete es sich,

daß Fräulein Kathinka von Kniover — eine der beiden
Schwestern mit den Wappenkissen — bei Hausens auf
der Treppe, nach dem Abendessen dort nochmal
umkehrte und Lina'n zuflüsterte: „Meine gute Frau

Hausen, ich glaube nun beinah auch, Schwester Ulrike
hat recht Mamsell in Brettin nahm von beiden."

Susanne von Heise hatte bildhübsch ausgesehen,
den Gästen zu Ehre» legte sie die weißseidene Toilette
und den Perlenschmuck an, sie war ganz große Dame
und ganz liebenswürdig zuvorkommende Wirtin
gewesen, die auch geduldig das Schwarzsauer-Thema
über sich ergehen ließ — doch, dies war ihr zuviel.
Sie mußte sich buchstäblich die Seite» halten vor

-Lachen, und ihr Vater tat mit. Selbst Lina, sonst
immer empfindlich, wen» Mann und Tochter ihre
Damenbekanntschaften ein wenig aufzogen — sie sah
am besten, wie manche Herzensgüte hinter diesen
Kleinigkeitskrämereien versteckt war — mußte diesmal
lachend eingestehen: es wäre zu viel im Gänseblut
herumgeplätschert worden.

Ein trüber Dezemberlag entschloß sich erst spät
zum Hellwerden, des Morgens im Dunkeln schlich sich

das Hausensche Mäbchen in Sannes Zimmer, um dort
einzuheizen. Wie häufiger, legte sie einen Brief von
der ersten Post auf die Decke, unter der sich Frau
Saune eines gesunden Schlummers erfreute. Als sie

die Augen öffnete, sah sie gleich das Couvert; es

ward inzwischen auch hell genug, um die Handschrift
daraus zu erkennen. Von ihrem Herrn Schwiegervater!

Sie begrüßte seine Korrespondenz stets mit
Jubel, es ging Großstadtluft von ihr aus, — sein
Stil war, wie der alte Herr selbst, amüsant.

Kapitel.
Meine werte Frau Schwiegertochter!

Wissen Sie auch, daß ich schon im Verdacht stehe,

auf meine alten Tage von der Schreibtomanie
befallen zu sein, so häufig sende ich Ihnen
Sendschreiben? Fritz, der sich hier jetzt zu einer bedeutsamen

Rolle aufschwang, in der Not frißt der Teufel
Fliegen, er ist halb Diener, halb Freund, schiebt mir
die Schreibutensilien immer mit einem gewissen
Räuspern zurecht, in dem sehr viel liegt. Aus dem
Zurechtschieben ersehen Sie, ich bin inzwischen etwas
ungelenkig geworden an Vorder- und Hinterfüßen.
Was schadet's, ich brauch mir ja nicht als Balletteuse
mein Brot zu verdienen. Fritz ist gut zu mir. Neulich
wollte er mich sogar mal zum Zirkus überrede»,
wegen der „famosten Clowns" dort, doch ich lehnte
ab: zuviel Heiterkeit taugt auch nicht. Die Leute
aus meiner Bekanntschaft überschütten mich mit
Aufmerksamkeiten. Ich weiß nicht, ob sie phantastisch
genug sind, sich einzubilden, ich wäre einsam? Wohin
mißverstehende Güte führen kann bei mir führt
sie, wörtlich zu verstehen, zweie zusammen, und zwar
fast täglich: den Harry Better und die Lisa Leut-
mann. Sie nehmen sich meiner mit bewunderungswürdiger

Konsequenz an. Wollt' der Himmel, es

lohnte sich mehr. Manchmal steigt mir schon der
schnöde Verdacht auf, wenn wir unsern Whist machen,
bin ich nur Strohmann beim Spiel, der eigentliche
Partner für die beiden ist der gewisse unbekleidete
Kleine mit dem Pfeil. Die Lisa takelt übrigens
bedenklich ab, es wär' für sie wohl die letzte höchste
Not mit dem Eh'stand; der Harry könnt' ihr passen,
außen und innen kernig, für meine alten Augen eine

wahre Sommerweide — besonders, wenn man
na ja, Sie wissen schon. Von da unten fühlt man
sich verpflichtet, täglich Bulletins zu senden. Trostlos,
viel Schmerzen; die mit Füßen getretene Natur rächt
sich noch zuletzt, das Allerletzte soll sehr nahe sein.

Und nun, ma bslla, finden Sie noch immer
Leben und volle Genüge beim Gänseeinschlachten?
Durch Ihre ganzen Briefe klingt ein leiser Ton von
— beileibe nicht Heimweh — wie werden Sie? von
Schnattern Verzeihen Sie, wenn ich Ihre
Verehrer gleich hinterdran erwähne, und erlauben Sie
mir die Bitte: erhalten Sie mich auch ferner über sie

auf dem Laufenden.. Ich bin so von Heiterkeit und
froher Laune umgeben, daß ich diese, Ihre ernstliche»
Anbeter, als Kontrastwirkung gut gebrauchen kann

Sonst bei Ihnen da Essen und trinken Sie
sich durch die Kaffees durch und setzen Sie Fett an?
Hier in der Gesellschaft kann man sich noch nicht
beruhigen wegen Ihrer plötzlichen Marschroute ins liebe
Pommernland. Können Sie sich denken, daß es viele
gibt, die skeptisch genug sind, zu lächeln, wenn ich
erkläre: Sie bleiben für immer? So ein langweiliges
Wort! Ich lächle natürlich nicht mit, was werd' ich

denn, ich weiß ja, beim Wort der Frau bleibt es.

(Fortsetzung folgt.)

/VUI.KK

»01551'1'Mc
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Unb roenn fie alle bid) oerfenneti,
@0 ftiet) ait beiner greunbin ©er
llnb rcentt 311 tjeiji bie ©unbeit brennen,
@0 fprid) mit mir non beinern ©cljmerj!

Itnb mid ba§ ©predjen bir nid)t taugen,
®ünft bir baS ©ort ein teerer Staub,
©0 fiel) mir fdjroeigenb in bie 3lugen
Unb meine ftilt auf meine §anb.

SBettç SPaolt.

Petd)e SauSfrau fennt nid)t ben 3lerger, bafj tf»re
fcbneeroeiü auS ber ©äfcfje gefommenen Singen

nad) bem ©lätteu unfauber unb unanfefjnlid) erfdjeinen.
©an braudjt ben ®runb bie^u einzig unb allein in ber
S3erroenbung einer minbermertigen ©orte oon ©tärfe
ju fudjen. SBeim ©ebraud) oon iHcmi) IRcieftärfc
inirb bie ©äfdje tabelloS. [876

Des Uolkes IDunä ist Gottes IDund.
®iefer ©at) ift mit Dîedjt anjumenben bei einem

gefunbfieitSfbrbernben ÇauSmittel, roetdjeS infolge ber
großen Verbreitung unb ausprobierten riefigen ©rfotge
roirttid) überall beliebt unb unentbef)r(id) ift. ©in
foldjeS ©ittel ift f?erromaug<inin, oon beffeti ©ir-
fung fiel) SEaufenbe oon ©enjctjen überzeugt baben, bie
an flleroofität, ©iberftanbSlofigleit, Slppetitlofigleit
unb Blutarmut leiben, ober nad) fdjroeren SîranfEjeiten
gefd)ioäd)t finb. Verübmte aierjte unb Autoritäten
lönneit fjerromanganin nidjt mann genug empfehlen.
@S beförbert ben 3lppetit, bebt bie neroöfen ©rfdjeb
nungen, bereichert baS Slut unb fräftigt ben ganzen
DrganiSmuS. [884

SßreiS gr. 3.50. ©an ad)te beim ©inîauf immer
auf ben Sitamen „^erromangaitin" unb meife ade @r=

faßpräparate jurücf.
gerromanganin ift in faft aden Stpotbefen 31t baben,

ober ftctjcr oon :

Slpotbefe 3. fRotbftein in ©t. ©allen, @ngeL2lpot£)e!e
in 9lorfd)acf), 2lpotf)efe ©tüdelberger in SudjS, fiöroem

Slpotbefe in 3ürid), SabnbofftraBe 88, vphatrricicie
©entrale 111 Safel, 2lpotbe!e 3. fRebleuten in Sern,
älpotbele 3. ©t. ©ori§ in Sii3ern, älpotbefe 3. Staube
in Sdjaffbaufen, 2lpotbe!e Siebermann, fjrauenfelb.

©ngroS=Scrromanganin ©it., Safcl, ©pitalftr. 9.

iWie!
"'JSJ ©in braoer, junger ©ami, Sater oon 5 Hinbern,
oon benen baS jüngfte 2 Qabre alt ift, oerungliicfte
unb ftarb letter ®age an Slutoergiftung. ®ie jpinter»
laffenen finb nun in fepr böfer Sage, ba fie bén @r=

näbrer oerloren £)aben. îonn bie fo 00m Unglüct
ereilte ©itroe, bie in früheren ^abrett bei uns gebient
bat, als roürbige, fparfame unb fleiiige iÇerfoit beftenS
empfehlen unb möchte begüterte Seferinnen herjltct)
bitten, ber armen ©utter mit irgenb roelcher Unter=
ftütjung an Sîleibern ober Sarfd)aft an bie Çianb geben
311 looden. 5iebe Sleinigfeit tut gut unb roirb rcärm=
ftenS oerbanlt. dläbere ®etailS gibt ben Slnfragenben
gerne $te Icutgiäbtige Beferltt grau iPf. in SR.

J)en freundlichen Interessentinnen aufU Inserat Nr. 896 W diene die
Mitteilung, dass das Gesuch erledigt ist.

Haushälterin.
910J Aeltere, alleinstehende, achtbare
Person, welche Jahre hindurch in
bessern Häusern den Haushalt
gewissenhaft und treu besorgte, wünscht
wieder Stelle zu einzelnem respektablem

Herrn.
Offerten unter Chiffre E S 910.

jlnständige Tochter aus guter Fa-" milie, bisher Damenschneiderin,
auch mit den Hausgeschäften und
Küche bekannt, möchte sich in exakt.
Haushalt event, mit Ladengeschäft
betätigen, bei Familienanschluss.

Ge/l. Offerten sub J M 903 befördert
die Schweiz. Frauenzeitung.

Genf
Franz. Töchter-Pensionat [644

jährlich Mk. 1000.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, hei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die
Bank für Prämienobligationen Bern

14 MuseumatraBse 14.

Mit grösstem Vergnügen teile
ich Ihnen mit, dass ich durch
Ihre briefliche Behandlung von
Blasenkatarrh, Wasserbrennen
heftig, bellend. Husten, Brechreiz,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
sowie meinen hartnäckigen, mit
Löchern und Geschwüren
versehenen Krampfaderbeinen
vollständig geheilt bin. Bei An-
wendg. Ihrer Mittel verschwand
das schmerzh. Wasserbrennen,
der grässliche Husten, die
Kopfschmerzen und der Brechreiz
liessen nach und der Appetit
stellte sich wieder ein. Danke
Ihnen noch im speziellen für
die Heilung meines Krampfaderbeines.

(K 8265 - 4) [383
Frau M. Fässler-Zürcher, Teufen.

Die Echtheit vorstehender
Unterschrift beglaubigt:
David Eugster, Gemeindehauptm.

Adresse:
J. Schmid, Arzt, Bellevue

Herisau.

Neueste Seiden für
Roben und Blousen. Wundervolle Auswahl. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union [904

ADOLF GRIEDER & CIE, ZÜRICH

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. 359

|V Die von Kennern bevorzugte Marke. '91

Üoearno. Pension Villa Eden und Schweizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.— an. (Zà 2820 g) 1852
Prospekte stehen gerne zu Diensten. Li. & F. Kunz.

Dne«liM ffiM sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeHOSfl 11 II Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
„ „ Sohaohtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.5« diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Frau A. G. Bpillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Kochschule Schottland bei jlarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3. SO.

Waschpulver „Bianca" kaufte ich heute,
War das daheim eine grosse Freude,
Der Bub fand drinn eine Clarinette,
Und das Mädel eine Perlenkette. [8O9

§t.-3akobs-8alsam
Hausmittel 1. Ranges. £

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Dose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

I
Bewährte Heilsalbe für Wunden u. Ver¬
letzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. 1881
Der St.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Hochzeits¬

und

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Qold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

JJestecke und Tafelgeräte^
Reich illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. Leieht-Mayer & Cie.

LUZERN

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
fllr KUche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneralpen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestlbles-Geschäften.

von Sutter-Kraus & Cie., Oberhofen [658
verleiht jedem Leder prachtvollen Glanz.

*tür ß.5o Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

W L* HUSTEN

BRONCHITIS M
werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION 1

PAUTAUBERGE
I Das wirksamste Mittel gegen alle II Krankheiten der Lunge I

und der Luftwege. M
Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche,

Ii. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

St Gallen Beilage zu Nr. HO der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Oktober 19^8

Astern.
Und wenn sie alle dich verkennen,
So flieh an deiner Freundin Herz,
Und wenn zu heiß die Wunden brenne».
So sprich mit mir von deinem Schmerz!

Und will das Sprechen dir nicht taugen,
Dünkt dir das Wort ei» leerer Tand,
So sieh mir schweigend in die Augen
Und weine still auf meine Hand,

Betly Paolt,

Mjelche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen

nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remy Reisstärke
wird die Wäsche tadellos. s376

Des Koikes Munâ ist Sottes Munâ.
Dieser Satz ist mit Recht anzuwenden bei einem

gesundheitsfördernden Hausmittel, welches infolge der
großen Verbreitung und ausprobierten riesigen Erfolge
wirklich überall beliebt und unentbehrlich ist. Ein
solches Mittel ist Ferromanganitt, von dessen Wirkung

sich Tausende von Menschen überzeugt haben, die
an Nervosität, Widerstandslosigkeit, Appetitlosigkeit
und Blutarmut leiden, oder nach schweren Krankheiten
geschwächt sind. Berühmte Aerzte und Autoritäten
können Ferromanganin nicht warm genug empfehlen.
Es befördert den Appetit, hebt die nervösen
Erscheinungen, bereichert das Blut und kräftigt den ganzen
Organismus. s884

Preis Fr. 3. SO. Man achte beim Einkauf immer
auf den Namen „Ferromanganin" und weise alle
Ersatzpräparate zurück.

Ferromanganin ist in fast allen Apotheken zu haben,
oder sicher von:

Apotheke z. Rothstein in St. Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-

Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße 38, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z. Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St. Moritz in Luzern, Apotheke z. Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld.

Engros-Ferromanganin Cic., Basel, Spitalstr. 9.

Kerzliche Witte!
"""j Ein braver, junger Mann, Vater von S Kindern,
von denen das jüngste 2 Jahre alt ist, verunglückte
und starb letzter Tage an Blutvergiftung. Die
Hinterlassenen sind nun in sehr böser Lage, da sie den
Ernährer verloren haben. Ich kann die so vom Unglück
ereilte Witwe, die in früheren Jahren bei uns gedient
hat, als würdige, sparsame und fleißige Person bestens
empfehlen und möchte begüterte Leserinnen herzlich
bitten, der armen Mutter mit irgend welcher
Unterstützung an Kleidern oder Barschaft an die Hand gehen
zu wollen. Jede Kleinigkeit tut gut und wird wärm-
stens verdankt. Nähere Details gibt den Anfragenden
gerne Die langjährige Leserin Frau Pf. in N.

â/ /nssrsl à sse lp ck/s/is à äk/l-
l/as» cks» Vosscä or/ock/Al /»t.

970/ Ael/eue, ai/e/ns/e/ienc/e, civb/bove
/Vrxo/i, cvebbe ckubre /iirickcirc'/! in
bereun //ckvxc/m c/en //«vx/la/k c?e-

lv/xxeliba// u/ick /rev brxo/A/e, cvàxvb/
iv/c-ckev 6/e//e el/wN/wm vex/w/c-
/ab/em //er/m.

vierten vv/e/ 07v///e p 5 S?0.

Tocblor mix Aàv /-a-
ml/ie, o/s/ie/' Oame/ilic/ikielckf/'/n,

n,w/i den //<iiixgexv/!ci//<>n v/ick
/r'ücbe bebaun/, n>äcb/e x/cb in ewab/.
7/aux/ia// event, mit Dadengexcbä//
betntiAen, bet Pami7i'en«nzcb/uxx.

tte/t. O^èvten xub ck R S0S be/övckevt
ctte 7>c/iivet?. p/anenrei/nnA.

Kens
0iüii7.1«el>tei-?eii8i«iillt 1644

jallrlioll Nk. 1000.—.
itzimos. llllguenin, Italie g.

mit äsn llottorivloson. 8ollakken 8is sieb
gssetclioll gestattete s857

f5âllàêsigàiieii
an, bei denen der Oinsatc nie ver-
lorsn ist, àa zecke »olelle Obligation
einen Sobuiàksin v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet unck im
ungünstigsten Palis mit âsm Ksnnxvert, cksr
tast immer grösser als der pinsatc ist,
gerogen worclon muss, Ausserdem wer-
cksn llaupttrvtkvr V. Pr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 2ö,000, 10,000,
3000 eto. etc. ausbscalllt.

^scksn Forint ^kksklnn^sn.
Oeiolltkassliolls unck ausküllrliolls

Prospekte versenden auk Verlangen an
jscisrmann gratis uncl kranko ckie

kîìnk îiir l'àitziìMiglltihilkii kern
14 Ickussnvastrs.sss 14.

Nit grösstem Vergnügen teils
ioll Illnsn mit, ckass ioll duroll
Illrs bristliolls Lsllsndlung von
Llassnkatarrll, V/assorllrsnnsn
lrektig. bvllsnä. Hasten, Lroollrsic,
Uppotitlosigkoit, Koxksvllmorcon,
sowie meinen llartnäokigsn, mit
Iiäolrsra unck Ossollwürsn ver-
selisnen Krampkaäorboinon voll-
ständig gekeilt din. Lei à-
wsnckg. Illrsr Nittel vsrsollwanck
ckas sollmsrcll. IVasssrbrsunen,
cker grässliolls Husten, ckie Kopk-
sollmsrcen unck cker lZrsollreic
liessen na cd unck cker Appetit
stellte sied wieder ein. Oanks
ldnsn nooll im speciellen kür
ckie Heilung meines Xrampkacksr-
deines. (X 8265-4) s383
krau öl. Pässlvr-Iürvlier, leukvn.

Oie Kolltllsit vorstsdsncksr
lintersollrikt deglaudigt:
llaviü pugster, Oemsinckellauptm.

Adresse:

Lvkmirl, Arzt, kellevue
tkei-issu.

Neueste 8eiüen kür
Itokvi» lliui Itl««««». tztlnilisniiie à«âiii. illiiZlei- IliUlial.

8eickenstotk-pabrik-IInion s904

In zeckvr Oonklseris unck dssseren Kolonialwarenbancklung srdältlied.

Di« von Kollllol ll 1» v ol- ^ ii ^7 < «- iVliii lt« "4WW

Lieilnio. kenà Villîì tlikn uni! 8vkmi?ei'I>kim
in staudkrsier, sonniger, rudigsr Oags. Lodöns
Zimmer mit Lalkon. Orosss Dsrrasss mit brillanter
àssiedt auk den Oago Naggiors unck ckas Osbirgs.

8sdr gute, rsiodliods Xüede. Pensionspreis von Pr. 5.— au. <Xà 2820 g) >852

Prospekts stellen gerne cu Oiensten. l,. â I'.
IM âà I? S>ì>t sokort nstUrlioli rosi»o (Zvsiodtsksrbo. Xoino golimlnks
INî??W11II Lsrnntiort unsrobìdars, unsollÄäliolro Ttuwonäun«.
^ Sokaviàl, 1 OnUi roioUonà, à ltr. ».»« ârskroì vsrssnàst
tissvtrlivn gosvnutrt. SgZl «osen XacdnsNrilv

Ipl^llil Q». t?z^»1II,»liliill, IValtsrsdavkstr 1, ü^ill-ll ll

Xoelizekule ZeWlani! 1.°^
406j 3mouatlieke Xurss kür Döolltsr aus gutem Hause. Kleine Lollülerinnsn-
calll srmögliollt grünckliells Ausbildung. Osmütliellss lkamilienleben. Ossuncks
Oags. Oücker im Hause. Xursgelck ?r. 250.—. Prospekte ckurell die Vorstelle-
rinnen D. und IZ.

^ugleiell empkslllsn sie illr soeben srsellisnenss praktiselles Ikovtiliuel'
mit 700 erprobten Recepten. Lcllön ausgestattet à Pr. Z. TV.

„Llauva" àutts ivd dsutv,
àas ààsiiii às grosso ?rvuäv,

vsr Lud àà àriuit vins lllarinstts,
IIuà àas Nâàsl àv ksrlsnketts. Wg

^t.Zski>Iis-8àsm
von 0. I'rautmann, Laseì
Vosv k'r. 1.2». DinsàassvS
W ôv^v'âìirlis Nvil3a1ds kür u. Vvr-
W allsr ^.rt, auksSlss^liv Lìsllvri.
> off. keine, lirampfaâern, ffaernoi-rdoiâen.I ^n33vdi'tiso, Lrallâ3eàaìfvli, IfautionìziUQ»
W âunsov. ^Ipodton etv. >881
W ver 3iedvr nvâI uneek'ââliok io âsr ^VirìLuns. Î3t in
W tààsn tiadsii oâvr âirvêt in 6sr

8t.-ial<ob8apotkelik, kasel.

kovàeits-
unâ

kkstßeskdelllie.

Liüg. kontrollierte

(Zolc!-Waren.
slsvken»vknvn.

öla»slv-8lldsr uncl versilberte

HMKe unà 7sfelgerà^
lieloli Illustrierter

Katalog s2k8

gratis uncl tranlco

1ì. Ibitllt-1liì>«k à Oie.

Lerner ^ìpell-kAdm
leclercsit cum lZsbrauvb bereit
tllr lillcko uncl liauslialtung.

Krösste ttaltdarkeit. si?
peinster V/olllgesvllmavk.

2lu decioksn Nurok âis ksrneralpsn-
lflllebgossllsokatt Stalclen, kmmsntal,
mlsr in llomestlblss-KesebSttkn.

von â <it., 01»« ill<»t« il 658
-VEr-lsIInt z'sclSiTru OsÂsr- x>r-sczbrtvc>1lSrr Olsra::.

'»ür S.so Tranken
versenden kranko gegen Vaellnallme

dtto. S II», ff. Ià!ìe-lUsII-8eifeil
(oa. 60—70 lsiolltbssolläckigte Ktüoks
der ksinstsn Doilstte-Lsiken). s362

Bergmann sc Oo V ieckikon-Xüriell.

»U87ri»
M Sstvi«:«iii8 H
I werden gründliek Zelleilt duroll die W

80I.U7I0IÜ I
i»üll7Aueckkc

I vas wirksamste tlittel ASASN alls I
I ILrarrklisitsir àsr Oungs II unà àsr Onktwegs. M

I,. r>^.vràirsimcir!
cov/!S5/o/c près
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Mtmt Knterfudjunö m irnntlenten.
Der grauennerein non ©taoanger in Slortoegen

fjat an ba§ Storthing ben Slntrag gerichtet, burcl)
©efefc angitorbnen, baji nor ber §ocl)geit eine ärgtliclje
Itnterfudjung ber Brautleute ftattfinbe, unb baji nur,
menu au§ bent 2tergtegeugnië Efernorgelje, bag bie be»

abficljtigte §eirat toeber für bie Brautleute felbft, ttod)
für bereu etroaige Sladjlommeufdjaft eine ®efal)r in
fiel) fdjtiefje, bie Dränung ftattfinben bürfe. Der ätntrag
be§ grauent>erein§ gu ©taoanger toirb ootn 9lational=
rat ber ttorroegifdjen grauen geftü^t, unb man hofft,
baft ba§ ©torlfjing bent Slntrag utn fo fpmpatljifdjer
gegenüberliegen roerbe, al§ bie grauen ja belanntlid)
je^t itt 9îorroegen ba§ politifclje SBat)Ired)t erhalten
|aben.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.39. f35

80°] gänben ftd) nto^l eble bergen, bie einem nom bin»
gtücE fdjroer Ijeimgefudjten gamilienoater, Bater breier
minberjätjrigerStinber, erroerbSbefdjräntt, bie brüefenben
©orgen bitrcfj Beitrag eines ©djerfleinü um ©rljalt
einer ©jiftetig, toogu iljm jebe Barmittel fehlen, gu
minberit. @§ ift tjerggerreiüenb, mit offenen Slugen
gufeljen gu ntüffen, roie baS BerbängniS ©d)ritt für
Schritt meinem lieben ällattn nä|er tritt, uttt ihn gu
erbrüefett. SDÎeitt SUÎann, biplomierter 3lpot|e!er, uerlor
öor gabreit burd) Sranfbeit fein redjteS Bein. 3KS
golge beS grojten BlutoerlufteS unb ber baoon l)er=
rüfjrenbett ©ntträftung gefeilte fid) nod) ein Sungen»
leiben bingu, fo baji ber 9lermfte nun fied) gemorben
ift. Qd) felbft bin feit Qafjren an einem fdjroeren
äJlagen» unb Darmleiben erfranft, unfähig bieburd)
mir felbft einen ©rroerb gu oerfdjaffen. 3Jïod)te bod)
meine bringenbe Bitte geneigte §ergen berühren, §ergen,
bie eine ©abe ooK gu geben oermögen, o|ne bafi bie
Bittenbe ober ber jenige, für ben gebeten toirb, ait ben

granger ber offenfunbigen 2lrmut gu fteben, fid) öffent=
lid) gu bemütigen braudjen. gür bie liebeooHe @r=
füÜung meiner oertrauenSooHen Bitte banft gum oorauS

®ltte btm &eften ©tanbe angefiBrenbe, Jeboch
oöIIIb mtttellofe Stau unb SKuttet.

5« einjige grfinbet ber edjten
gob- ©roitd) in Brünn. ißrei§ 65 I

leublumettfeife ift §err
it§. Ueberau fäufl. [733

$tt eigene* @a<he!
SBie unS befaitnt mürbe, fabrigiert bie girina

®arl ©djuler & ®ie„ Sreuglingen, neben ibrem be»

liebten unb befannten ©almiat=Derpentin»2öafd)puloer
ein neues @auerftoff=2ßafdjmitteI, „iß erp l er" genannt,
beffen aufferorbentlidje Bleich» unb DleinigungStraft
roirllid) grobartig genannt roerben mu(j. Da§felbe be=

barf leiner meitereit 3u[ät)e, oerrid)tet bie Slrbeit oon
fetbft ttub ift gu jebettt 2öafc|oerfabren atuoenbbar. ®§
toerbeit an aUeit Orten Depots gegriiitbet. äJlatt uer»
lange ®ebrattd)Sanmeifungen unb ntadje einen Berfud)
mit bent mobernfteit aller 2Bafd)mittel „tperpler". [894

[ie empfehlen gbren greunben
unb Belannteit, toemt ©ie einmal mit
bett echten Slpotbefer fHidjarb BranbtS
©d)toeigerpit(en einen Berfud) gentad)t
baben bei trägem ©tubigang, 2eber=

unb §ämorrboibaUeiben, Sopffdjntergett, ©djrotnbel,
aitemnot, §ergllopfett, Bellemmuttg, aippetitlofigfeit,
Blähungen, Blutanbrang tc. ©djadjtel mit „toeiftem
Sreug im roten gelbe unb bem UtamenSgug £Rid).
Branbt" gu gr. 1.25 in ben SlpolEjefett. [477

Bepner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

Pf Ueberall zu haben.

0. Walter-Obreght s

fAB« I KMARK6

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich,

395

Reise, M Mi-Mn
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Bräute.
902] Die besten Weisstickereien
für Hemden, Hosen, Untertaillen etc.

liefert direkt an Private

J. Enge Ii, Stickereienfabrikant

St. Gallen.

Am internationalen (Zà 1464 G) [551

Wettkampf
errang die schweizer. Schuhindustrie den I. Preis.

Ich führe grundsätzlich nur diese Fabrikate und versende
in bester Qualität zu folgenden billigsten Preisen :

Mannswerktagslaschenschuhe Ia
Mannswerktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschnhe, solid und elegant

Franensonntagsschnhe „
Frauenwerklagsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschnhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschnhe, „
Knabenschahe, beschlagen

N° 39/48 Fr. 7.80
q

5) » » u'

„ „ „ 9.50
7.20
6.30
4.20
5.20

36/39 „ 6.80

36/42

»

26/29
30/35

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Preis-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garanti© für j edes Paar.

JUné& Bonbons^
r I unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne .Baden.

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nusshaum-, Eichen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zn allerbiiligsten Preisen,

zum Pelikan
Schmiedgasse 15Si. Dittser, St. Gatten.

Cacao î>eJong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leieht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) licher Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Schwerer ?rauen-!2eitung — vlâtter kür âen kâusUcben Kreis

Amtliche WersilchNg M Millleuten.
Der Frauenverein von Stavanger in Norwegen

hat an das Storthing den Antrag gerichtet, durch
Gesetz anzuordnen, daß vor der Hochzeit eine ärztliche
Untersuchung der Brautleute stattfinde, und daß nur,
wenn aus dem Aerztezeugnis hervorgehe, daß die
beabsichtigte Heirat weder für die Brautleute selbst, noch
für deren etwaige Nachkommenschaft eine Gefahr in
sich schließe, die Trauung stattfinden dürfe. Der Antrag
des Frauenvereins zu Stavanger wird vom Nationalrat

der norwegischen Frauen gestützt, und man hofft,
daß das Storthing dem Antrag um so sympathischer
gegenüberstehen werde, als die Frauen ja bekanntlich
jetzt in Norwegen das politische Wahlrecht erhalten
haben.

veste kincksr-dlalirunx.
Ois Oüebse fr, 1 ,Zg,

Fänden sich wohl edle Herzen, die einem vom
Unglück schwer heimgesuchten Familienvater, Vater dreier
minderjähriger Kinder, erwerbsbeschränkt, die drückenden
Sorgen durch Beitrag eines Scherfleins um Erhalt
einer Existenz, wozu ihm jede Barmittel fehlen, zu
mindern. Es ist herzzerreißend, mit offenen Augen
zusehen zu müssen, wie das Verhängnis Schritt für
Schritt meinem lieben Mann näher tritt, um ihn zu
erdrücken. Mein Mann, diplomierter Apotheker, verlor
vor Jahren durch Krankheit sein rechtes Bein, Als
Folge des großen Blutverlustes und der davon
herrührenden Entkräftung gesellte sich noch ein Lungenleiden

hinzu, so daß der Aermste nun siech geworden
ist. Ich selbst bin seit Jahren an einem schweren
Magen- und Darmleiden erkrankt, unfähig hiedurch
mir selbst einen Erwerb zu verschaffen. Möchte doch
meine dringende Bitte geneigte Herzen berühre», Herzen,
die eine Gabe voll zu geben vermögen, ohne daß die
Bittende oder derjenige, für den gebeten wird, an den
Pranger der offenkundigen Armut zu stehen, sich öffentlich

zu demütigen brauchen. Für die liebevolle
Erfüllung meiner vertrauensvollen Bitte dankt zum voraus

Eine dem besten Stande angehörende, jedoch
völlig mittellose Frau und Mutter.

Der einzige Erfinder der echten t

Joh. Grolich in Brünn, Preis 65 i
>eublumenseife ist Herr
lts. Ueberall käufl. s733

In eigener Sache!
Wie uns bekannt wurde, fabriziert die Firma

Carl Schuler â Cie., Kreuzlingen, neben ihrem
beliebten und bekannten Salmiak-Terpeutin-Waschpulver
ein neues Sauerstoff-Waschmittel, „Perplex" genannt,
dessen außerordentliche Bleich- und Reinigungskraft
wirklich großartig genannt werden muß. Dasselbe
bedarf keiner weiteren Zusätze, verrichtet die Arbeit von
selbst und ist zu jedem Waschverfahren anwendbar. Es
werden an allen Orten Depots gegründet. Man
verlange Gebrauchsanweisungen und mache einen Versuch
mit dem modernsten aller Waschmittel „Perplex". j894

>Iî mpkîvlen
und Bekannten, wenn Sie einmal mit
den echten Apotheker Richard Brandts
Schweizerpillen einen Versuch gemacht
haben bei trägem Stuhlgang, Leberund

Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, Schwindel,
Atemnot, Herzklopfen, Beklemmung, Appetitlosigkeit,
Blähungen, Blutandrang :c. Schachtel mit „weißem
Kreuz im roten Felde und dem Namenszug Rich,
Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. s477

vei-nei» Nsldleîn dààm! VtaNvr K>gax,8!si»ià!i.

kiàt-àà rniil Kàpulvei'
706j rveràen von sparsamen Oauskrausn immsr anKervenàet, rvo ss sied àarum banclelt, sins rexelmässiA sciions
unci tacislloss Rasoirs srbaltsn. Ois Hausfrauen sparen msbr clurob cksn (Isbraueb von Kuten Leiten, cia svblsebte
Lsikensortsn àis 4Vàsebs balâ Aanii ruinieren.

I «4»<l«»I I ^>l tiîìlxii. "MM

O.àl7l-LI?OkI?^cZsO- s

ist äer Lests ttomi-fcisievbamm

llsberai! srbàitiià

395

à, !nà lià-Ià
Ueksrt sut und billi? j529

01îo àstaâ !» 8àin1e>I, liôlernzià.

„Otto" ist kür Ü16 ^cdrvsss notivvuüis.

Lrâuts.
902j Oie besten
kür Osmclsn, lZossn, Ontertaillen etc.

listert äirsüt an Orivats

engelî, 8iiàeieàliàî

^.m internationalen 1464 O) sS51

Veàmpk
srranK lis Ki ll„linli. 8el>iil>iiiil»»«4iil itlll I. l'i t ii».

lob tübrs Krunclsät^lioli nur llivss fadrikate unck vsrssncks

in bester Qualität ?u kolZenàsn billiZsten Orsissn:

Haben la
I,e, zoiiö >uiii eiegliiil

solià
u liitlitcistlliitlie, dezeiiiazs»

Ii»!rl»sii u liitlitoixtiiitlit,
bssoblaKsn

bl° 39/48 Or. 7.80
N

11 » 11

„ 0.50
7.20
6.30
4.20
5.20

36/39 „ 6.80

36/42

26/29
30/35

k^uä. Hirt, üsniburg
VeriîtllKn 8io bille ?rsis-vourîtlll wit über M àbbilâunKll.

(4llilll>t1<^ t ill' j ««4«« t^illli

Sondons

öiseuits
beliebteste Vlerke

kAsfkeln
boLbkeinsk vesssr-t

H.Zctmebli's 5ökne,Laden.

naob neuesten »rvliitotituiiiselieii .Ontwürlsn

NlicliWllei'iie korilien In ^u^suni-. kicNen-. Nîîlen uni! MWnIIiM

Ipei^eiimmer, Jalons
Obsnso aucb àsvabl in j856

Linkaekkn Ämmereinriektungkn in I.oui8 XV. unli mokiern

n» »Ilerbîllisjstei» t

8«I»i»»»eâK«««e ITA. Ztinser, 5t. Kîàn.

àeao De «7o?w
ver làto ullâ vorteiidîlkteste doiiààisebe Vîteîto.

X0r>I«>. tiollàircl. blotllsksrani.
kolàe llleilsîlle iliollsiisîtellung ksrls IZllll, Zl. l.vu!î IZllt etc.

jpi îx IRvr»
V S l S N S O K S ^ U S S iS 11 U ri ßs panis 1901.

rvin. lôslivli, «»Iirdatt,
(1596 3) Itàvr «vsàiiiavit, 1^55

Lu Kos àreb Wlàsrriariii, îLûrieli II
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BunUgbt-Betfe
ermöglicht bie fperftellung einer [ef)r billigen, reinen (Schnür
feife mit aufjerorbentIid)er SRcinignngëfraft ohne bie fonft biefen
«Seifen anlfaftenbe ä^enbe Schärfe. Wan jerfdjneibe ein Stiid
Sunlight=Seife, löfe baêfelbe in VU fiber fod)cnbem SSaffer

auf unb laffe bie Waffe erfalten. Wan erhält fo jmei $tlo§
ber reinften S^mierfeife non unoerglcid)lid)er ßfüte, bie juin
Gebrauche in ber 2Bafd)mafd)inc, juut Scheuern im fpaufe,
fotüie nerbünnt, jurn Richen non ©efchirr unb SBeftecf unüber=

trefft id) ift.

MODERNE KÜN5TkERi5tfE
VORHMN£E,Ti5tHDE^KEiN
BETTDEKQRfiTiQNEN S

KHUOREWT — l»KHTECHT — WAS^HE^HT

^ÜNSTWE ^?EbE^5ENHEiT FÜR

Hotels Anstalten«
m Brautaussteuern

Verlrc^en 5ie 5Toff=& -Frrbproben
EN <5805 EN DETAib«

BQNUM

J
'Heine Wäsche ohne Arbeit.
tiiiiiwi—m îjjjAneinige Fabrikanten :] '"TffiBffl II
"Ernst Hermann &fCo.,|Uster

Fabrik chem.-techn. Produkte.

CACAO „GROOTES
— • E^HT HOLLÄNDISCH. • —

ABRIK: WESTZAAN TyÈÂiÔfç, Hauptniederlage Für dii
HOLLAND —SCHWEIZurgründet 1825 COCHIÜSÄ-C0, BASE'

OS

to

os

Lipton
Tee

912] Die (H 5472 Z(

entra reise Seife „k Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/o
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, im Bleichele, St. Gallen.

aromatisch, kräftig,
ausgiebig.

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100

Millionen Pakete! Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.

Erhältlich (H 2766 Z)
in den meisten Lebensmittel-Geschäften.

403]

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

•v verwendet stets:
DP. fBackpulver |

rï IVanillinzucker>äl5 eil

UßtKGF S)Puddin&Pu,ver)
(.Fructinp. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Zckxveiîier ?rauen-?eîtung — Blätter kür âen kâusUclien Kreis

8unligkt-6eife
ermöglicht die Herstellung einer sehr billigen, reinen Schmierseife

mit außerordentlicher Reinigungskraft ohne die sonst diesen

Seifen anhaftende ätzende Schärfe, Man zerschneide ein Stück

Sunlight-Seife, löse dasselbe in l'/e Liter kochendem Wasser

auf und lasse die Masse erkalten. Man erhält so zwei Kilos
der reinsten Schmierseife von unvergleichlicher Güte, die zum
Gebrauche in der Waschmaschine, zum Scheuern im Hause,
sowie verdünnt, zum Putzen von Geschirr und Besteck unüber¬

trefflich ist.

» ?nos > » a» vêr/rir.»

'Keine Vtäsoks àa Ardeit.IS ZZMáNsiuixs ?àdàanìvnWWWWA»
"kenst ttermann Sslio.,Allster

?à'ill elrem.-tvàu. krvàulltv.

cacao „enooik!
ltisuptnielterls^e tôr 9!l

<?d

4^

Union
?vv

912^ I)l< (K S472

à ràs ^ikê „âis Ilàs"
ist garantiert trsi von allen «ter Leite sedâà-
liedsn Ludstanitsn uncl sntdält àas Maximum
au nüt^liedsn Ltotten. Ois extra reine Leite
„lliv verlängert âis Oausrdattig-
doit àsr Wasods unà erspart 29 dis 39 °/n
sut cìem Ks^viodt cler vsrwsnàôtsn Leite.

Man düts sied vor dlaedadmungsn, clsrsn
Marken ^.sdnlicddsit mit clem Latssnkopt
dadsn, — tt^pôt dsi

lean llstsrtvsilisr, im KIsivdsle, 8t. Kslien.

SNoNBStïSvK, Kl'AGtig,
susgiekïg.

llàliellsr .-Vbgià rit Oli'088-

bribunrrà ulleiir üdsr 190 Nil-
lioirsll Illrllklk! r»S8l6 Vkrdrsi-
buQA in align 1w'llt,6Ìl6U.

Lii'IlSItlto!» (M 2766 55)

ii» cisi» moistvi» I^st»o»»si»»ittSl-tZos«t»Sktoi».

493Z

leinene Vofkänge
in ltünstlsrlsedsr àstûkrA. smptödlsn

Klisx-Sàppi S l!o,, Uintöttdur

^ddi!3uagsa un3 t>rsis!isisn tmnko.
I7S3

^ vsixvsuàet stets:
sstz. kgsckpu!ver ì

lVsni>>inn!°!iet>zlb à

(fmlîtiop. pflj.àSOctz
^liìliovvvkaok dovvàdrtv lìe^epts

gratis in allen dsssm n <?ssokg.ttev.
^Idkkt lZîum <ö Lo., 83861, KkNkklllcjêpôt.
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1

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende K.inclGl% sowie

blutarme, sich matt fühlende und 116FVOS6, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

Ar. ftrannel* Haematogen
Der Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch gehoben,
das Gesamt—Nervensystem gestärkt.

Was die Aerzte über ihre Erfolge bei Verwendung von Dr. Hommel's Haematogen in der

eigenen Familie sagen :

„Die Wirkung von Hommel's Haematogen war bei meinem zweijährigen
Enkel eine ausgezeichnete und hat sich die Anämie und Schwäche sehr bald
verloren." (Prof. Dr. med. Kirchner, Wilrzburg.)

„Ihr Hommel's Haematogen hat in meinem eigenen Hause vortrefflichen
und eklatanten Erfolg gehabt." (Prof. Dr. med. Stelner, Köln a. Rh.)

„Mein jüngstes Töchterchen war als Zwillingskind sehr zart und durch
verschiedene Katarrhe und Ernährungsstörungen in der Entwicklung sehr gehemmt
worden. Seit das Kind Hommel's Haematogen genommen, hat es sich in ganz
auffallender und erfreulicher Weise erholt und gekräftigt."

(Dr. Herzog in Schweidnitz, Schlesien.)

„Hommel's Haematogen hat sich bei meiner Frau, deren Verdauung gänzlich

darniederlag, vortrefflich erwiesen." (Stabsarzt Dr. Klein, in Liebenthal.)
„Meine Frau, die unsere Kleine während der Sommermonate selbst stillte,

litt dadurch an allgemeiner Schwäche und zeitweiliger Appetitlosigkeit. Hier
hatte Haematogen Hommel bald die gewünschte Wirkung, so dass sie ohne
Anstrengung noch drei Monate weiter stillen konnte. Für andere Fälle, namentlich
in der Kinderpraxis, verordne ich Ihr Präparat schon seit längerer Zeit."

(Dr. med. Bösenberg, Windischleuba, Thüringen.)

„Ich hatte Gelegenheit, bei meinem eigenen zweijährigen Kinde die
ausgezeichnete appetitanregende Wirkung Ihres Haematogen Hommel kennen zu
lernen." (Dr. med. E. Moritz, Passau, N.-Bayern.)

„Ich habe in meiner Familie Haematogen Hommel sehr viel angewandt.
Mein Junge hatte, als er zirka ein Jahr alt war, Scharlach mit Nierenentzündung
und Scharlachdiphtherie, dazu kam der Keuchhusten. — Alle Welt gab ihn auf
und ich selbst befürchtete, dass er Lungenschwindsucht bekäme. Der Zustand
veränderte sich nach Verabreichung von Hommel's Haematogen so rasch, dass
er bald laufen lernte, und heute ist er ein gesunder, kräftiger Junge von vier
Jahren, dem man nichts mehr ansieht von seiner schweren Erkrankung."

(Dr. med. G. Kröhl, Schesslitz bei Bamberg.)

„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei den Kindern meiner Schwester,
die infolge von Malaria blutarm waren, sehr guten Erfolg gehabt. Erfreulich
war vor allem die Zunahme des Appetits."

(Dr. med. 0. Faisst, Stabsarzt, Stuttgart.)

„Ich habe HommoTs Haematogen bei meinen zwei Knaben in Anwendung
gebracht, die 272 und 1 Jahr alt durch eine vorangegangene Influenza sehr
geschwächt waren und deren Appetit zu heben mir nicht gelingen wollte. Beide
nahmen das Haematogen ungemein gerne ; der grössere zitterte förmlich darnach
und bat fortwährend um dasselbe. Der Erfolg stellte sich prompt ein, der Appetit

nahm von Tag zu Tag zu, die blasse Gesichtsfarbe schwand und nun sehen
— nach kaum zweiwöchentlichem Gebrauch des Haematogen
Hommel — die Kinder so blühend aus, wie vorher."

(Dr. med. Déméter R. v. Bleiweis, Laibach.)

„Dr. Hommel's Haematogen habe ich in zahlreichen Fällen
mit vorzüglichem Erfolge angewendet. Ausser bei kleinen
Kindern wegen körperlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen
nach schweren Krankheiten in der Rekonvaleszenz, habe ich
insonderheit bei schon grösseren, hochgradig blutarmen Kindern

von 6—14 Jahren, u. a. bei meinem eigenen, acht Jahre
alten Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen
gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war die
Wirkung bereits nach 5—6 Tagon geradezu überraschend. Der
Appetit hob sich in ungeahnter Weise, und Fleischnahrung,

Warnung vor Fälschung!
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die vorher mit Widerwillen zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und
reichlich genommen."

(Dr. Pöschke, Stabsarzt a. D. in Grossenhain, Sachsen.)

„Hommel's Haematogen habe ich in meiner eigenen Familie mit vorzüglichem

Erfolg angewendet."
(Dr. med. Friedrich Fruchtmann, Spezialarzt für Kinderkrankheiten,

Lemberg-Zniesiene, Galizien.)
„Hommel's Haematogen hatte bei meinem durch Keuchhusten arg

heruntergekommenen Kinde einen geradezu verblüffenden Erfolg."
(Dr. med. Pust, Stabsarzt in Posen.)

„Bin mit Dr. Hommel's Haematogen in jeder Beziehung zufrieden; dasselbe
leistet meiner Frau ausgezeichnete Dienste."

(Dr. Reinhardt in Halensee bei Berlin.)
„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei meinen eigenen Kindern ganz

vorzügliche Resultate erzielt." (Dr. med. J. Wildfang, Hagen i.W.)

„Teile Ihnen mit, dass ich mit dem Erfolge Ihres Hommel's Haematogen
sehr zufrieden bin. Und wenn ich auch — als im neunten Lebensjahrzent stehend
— in meiner Praxis nicht viel Gebrauch davon machen kann, so spüre ich doch
den Vorteil am eigenen Leibe " (Dr. med. Löhrmann, Leipzig-Gohlis.)

„Mein Sohn von fünf Jahren, der nach einer Mandelextirpation in kurzen
Intervallen von Lungenentzündung, Brustfellentzündung und zuletzt von
Diphtherie betroffen wurde und sehr geschwächt war, hat sich nach einem
mehrwöchentlichen Gebrauch Ihres Haematogen Hommel Uberraschend erholt und
die alte Frische gottlob wieder erlangt." (Dr. med. Joseph Sachs, Berlin.)

„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei meinem 672jährigen Kinde, das
nach einem sehr heftigen Darmkatarrh stark heruntergekommen war, vorzügliche
Resultate erzielt." (Dr. med. A. Gressmann, München.)

„Bei meinem Kinde habe ich mit Hommel's Haematogen ganz vorzügliche
Resultate gehabt." (Dr. med. Strauch, Heidelberg.)

„Mit Hommel's Haematogen hatte ich bei mir selbst nach einer schweren
Scharlacherkrankung vortreffliche Wirkung erzielt."

(Dr. med. J Baedecker, Berlin.)

„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei meiner Tochter in der
Rekonvaleszenz nach Masern und Lungenentzündung ausgezeichnete Erfolge gehabt."

(Dr. med. E. Gerlach, Wittenberge, Bez. Potsdam.)

„Seit ungefähr einem Jahre lasse ich mein anfangs sehr schwächliches,
jetzt 21 Monate altes Jüngelchen, das leichte rhachitische Symptome aufwies,
Haematogen Hommel nehmen. Das Kind hat sich prächtig entwickelt und ist
ohne übermässigen Fettansatz sehr kräftig geworden."

(Dr. med. F. Haass, Augenarzt, Viersen.)

„Teile Ihnen gerne mit, dass ich mit den Wirkungen
Dr. Hommel's Haematogen stets sehr zufrieden war; dass es

vom denkbar schwächsten Magen vertragen wird, bewies mir
folgender Fall. — Mein eigenes künstlich ernährtes Kind
bekam im Alter von sechs Wochen nach kurzer Verdauungsstörung

ein sechs Tage lang sich wiederholendes fürchterliches
Blutbrechen; der sicher erwartete Tod kam nicht, aber das

zum Skelett abgemagerte Kind schritt selbst an der Brust einer
Amme erst dann wieder vorwärts, als ich ihm, mit Muttermilch

verdünnt, einige Tropfen Haematogen einzuflössen
begann. Es hat im Laufe weniger Wochen eine ganze Flasche
geleert und vertragen, während es sonst alles ausbrach und
nur mit Klystieren einige Zeit gehalten wurde."

(Dr. Oskar Bley in Festenberg, Prov. Schlesien.)

M.n verlange J|,. HOUUM'lS"
Haematogen u. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Preis per Flasche Fr. 3.25.
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„vie Wirkung von vommel's vaematogen war bei meinem cwoipädrigen
Vnkel vins ausgecolobnvtv und dat siod die Anämie und 8odwäodo sedr bald
verloren/ (Brok. Vr. med. kircbnsr, Wllrcburg.)

„Idr vommel's Vaematogvn dat in meinem eigenen vauso vortrefflicbsn
und eklatanten prfolg gedabt/ (Brok. I)r. med. 8teinsr, Köln a. Kb.)

„Uoin längstes pöebtercbvn war als ^willivgskind sedr cart und durod ver-
sodiedene Katarrdo und Vrnädrungsstörungen in der Llntwioklung sedr gedommt
worden. 3eit das kind vommel's vaematogen genommen, bat es sieb in ganc
auffallender und erfreulieber Weise erbolt und gekräftigt/

(Dr- Lercog in 8ebweidnltc, 3oblosien.)

„vommel's vaematogen dat siod bei meiner prau, deren Verdauung gänc-
lied darnivderlag, vortrefflieb erwiesen/ (3tabsarct Or. Klein, in blobentkal.)

„Usine krau, dis unsere kleine wädrvnd der 3ommermonate selbst stillte,
litt dadnrod an allgemeiner 8odwäodo nnd ceitweiliger Appetitlosigkeit. Hier
datte vaematogen vommel bald die gowilnsodto Wirkung, so dass sie odne ^.n-
strvngung noed drei ftlonats weiter stillen konnte. KUr andere källo, namentliod
in der Kinderpraxis, verordne iod Idr Präparat sodon seit längerer ^gjt/

(vr. mod. kösenberg, Wlndisokleuba, 'pdUringon.)

„Iod datte Velegendeit, bei rnsinern eigenen cwoil'ädrigvn Kinds die aus-
gsceiebnvts appetitanregende Wirkung Idres vaematogen vommel kennen cu
lernen." (Dr. mod. p. INoritc, Passau, K.-Ba^ern.)

„Iod dabe in meiner kamilie Vaematogvn Hoininsl ssdr viel angewandt.
Nein dungo datte, als er sirka ein dadr alt var, godarlaod mit kivrsnvntânduns
und godarlaoddipdtdsrie, dasiu kam der keuoddusten. — ^Ils Welt xab idn auk
und iod selbst bvkilrodtete, dass sr diun^ensodvindsuodt bekäme- I)sr Zustand
veränderte siod naod Verabreiodun? von Hommel's Haematosvn so rasod, dass
er bald lauten lernte, und beute ist er ein gesunder, kräftiger äunge von vier
dadren, dem man niodts medr ansiedt von seiner sod^vsrsn krkrankuns/

(vr. med. K. iiröbi, Sobessilti bei Ramberx.)

„Iod dabe mit Hommel's Hasmatoxen bei den Kindern meiner godvsster,
die infolge von Ualaria blutarm vv^aren, sedr guten Krkolg gedabt. Krtreuliod
lvar vor allem die 2unabme des Appetits/

(I)r. med. v. paisst, ktabsar^t, Stuttgart.)

„Iod dabe Hommel's Havmatogen bei meinen szv^oi Knaben in àv^vndung
gsbraodt, die 2V2 und 1 äabr alt dureb eine vorangegangene Influenza ssdr ge-
sodvÄodt v^arvn und deren Appetit 2u deben mir niodt gelingen sollte. Leide
nadmsn das Hasmatogen ungemsin gerne; der grössere witterte kormliod darnaod
und bat kortvädrend um dasselbe. Der Krkolg stellte siod prompt ein, der ^.ppe-
tit nadm von 1"ag ^u ^pag 2iu, die blasse Keslebtsfarbe sed>vsnd und nun seben
— naod kaum ivei^vöcbsntllebem Vebrauob des Laematogen
llommei — die Kinder so bldbend aus, ^vie vorder/

(Dr. med. Dêmêter k. v. kleiveis, daibaob.)

„vr. Vommvl's Vaematogvn dabe iod in sadlreioden vallon
mit vor^Ugiiebem Erfolge angewendet. Ausser bei kleinen
Kindern wegen körperliodsr godwäodv, sowie bei Krwaodsonen
naod sodwersn krankdeiten in der Rekonvalescenz, dabe iod
insonderdvit bei sodon grösseren, doodgradig blutarmen kin-
dern von 6—14 dadrsn, u. a. bei meinem eigenen, aebt äabre
alten löokterekvn, Idr vorcügliodes vräparat voll sodätcen go-
lernt. Verade bei den culetct genannten välien war die Wir-
kung bereits naod S—6 "Oagvn geradezu Uberrasebend. ver
Appetit dob siod in ungsadntor Weise, und vloisodnadrung,

Milling vol ^ISlîllUNg!
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die vorder mit Widerwillen curUokgewiossn worden war, wurde nun gern und
reiodliod genommen/

(vr. pösobke, gtabsarct a. v. in llrossenbain, gaodson.)

„Hommel's vaematogen dabe iod in meiner eigenen pamiliv mit vorcdg-
liebem Lrfoig angewendet."

(vr. med. priedrieb pruebtmann, Lpecialarct kör kindsrkrankdeiton,
demberg-lnlesisne, (Galicien.)

„Hommel's Havmatogen datte bei meinem durob keucbbusten arg dsruntvr-
gekommenen Kinde einen geradezu verblüffenden prfolg/

(vr. med. pust, Stabsarct in Posen.)

„Lin mit vr. Hommel's vaematogen in ^eder Lecisdung cufrivdvn; dasselbe
leistet meiner prau ausgsceiebnete Dienste."

(vr. klvinbardt in Laienses bei Lorlin.)
„Iod dabe mit Hommel's vaematogen bei meinen eigenen Kindern ganc

vorcUgiiebe pesuitate vrcielt." (vr. med. ä. Wiidfang, Lagen i. W.)

„'l'eile Idnen mit, dass iod mit dem Krtolge Idres Vommvl's vaematogen
ssdr cukriedvn bin. Und wenn iod auod — als im neunten debsnslabrcent stodsnd
— in meiner vraxis niodt viel (Zobrauod davon maodon kann, so spilro iod dood
den Vorteil am eigenen beide/ (vr. med. böbrmann, beipclg-Doblis.)

,Uein 3odn von fünk dadron, der naod einer Uandolvxtirpation in kurcen
Intervallen von Vungenentcündung, BrustkellontcUndung und culstct von vipd-
tderio betroffen wurde und sedr gesokwäodt war, dat siod naod einem medr-
wöodentliodvn Vobrauod Idres vaematogen vommel Uberrasebend vrbolt und
die alte prisebe gottlob wieder erlangt/ (vr. mod. äosepb 8aebs, Lerlin.)

„Iod dabe mit Hommel's vaematogen bei meinem ô'/Mbrigen Kinde, das
naod einem sedr koktigsn varmkatarrd stark dsruntergekommen war, vorcllgllcbe
Resultate srciolt." (vr. mod. ^ Dressmann, Mllnebvn.)

„Lei meinem Kinde dabe iod mit vommel's vaematogen ganc vorcllglicbe
klesultate gedabt/ (vr. med. 8trauek, Leidviberg.)

„Uit vommel's vaematogen datte iod bei mir selbst naob einer sebweren
8ebarlscberkrankung vortreffliebe Wirkung ercielt/

(vr. mod. d Dsedeoksr, Derlin.)

„Iod dabe mit vommel's vaematogen bei meiner l'oodter in der kekon-
valescenc naod Uasorn und VungenontcUndung ausgecviobnete Lrfolge gedabt/

(vr. mod. k Derlaok, Wittenberge, Lec. votsdam.)

„3oit ungokädr einem dadre lasse iod mein anfangs sedr sodwäodiiodes,
jetct 21 Uonato altes dilngeloden, das lviodtv rdaoditisodv 3vr»I>t0mv aukwies,
vaematogen vommel nedmen. Das Kind dat sieb präcbtig entwickelt und ist
odne übormässigen vettansatc sedr kräftig geworden/

(vr. mod. p. Laass, àgvnarct, Viersen

„'peile Idnen gerne mit, dass iod mit den Wirkungen
vr. vommel's Vaematogvn stets sedr cufrieden war; dass es

vom denkbar scbwäobsten Magen vertragen wird, bewies mir
folgender Pali. — Mein eigenes KUnstliob ernäbrtes kind be-
kam im ^lter von seeds Wooden naod Kursor Verdauungs-
Störung ein soods 'Page lsng siod wioderdolendos flirodterliodes
Llutbreoden; der sioder erwartete 'l'od kam niodt, aber das

cum 3kolett abgemagerte Kind sodritt selbst an der Brust einer
^Vmme erst dann wieder vorwärts, als iod idm, mit Uutter-
milod verdünnt, einige l'ropkon vaematogen eincullössen be-

gann. Ks dat im Vauko weniger Wooden eine gance Vlasodv
geleert und vertragen, wädrend es sonst alles ausbraod und
nur mit Klistieren einige Aoit gedalton wurde/

(vr. Oskar öle^ in pestenberg, Brov. 3odlesieu.)

à "'A: „vr. vomme>8"
Ilàsmà^sli u.lassv LÎà làekàmuilg'sii nìcìit àukrsàsQ.
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S.rfc^eitit am elften ©onntag jet>en SHoncttS.

5t. ©allen 9ît. 10. ©ftober 1908.

Pi« Kamt man Jfluifdj tvfpavtnl

ic „gleifcßfrage" ift bie aïtuettfte ïagebfrage fur irnfere tpauS*
éj&M frauen, benn bie ßoßen greife für bab Sleifd) ergeben ein S3ubget,

meteßeb jebe tpaubfrau moßt reeßt gern ermäßigen möcßte. Hhtn gibt
eb aber Sente genug, bie ißr tagtießeb $teifcß meßt entbehren motten,
fie ßutbigen ber Slnficßt, bafj bab gteifcß unbebingt notmenbig fei gur
©rnäßrung, unb ftetten fid) bamit in biretten ©egenfaß gu ber 2Infict)t
ber SSegetarier, bie betanntlicß überßaußt auf ben gteifcßgenufj bergießten.
@0 einfeitig nun bab teuere ift, fo nnrießtig ift aber aueß bie

Pnficßt, baff ber Wienfd) tägtieß beb gteifcßeb bebürfe, um bei Kräften
gu bleiben. ©3 fteßen fid) gmei ©r trente gegenüber. ®ab ©prent beb

SSegetaribmub motten mir ßier nidjt näßer beteuerten, aber bie epreme
Slnficßt beb unbebingt notmenbigen täglichen gteifcßgenuffeb mödjten
mir bod) befämpfen, unb groar meßt nur im gntereffe ber Sßaßrßeit,
fonbern and) im Sntereffe ber tpaubfrauen, bie gern ßaubßatten mödjten,
oßne ben Sßrigen an ben erforbertießen Sftaßrungbftoffen etmab entgeßen

gu taffe.it. ©ine gut gebratene ©anb ift unb bleibt eine gute ©abe
©otteb, jeboeß meifj alte SSett, bajj man nießt atte SCage ©änfebraten
effen tann unb aud) nießt effen möcßte; feßon ber Stpßetit unb ber @e=

feßmaef erforbern Stbmecßfetung, aber aueß ber menfeßließe Körper fetbft '

©in ©eteßrter ßat einmal bab ©pieriment gemaeßt, eine ißerfon einen
fjîonat tang nur allein mit Kaïao gn ernäßren — bie ißerfon naßm
10 Kilogramm an ©emießt ab. ©cßon biefe $atfacße bemeift, baff ein

fonft träftigeb unb rießtigeb Stäßrmittet nießt allein genügt gur fräftigen
unb rießtigen ©rnäßrung. ®ie Söfung beb Stätfetb befteßt barin, bafj
eb nießt auf bie fftäßrmittet antommt, fottbern auf bie Dtäßrftoffe.

©b märe atfo moßtgunäcßftnotmenbig, feftgufietten, roeteße Staßrungb*
ftoffe ber SPenfcß eigenttieß gebraueßt gu feinem guten ©ebeißen, fobann,
in meteßen Staßrungbmittetn bie betreffenben Dtaßrungbftoffe entßatten

WàilHàWsHule
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Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 10. Gktober k903.

Wie kann man Fleisch ersparen?

tie „Fleischfrage" ist die aktuellste Tagesfrage fur unsere Haus-
frauen, denn die hohen Preise für das Fleisch ergeben ein Budget,

welches jede Hausfrau wohl recht gern ermäßigen möchte. Nun gibt
es aber Leute genug, die ihr tägliches Fleisch nicht entbehren wollen,
sie huldigen der Ansicht, daß das Fleisch unbedingt notwendig sei zur
Ernährung, und stellen sich damit in direkten Gegensatz zu der Ansicht
der Vegetarier, die bekanntlich überhaupt auf den Fleischgenuß verzichten.
So einseitig nun das letztere ist, so unrichtig ist aber auch die

Ansicht, daß der Mensch täglich des Fleisches bedürfe, um bei Kräften
zu bleiben. Es stehen sich zwei Extreme gegenüber. Das Extrem des

Vegetarismus wollen wir hier nicht näher beleuchten, aber die extreme
Ansicht des unbedingt notwendigen täglichen Fleischgenusses möchten
wir doch bekämpfen, und zwar nicht nur im Interesse der Wahrheit,
sondern auch im Interesse der Hausfrauen, die gern haushalten möchten,
ohne den Ihrigen an den erforderlichen Nahrungsstoffen etwas entgehen

zu lassen. Eine gut gebratene Gans ist und bleibt eine gute Gabe
Gottes, jedoch weiß alle Welt, daß man nicht alle Tage Gänsebraten
essen kann und auch nicht essen möchte; schon der Appetit und der
Geschmack erfordern Abwechselung, aber auch der menschliche Körper selbst >

Ein Gelehrter hat einmal das Experiment gemacht, eine Person einen
Monat lang nur allein mit Kakao zu ernähren — die Person nahm
10 Kilogramm an Gewicht ab. Schon diese Tatsache beweist, daß ein

sonst kräftiges und richtiges Nährmittel nicht allein genügt zur kräftigen
und richtigen Ernährung. Die Lösung des Rätsels besteht darin, daß
es nicht auf die Nährmittel ankommt, sondern auf die Nährstoffe.

Es wäre also wohl zunächst notwendig, festzustellen, welche Nahrungsstoffe

der Mensch eigentlich gebraucht zu seinem guten Gedeihen, sodann,
in welchen Nahrungsmitteln die betreffenden Nahrungsstoffe enthalten
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fittb, unb gute^t, Weïdje ïîabrunggmittet bie betreffenben fRabrunggfioffe
in einer SBeife enthalten, bie gang befonberg für ben ©etbbeutet bor=

ieif^aft ift.
SRit all biefen fragen fiat fid) bie 3Biffenfd)aft töngft befd)äftigt,

aber nur gang tangfam finben bergteidjen !üd)end)emifd)e unb bioïogifdjc
SSeiêljeiten Stufnabme unb SBürbigung bei ben §augfrauen. 3a, man
finbet bietfad) nidjt einmal Sntereffe für fotdje, ben eingetnen wie bie

gefamte 3Renfd)beit angeljenbe, eminent weribolte ©rgebniffe ber 28iffen=
fd)aft, unb fo wäre eg nur gut, wenn „wirtfd)afttid)e ®ef)reffionen",
Wte fie bor einigen 3a|ren gange 83ötter nnb gange gamitien in SRit=

teibenfdjaft gebogen haben, wenigfieng nad) biefer Seite bin bieten bie

Stugen öffnen unb bei red)t bieten Segen ftiften möchten!
Sann man nidjt mefjr fparen, fo fann man bod) erfroren, unb

ba bag gteifd) abfotut wie retatib bag teuerfte ÜRabrunggmittet ift, fo

tiegt eg auf ber §anb, baff bei einem öfteren ©rfat) beg gleifd)eg burd)
gleichwertige aber bißigere Stabrunggfioffe gewattig biet erfpart Werben

ïann, nid)t gum Sdjaben, fonbern gum größten SSobte beg eingetnen.
©in erWadjfener ®urd)fd)mttgmenfcb bebarf tägtict) einer äufutjr

bon 450 ©ramm Soblebbbraten, 60 ©ramm jjett «ab 120 ©ramm
©iWeifj. 28o biefe eingetnen ®inge hergenommen werben, ob aug gteifdj,
©iern, fßftangen, Gutter, SSrot ufw., ift an fid) gang gteid) ; fotgtid) :

Witt man ffrnren, fo nimmt man fie bon bort ber, wo fie am bißigften
finb. Sobtebbbrate tiefern ung billig genug bie ©emüfe, SRebt, Srot,
SRitd) ufw., in benen fjuder unb Starte reid)tid) bertreten finb. 2lud)

Wegen ber 60 ©ramm gett werben wir faum in Verlegenheit geraten.
SRitcf), S3ntter, Scbmatg, ®atg, fßftangenfette, Safe ufw., bag eine ober
bag anbere ift ung fidjer gugängtid), Vteibt atfo bag ©iWeijj, unb gwar
in ber beträd)ttid)en SRenge bon 120 ©ramm, wobei gu bewerfen ift,
bafj eg fich um reineg ©iweifj banbett, nidjt um jeneg ©iereiweifj, beffen

Subftang mit 87 ißrogent aug Söaffer ufw. beftebt! ©iweifj befinbet
fid) nun aber nicht nur in'©iern (15 fßrogent), fonbern mebr nod) im
gteifd) (ca. 20 ißrogent) unb nod) reichlicher in ben ^ütfenfrüdjten (22 —
34 ißragent). ®ie SSorgüge ber ipütfenfrüdjte atg SRabrunggmittel teudjten
atfo obne weitereg ein, aber biefe Vorgüge fteigen nod) gang beträd)t=
tid), wenn man bie beffere SSerbdntichteit in 9ted)nung giel)t unb —
bie Soften. ®ie 2Biffenfd)aft bat aud) in teuerer Vegietjuitg forgfättige
Unterfud)ungen angeftettt unb gwedg ttarer SSergteictje befonbere Stäbr=

Werteinbeiten feftgefe|t. So gelten 1 ©rantiit Starte ober 3uder atg
1 9MI)rmerteinbeit, 1 ©ramm gett atg 3 unb 1 ©ramnt ©tweijf atg
5 9?äl)rWerteinl)eiten. Stuf ©runb genauer ^Berechnungen ift man bann

gu bem ©rgebnig gelangt, bafj je 1000 öerbaulicbe 9täbrwerteinl)eiten
foften: bei gteifd), 1,65 SR., bei ©iern 1,40 SR., bei SSottiuitd) 65 5ßfg.,
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sind, und zuletzt, welche Nahrungsmittel die betreffenden Nahrungsstoffe
in einer Weise enthalten, die ganz besonders für den Geldbeutel
vorteilhaft ist.

Mit all diesen Fragen hat sich die Wissenschaft längst beschäftigt,
aber nur ganz langsam finden dergleichen küchenchemische und biologische
Weisheiten Aufnahme und Würdigung bei den Hausfrauen. Ja, man
findet vielfach nicht einmal Interesse für solche, den einzelnen wie die

gesamte Menschheit angehende, eminent wertvolle Ergebnisse der Wissenschaft,

und so wäre es nur gut, wenn „wirtschaftliche Depressionen",
wie sie vor einigen Jahren ganze Völker und ganze Familien in
Mitleidenschaft gezogen haben, wenigstens nach dieser Seite hin vielen die

Augen öffnen und bei recht vielen Segen stiften möchten!
Kann man nicht mehr sparen, so kann man doch ersparen, und

da das Fleisch absolut wie relativ das teuerste Nahrungsmittel ist, so

liegt es auf der Hand, daß bei einem öfteren Ersatz des Fleisches durch
gleichwertige aber billigere Nahrungsstoffe gewaltig viel erspart werden
kann, nicht zum Schaden, sondern zum größten Wohle des einzelnen.

Ein erwachsener Durchschnittsmensch bedarf täglich einer Zufuhr
von 450 Gramm Kohlehydraten, 60 Gramm Fett und 120 Gramm
Eiweiß. Wo diese einzelnen Dinge hergenommen werden, ob aus Fleisch,

Eiern, Pflanzen, Butter, Brot usw., ist an sich ganz gleich; folglich:
will man sparen, so nimmt man sie von dort her, wo sie am billigsten
sind. Kohlehydrate liefern uns billig genug die Gemüse, Mehl, Brot,
Milch usw., in denen Zucker und Stärke reichlich vertreten sind. Auch

wegen der 60 Gramm Fett werden wir kaum in Verlegenheit geraten.
Milch, Butter, Schmalz, Talg, Pflanzenfette, Käse usw., das eine oder
das andere ist uns sicher zugänglich. Bleibt also das Eiweiß, und zwar
in der beträchtlichen Menge von 120 Gramm, wobei zu bemerken ist,

daß es sich um reines Eiweiß handelt, nicht um jenes Eiereiweiß, dessen

Substanz mit 87 Prozent aus Wasser usw. besteht! Eiweiß befindet
sich nun aber nicht nur in à Eiern (15 Prozent), sondern mehr noch im
Fleisch (ca. 20 Prozent) und noch reichlicher in den Hülsenfrüchten (22 —
34 Prozent). Die Vorzüge der Hülsenfrüchte als Nahrungsmittel leuchten
also ohne weiteres ein, aber diese Vorzüge steigen noch ganz beträchtlich,

wenn man die bessere Verdaulichkeit in Rechnung zieht und —
die Kosten. Die Wissenschaft hat auch in letzterer Beziehung sorgfältige
Untersuchungen angestellt und zwecks klarer Vergleiche besondere

Nährwerteinheiten festgesetzt. So gelten 1 Gramm Stärke oder Zucker als
1 Nährwerteinheit, 1 Gramm Fett als 3 und 1 Gramm Eiweiß als
5 Nährwerteinheiten. Auf Grund genauer Berechnungen ist man dann

zu dem Ergebnis gelangt, daß je 1000 verdauliche Nährwerteinheiteu
kosten: bei Fleisch, 1,65 M., bei Eiern 1,40 M., bei Vollmilch 65 Pfg.,
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bei Roggenbrot 35 5ßfg. bet SSeigenme^I 26 fßfg., bei ©rbfen ufra. ca.
20 fßfg. Sei ©rbfen befommt ntan fonad) für 20 fßfg. biefetbe ber=

bauliebe Ratjrung wie bei Steifet) für 1,65 SR.! Vringt eine tpaugfrau
beg öftern, tnöd)enftid) 1 big 2 mat, tpütfenfrüd)te auf ben ®ifd), fo

erfpart fie wöchentlich 1 big 2 ntat '/« ber fJtetft^auSgaben, unb toag
bieg im galjregtauf augmadjt, tann jebe tpaugfrau fügtid) fetbft au§=

rechnen. SRanche nnferer Sefer werben freitid) meinen, baff fo biete

§ütfenfrud)tgerid)te ihrem ©efehmaefe nicht jnfagen — unb bag fod
and) gar nidjt beftritten werben. ®er ©rttnb hierfür aber liegt barin,
baff bie meiften tpaugfrauen nid)t tjinreidjenb babon unterrichtet finb,
in raie bieten prächtigen Strien fid) bie tpütfenfrüd)te pbereiten taffen.
£ner !ann unb fottte jebe ®ame bei ben Vegetariern in bie Seljre
gehen ober bod) bei ben ©übbeutfdjen. ®ie fübbeutfd)e Süd)e mit ihren
3Rèt)ïfpeifen hat einen gar guten Ruf, foraotjt hinfid)tttch beg @efcl)madg
raie ber Vidigteit. ©rraäfjnt fei nod), bafj eg nad) bem ttrteit @ad)ber=

ftänbiger ungteict) fd)tnieriger ift, §ütfenfrüd)te gut gu !od)en unb gute
SRel)tfpeifen jrt bereiten, atg Steifet) p braten. Sttg einen bortrefflichen
Ratgeber möchten rair babei fogteid) ein tteineg SBert empfehten, bon
bem wenige SBodjen nach feinem erften ©rfdjeinen bag 6.—10. $aufenb
bortiegt: „28ie !ann man Steifet) erfpareit. 226 erprobte Rezepte p
nahrhaften unb fd)madhafen SRittagggeridjten ohne Steifd). Von SBanba

SRofer=Sriebrich." (fßreig; gefab. 1 SRart; Sonrab ©rettjtein'g Vertag
in üeipjig).

SRan foil freitid) auch itictjt nur bon fpütfenfrüchten unb SRehd

fpeifen leben, raenngtetd) fie fiebenmat billiger finb atg alte Steifchfpeifen.
@g täfjt fid) nod) genug erfparen, raenn man wöchentlich einmal auch

Stfd)e auf ben ®ifd) bringt, bie fid) ja ebenfadg in ben mannigfattigften
Strien pbereiten taffen, unb nod) immer 4—5 mat billiger finb atg

guteg Schfenfteifd), befonberg raenn man bie Rährraerte in Vetrad)t jieljt.
SRögen atfo unfere §augfrauen — unb aud) bie tpaugtjerren!

— immer eingeben! fein, bafs nid)t bag ©ffen an fid) bie Gräfte er=

neuert unb bie ©efunbtjeit ert)ätt, fonbern bag, raag man ifjt, unb jraar
nidjt quantitatif, fonbern quatitatip. ®ie Dualität aber tann bem §aug=
halt teuer ober bittig p flehen tommen — raer fparen raid ber greife
raodjentagg jum Vidigen. ®ann fd)mec!t ber teuere, rairttidje Vraten
am Sonntag noch einmal fo gut!

Rezepte.
(Stproßt uitb gut 6 c f it it i) f n.

Segttminofenfuppe. ©ine feingefdqnittene graiebet unb ,traei
Söffet Rieht toerben in heilem Sett Ijcdbraun geröftet, bag nötige SSaffer
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bei Roggenbrot 35 Pfg. bei Weizenmehl 26 Pfg., bei Erbsen usw. ca.
2V Pfg. Bei Erbsen bekommt man sonach für 2V Pfg. dieselbe
verdauliche Nahrung wie bei Fleisch für 1,65 M. Bringt eine Hausfrau
des öftern, wöchentlich 1 bis 2 mal, Hülsenfrüchte auf den Tisch, so

erspart sie wöchentlich 1 bis 2 mal V« der Fleischausgaben, und was
dies im Jahreslauf ausmacht, kann jede Hausfrau füglich selbst

ausrechnen. Manche unserer Leser werden freilich meinen, daß so viele

Hülsenfruchtgerichte ihrem Geschmacke nicht zusagen — und das soll
auch gar nicht bestritten werden. Der Grund hierfür aber liegt darin,
daß die meisten Hausfrauen nicht hinreichend davon unterrichtet sind,
in wie vielen prächtigen Arten sich die Hülsenfrüchte zubereiten lassen.

Hier kann und sollte jede Dame bei den Vegetariern in die Lehre
gehen oder doch bei den Süddeutschen. Die süddeutsche Küche mit ihren
Mehlspeisen hat einen gar guten Ruf, sowohl hinsichtlich des Geschmacks

wie der Billigkeit. Erwähnt sei noch, daß es nach dem Urteil Sachverständiger

ungleich schwieriger ist, Hülsenfrüchte gut zu kochen und gute
Mehlspeisen zu bereiten, als Fleisch zu braten. Als einen vortrefflichen
Ratgeber möchten wir dabei sogleich ein kleines Werk empfehlen, von
dem wenige Wochen nach seinem ersten Erscheinen das 6.—1V. Tausend
vorliegt: „Wie kann man Fleisch ersparen. 226 erprobte Rezepte zu
nahrhaften und schmackhafen Mittagsgerichten ohne Fleisch. Von Wanda
Moser-Friedrich." (Preis: gebd. 1 Mark; Konrad Grethlein's Verlag
in Leipzig).

Man soll freilich auch nicht nur von Hülsenfrüchten und
Mehlspeisen leben, wenngleich sie siebenmal billiger sind als alle Fleischspeisen.
Es läßt sich noch genug ersparen, wenn man wöchentlich einmal auch

Fische auf den Tisch bringt, die sich ja ebenfalls in den mannigfaltigsten
Arten zubereiten lassen, und noch immer 4—5 mal billiger sind als
gutes Ochsenfleisch, besonders wenn man die Nährwerte in Betracht zieht.

Mögen also unsere Hausfrauen — und auch die Hausherren!
— immer eingedenk sein, daß nicht das Essen an sich die Kräfte
erneuert und die Gesundheit erhält, sondern das, was man ißt, und zwar
nicht quantitativ, sondern qualitativ. Die Qualität aber kann dem Haushält

teuer oder billig zu stehen kommen — wer sparen will der greife
wochentags zum Billigen. Dann schmeckt der teuere, wirkliche Braten
am Sonntag noch einmal so gut!

Wezepte.
Krproöt und gut Sefundcu.

Leguminosensuppe. Eine feingeschnittene Zwiebel und zwei
Löffel Mehl werden in heißem Fett hellbraun geröstet, das nötige Wasser
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nebft Pfeffer unb ©atg bagu getan. ®ann berrüljrt man 6—7 Süffel
Seguntinofenmehl mit ïattem SBaffer gu einem bünnfiitffigen Seigtein
itnb fdjütiet eS in bie ïodjenbe ©uppenbrühe. ÏRan ïodjt bie ©uppe
20 SRinuten unb richtet fie über geröfiete Srotmitrfet ober gmei ber*

Hoffte Geier an.

*
Somaten ©uf)f>e. SereitungSgeit 74 ©iunben. — gür fünf

fßerfonen. Sutaten: 10 grofje reife Somaten, 50 ©ramm Sutter,
1 ißrife ©alg, 1 ifSrife ißfeffer, 3 ©jjlöffel 5D?eI)I, 10 ©ramnt SiebigS
gteifd) ©ïtraït, etmaS Suder- 2 ©ibotter, 5 ©jjlöffel bieten, fauren Sahnt.
®ie in ©djeiben gefdjnittenen Somaten fd)mort man einige SJÎinuten in
ber Sutter, ftäubt baS SRet)l baritber, gibt ©alg, fßfeffer, 3ucfer, baS

nötige SSaffer bagu, ïodjt meid), treibt burd) ein ©iebdjen, gibt bie

färnige Sriihe nochmals in ben Sopf, baS gleifd)*@£traït bagu, ber*

quirlt ©i unb Sahm unb richtet bie ©ufifje an.

*
©up foe mit Srot. $mei SD2ildjbrötc^en merben in foltern SBaffer

gemeidjt, nad) 10 SKinuten herausgenommen unb feft ctuSgebrüdt. tper*
nad) roirb 1 Söffe! bod Sutter E)ei^ gemacht, baS Srot !)ineingegeben,
geröfiet, bis eS fid) bon ber ißfanne löft, unb bann angerichtet. SBenn

bertütjlt, merben 2—3 ©ier, ©alg, SRuSfatnuff, getjadtcr @d)nitttaud)
unb fßeterfilie bamit bermifd)t, Stöfjchen babon abgeftodjen, in fodjenbe
gleifdfbrühe gefegt, 10 SJtinuten geîodjt unb in ber Srü^e ferbiert.

*

Sierenfdjnittd)en. ©ine fetjr feine Seilage gu Souillon finb
gebadene Sierenfdjnittchen mie nad)ftet)enb bereitet: ©emiegte SMbS*
nieren merben mit Sutter, einigen Schalotten, Pfeffer unb ©alg ge*
bämpft, biefe SWaffe fobann auf mit ©igelb beftrid^eire ©emmelfdjeiben
geftrid)en unb gitterförmig mit ©arbeden belegt, gm Sratofen mit
Sutter gebacEen munben biefe @d)nittd)en auSgegeid)net.

*
Kabiar (fatfdjer). 125 ©ramm entgrätete ©arbeden hadt man

felfr fein, rührt bann 60 ©ramm Sutter unb gang fein getjacEte ©djale
bon einigen Srüffeln barunter. ®iefe SJtaffe treibt man burd) ein red)t
grobes ©ieb unb nimmt fie mit einem SKeffer beï)tttfam ab, bamit bie
runbe gorrn ber grauen Sropfen, bie auf ber Südfeite beS ©iebeS fid)
bilben, erhalten bleibt. SRan ridjtet bie SJfaffe auf einem Seder erhöht
an unb ftedt fie bis gurn ©erbieren auf ©iS. SRan reid)t fie als Sutter*
brotbetag gum See. Sie Srüffetn finb nic^t unbebingt nötig, man fann
an ©teïïe berfelben aud) eine fein gemiegte Stiebe! nehmen.
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nebst Pfeffer und Salz dazu getan. Dann verrührt man 6—7 Löffel
Leguminosenmehl mit kaltem Wasser zu einem dünnflüssigen Teiglein
und schüttet es in die kochende Suppenbrühe. Man kocht die Suppe
20 Minuten und richtet sie über geröstete Brotwürfel oder zwei
verklapste Eier an.

Tomaten-Suppe. Bereitungszeit ^ Stunden. — Für fünf
Personen. Zutaten: 10 große reife Tomaten, 50 Gramm Butter,
1 Prise Salz, 1 Prise Pfeffer, 3 Eßlöffel Mehl, 10 Gramm Liebigs
Fleisch - Extrakt, etwas Zucker, 2 Eidotter, 5 Eßlöffel dicken, sauren Rahm.
Die in Scheiben geschnittenen Tomaten schmort man einige Minuten in
der Butter, stäubt das Mehl darüber, gibt Salz, Pfeffer, Zucker, das

nötige Wasser dazu, kocht weich, treibt durch ein Siebchen, gibt die

sämige Brühe nochmals in den Topf, das Fleisch-Extrakt dazu,
verquirlt Ei und Rahm und richtet die Suppe an.

Suppe mit Brot. Zwei Milchbrötchen werden in kaltem Wasser
geweicht, nach 10 Minuten herausgenommen und fest ausgedrückt. Hernach

wird 1 Löffel voll Butter heiß gemacht, das Brot hineingegeben,
geröstet, bis es sich von der Pfanne löst, und dann angerichtet. Wenn
verkühlt, werden 2—3 Eier, Salz, Muskatnuß, gehackter Schnittlauch
und Petersilie damit vermischt, Klößchen davon abgestochen, in kochende

Fleischbrühe gesetzt, 10 Minuten gekocht und in der Brühe serviert.

Nierenschnittchen. Eine sehr feine Beilage zu Bouillon sind
gebackene Nierenschnittchen wie nachstehend bereitet: Gewiegte Kalbsnieren

werden mit Butter, einigen Schalotten, Pfeffer und Salz
gedämpft, diese Masse sodann auf mit Eigelb bestrichene Semmelscheiben
gestrichen und gitterförmig mit Sardellen belegt. Im Bratofen mit
Butter gebacken munden diese Schnittchen ausgezeichnet.

Kaviar (falscher). 125 Gramm entgrätete Sardellen hackt man
sehr fein, rührt dann 60 Gramm Butter und ganz fein gehackte Schale
von einigen Trüffeln darunter. Diese Masse treibt man durch ein recht
grobes Sieb und nimmt sie mit einem Messer behutsam ab, damit die
runde Form der grauen Tropfen, die auf der Rückseite des Siebes sich

bilden, erhalten bleibt. Man richtet die Masse auf einem Teller erhöht
an und stellt sie bis zum Servieren auf Eis. Man reicht sie als
Butterbrotbelag zum Tee. Die Trüffeln sind nicht unbedingt nötig, man kann

an Stelle derselben auch eine fein gewiegte Zwiebel nehmen.
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tpedjt mit Kartoffeln. ®er abgetönte §ed)t wirb in ©tiicfe

gepftücft unb boit ben ©raten befreit; gugteid) fod)t man ©atatfartoffetn
ab, fdjält nnb fdjneibet fie in ©djeiben unb bünftet fie mit gwiebetn
in Sutter, wobei man gifd)brüt)e angießt. 9îun gibt man auf eine

@d)üffet abwed)fetnb Kartoffeln unb gifd) unb richtet bergartig an.
Obenauf fornmen Kartoffeln, gutetgt eine ®ec!e bon mit Swiebet ge=

bratenem gering.
*

©eftilïter KoI)L ÜDian nimmt einen guten feften Ko^tfofof, gielft
bie fd)teä)ten Stätter ab unb fd)neibet iljn in gwei tjpätften. StuS jeber
tpätfte nimmt man (nactjbem fie fauber gewafd)en maren) eine Meine

Stfaffe ber Stätter, um eine orbenftidje ^ölftung gu bitben. ®iefe Statt=
ftüctdjen werben grob gerfd)nitten, mit fein gert)acftem ©d)Weine= unb

ttlinbfteifd), etwaê ©citg unb gteifdjeytraït bermifd)t, wieber in ben au§=

gehüteten Kol)t!obf gefmcft unb biefer bann mit einem ftarïen gaben gvt=

gebunben. ®a§ ©ange mit ein wenig SSaffer unb ©bec! ober mit etwa
wie eine 3tu§ großem ©tücf Sutter auf getinbeS geuer gefe|t, muff
ungefähr eine ©tunbe fdjmoren (bämbfen), unb gibt bann ein guteê @e=

rid)t. Sft eê einmal gut ertjitst, fo fann man e§ im warmen Dfen ohne
Weiteres gar werben taffen. .Se beffer eê burd)gefd)mort, um fo beffer
fd)mec!t eS.

©ffiggurfen. Kleine, fdjtanfe ©urfen, bie wenig Kerne haben,
feft unb frifct) finb, werben abgetoafdjen unb mit ©atg beftreut 12 ©tum
ben tjingeftelït, bann trocfnet man fie gut ab, fd)ict)tet fie tiegenb mit
gefd)nittenem ®iU, frifctjen Sorbeerbtättern, ©ftragon, SJteerrettid), ©atg
unb fßfefferförnern in einen großen ©teintopf, giefft fobiet rotjen SBeim

effig auf, baf; bie ©urfen babon bebecft finb, giefjt benfetben nad) ge!)n

bi§ biergefm ®agen ab, fod)t ihn auf, fluttet itjn nad; bem (Matten
wieber auf bie ©urfen unb becft biefetben feft gu. @ie werben an einem

fügten irocfenen Ort aufgehoben.

*
©urfenfauce. ©urfen werben in SBürfet gefdjniiten, mit einem

©tücf Sutter gebämpft, nebft ein Wenig ©ffig, bann ftreut man S0îet)ï

barauf, röftet bie ©urfen gelb, töfctje fie mit gteifct)brüt)e ab, gibt ©atg
unb SJJuêfatnufi bagu unb täfft auffod)en.

*
SRatjonnaife auf beutfd)e Strt. 300—400 ©ramm frifdje,

füfje Sutter wirb fäjaumig gerührt, tangfam mit 1—2 ©igetb herrührt,
©atg, tßfeffer, etwa® ©itronenfaft unb einige ®rof>fen SJtaggiS SBürge

hingugefügt, jbie ©auce £)übfcfci angerichtet unb nad) Setieben mit i)art=
gefottenen ©iern unb ©itronenfd)eiben garniert.
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Hecht mit Kartoffeln. Der abgekochte Hecht wird in Stücke

gepflückt und von den Gräten befreit; zugleich kocht man Salatkartoffeln
ab, schält und schneidet sie in Scheiben und dünstet sie mit Zwiebeln
in Butter, wobei man Fischbrühe angießt. Nun gibt man auf eine

Schüssel abwechselnd Kartoffeln und Fisch und richtet bergartig an.
Obenauf kommen Kartoffeln, zuletzt eine Decke von mit Zwiebel
gebratenem Hering.

Gefüllter Kohl. Man nimmt einen guten festen Kohlkopf, zieht
die schlechten Blätter ab und schneidet ihn in zwei Hälften. Aus jeder

Hälfte nimmt man (nachdem sie sauber gewaschen waren) eine kleine

Masse der Blätter, um eine ordentliche Höhlung zu bilden. Diese
Blattstückchen werden grob zerschnitten, mit fein zerhacktem Schweine- und

Rindfleisch, etwas Sälz und Fleischextrakt vermischt, wieder in den

ausgehöhlten Kohlkopf gepackt und dieser dann mit einem starken Faden
zugebunden. Das Ganze mit ein wenig Wasser und Speck oder mit etwa
wie eine Nuß großem Stück Butter auf gelindes Feuer gesetzt, muß
ungefähr eine Stunde schmoren (dämpfen), und gibt dann ein gutes
Gericht. Ist es einmal gut erhitzt, so kann man es im warmen Ofen ohne

Weiteres gar werden lassen. ,Fe besser es durchgeschmort, um so besser

schmeckt es.

Essiggurken. Kleine, schlanke Gurken, die wenig Kerne haben,
fest und frisch sind, werden abgewaschen und mit Salz bestreut 12 Stunden

hingestellt, dann trocknet man sie gut ab, schichtet sie liegend mit
geschnittenem Dill, frischen Lorbeerblättern, Estragon, Meerrettich, Salz
und Pfefferkörnern in einen großen Steintopf, gießt soviel rohen Weinessig

auf, daß die Gurken davon bedeckt sind, gießt denselben nach zehn
bis vierzehn Tagen ab, kocht ihn auf, schüttet ihn nach dem Erkalten
wieder auf die Gurken und deckt dieselben fest zu. Sie werden an einem

kühlen trockenen Ort aufgehoben.

Gurkensauce. Gurken werden in Würfel geschnitten, mit einem
Stück Butter gedämpft, nebst ein wenig Essig, dann streut man Mehl
darauf, röstet die Gurken gelb, lösche sie mit Fleischbrühe ab, gibt Salz
und Muskatnuß dazu und läßt aufkochen.

-X-

Mayonnaise auf deutsche Art. 300—400 Gramm frische,
süße Butter wird schaumig gerührt, langsam mit 1—2 Eigelb verrührt,
Salz, Pfeffer, etwas Citronensaft und einige Tropfen Maggis Würze
hinzugefügt, jdie Sauce hübsch angerichtet und nach Belieben mit
hartgesottenen Eiern und Citronenscheiben garniert.



— 78 —

(Sauce IjoHanbaife. ®agu wirb eine fräftige ©utterfauce be=

rettet unb unmittelbar Bor beut Slnridften 2—S oerftohfte ©getb mit
2—3 Söffet 3tal)tu unter bie Sauce gerührt, angerichtet unb als 8fifct)=

fattce ober ju berfdjiebenen gteifchreften berwenbet. Situ beften mirb fie

im SBafferbab gemacht, ba fie mit beut ©gelb nicht mehr foctjen barf.
©er|ättniS 80 ©ramm frifdje ©utter, 2 Söffet Stiel)!, '/-> ©taS S23cifî=

Wein, V2 Siter gteifdjbrütje, 2—3 ©gelb unb nact) ©etieben etWaS

gifct)fnb.
*

Sarbett enfauce. ®ie Sorbetten werben gereinigt, entgrätet
unb fein jerbrücft, 1—2 ©getb, feingefdjnittene gwiebetn obei: @d)a=

lütten, etwa! SBeitteffig, Satj ttnb fßfeffer gugefügt, atteS tüchtig ber*
rührt uttb jum Schtuff mit faurem Ûîahm unb einem ©üjfchen SKaggiS
Sß3ürge berfeinert. ®er Salat wirb hierauf in eine hübfcöe Schate an=

gerichtet, gtattgeftrichen, mit einer auS SarbettenfiteiS gebilbetett Stern*
form toergiert unb biefe garniert mit geljadtem ©weifj, gehadtent ©=
getb unb fßeterfitie.

*

®ide ©rbfen finb ein gefunbeS unb beliebtes ©ffen. Stian for*
tiert unb weicht fie am beften fd)on am SIbenb bor bem Sodjen in
weid)eS SSaffer ein. ®ann werben fie in jiemtid) biet reinem SBaffer
mit etwas Satj gar gefocht, ba man bie Schöten forgfättig mit bem

Schaumlöffel abfdjöpfen muf. .8üte|t otuff bie SJfaffe bitrd) ein grobeS
Sieb gut gerührt werben. ®arauf giejjt man auSgebratenen Sfrecf, worin
eine fein getiefte .ßwiebet unb bieredige fteine ©rotftüdd)en gebraten
finb, über bie ©rbfenmaffe unb bringt fie warm gît ®ifd)e. SKan fann
aud) gut gefod)teS unb gefchmätjteS Sauerfraut nebft ©ratwurft baju
geben.

*

©ünbnerfnotten. SRan nimmt ®/s getbeS $ürfenmef)t, 73 Sßeifs*

mei)t, ober aud) bon jebem bie §>cttfte, nebft Satg, SBeinbeerett unb ein

©, ferner feingefdjnittenen Schnittlauch unb fßeterfitie, wenn man hat;
fowie ein fd)öneS Stüd ©utter ober fonft guteS gett unb rührt mit
Warmer gteifd)brühe atteS gu einem ganj biden $eig ab. ®antt formt
man mit ber §anb fauftgrofje, eiförmige Knollen, fiebet fie eine Stunbe
in ber gteifd)brühe unb gibt fie warm ju ®ifd). ®ie Knollen fdjmeden
fet)r gut ju gefodjtem Sd)infen, ©raten, Dbft unb Sauerfraut.

*

@ebrüI)ter ©urfenfatat. Sttan begießt bie in üblicher SBeife

gefd)ätten ©ltrfen mit fod)enbem SBaffer unb täfjt fie fünf SRinuten

barin liegen, fftad) bem ©fatten werben bie grüd)te gehobelt unb in
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Sauce hvllandaise. Dazu wird eine kräftige Buttersauce
bereitet und unmittelbar vor dem Anrichten 2—8 verklopfte Eigelb mit
2—3 Löffel Rahm unter die Sance gerührt, angerichtet und als Fischsauce

oder zu verschiedenen Fleischresten verwendet. Am besten wird sie

im Wasserbad gemacht, da sie mit dem Eigelb nicht mehr kochen darf.
Verhältnis 80 Gramm frische Butter, 2 Löffel Mehl, '/-> Glas Weißwein,

Liter Fleischbrühe, 2—3 Eigelb und nach Belieben etwas
Fischsud.

-i-

Sardellensauce. Die Sardellen werden gereinigt, entgrätet
und fein zerdrückt, 1—2 Eigelb, feingeschnittene Zwiebeln oder
Schalotten, etwas Weinessig, Salz und Pfeffer zugefügt, alles tüchtig
verrührt und zum Schluß mit saurem Rahm und einem Güßchen Maggis
Würze verfeinert. Der Salat wird hierauf in eine hübsche Schale
angerichtet, glattgestrichen, mit einer aus Sardellenfilets gebildeten Stern-
form verziert und diese garniert mit gehacktem Eiweiß, gehacktem
Eigelb und Petersilie.

Dicke Erbsen sind ein gesundes und beliebtes Essen. Man
sortiert und weicht sie am besten schon am Abend vor dem Kochen in
weiches Wasser ein. Dann werden sie in ziemlich viel reinem Wasser
mit etwas Salz gar gekocht, da man die Schalen sorgfältig mit dem

Schaumlöffel abschöpfen muß. Zuletzt muß die Masse durch ein grobes
Sieb gut gerührt werden. Darauf gießt man ausgebratenen Speck, worin
eine fein gehackte Zwiebel und viereckige kleine Brotstückchen gebraten
sind, über die Erbsenmasse und bringt sie warm zu Tische. Man kann

auch gut gekochtes und geschmälztes Sauerkraut nebst Bratwurst dazu
geben.

Bün d n e r k n ollen. Man nimmt ^ gelbes Türkenmehl, V» Weißmehl,

oder auch von jedem die Hälfte, nebst Salz, Weinbeeren und ein

Ei, ferner feingeschnittenen Schnittlauch und Petersilie, wenn man hat;
sowie ein schönes Stück Butter oder sonst gutes Fett und rührt mit
warmer Fleischbrühe alles zu einem ganz dicken Teig ab. Dann formt
man mit der Hand faustgroße, eiförmige Knollen, siedet sie eine Stunde
in der Fleischbrühe und gibt sie warm zu Tisch. Die Knollen schmecken

sehr gut zu gekochtem Schinken, Braten, Obst und Sauerkraut.

Gebrühter Gurkensalat. Man begießt die in üblicher Weise

geschälten Gurken mit kochendem Wasser und läßt sie fünf Minuten
darin liegen. Nach dem Erkalten werden die Früchte gehobelt und in
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gewohnter Steife mit ©ffig, £>et unb ©atj p ©atat angemaßt. ®eï
gebrühte ©urfenfatat tann audi bon fotdjen ohne 9tad)teit genoffen
werben, wetd)e big bal)in ben rolfen ©atat nid)t bertragen tonnten, weit
er bebeutenb leidster berbaütid) ift.

*
©aure ©urten, bie fdjort nad) 12 ©tunben fdjmacîtjaft finb,

bereitet man wie folgt: ©inige grüne fßaf>ritafd)oten gerfdpeibet man
unb gibt fie in fetjr fd)arfen ©ffig ober ©ffigffmtt. ®er ©ffig Wirb er*
t)itjt, otjne aber todjen p bürfen. 5n bie Ijei^e gitüffigfeit gibt man
atibann ®i£t unb Steerrettigftücfdfen, unb bie gefdptten, in ©tücte jer«
fdjnittenen ©urten, worauf bag ©efäfj mögtid)ft tuftbict)t berfd)tgffen
wirb. ®er ©ffig tann, wenn bie ©urten berbrauci)t fittb, metjrmatS
berwenbet werben.

Jr

©omatenfatat. 6—8 fdjöne, ntd)t p reife, weiche ©omaten
werben enthäutet, inbem man bie grüßte einen Stugehbtict in Ijeifjeê
Staffer tjätt. Sian fdpeibet fie fobann in ©djeiben unb entfernt bie
Ûïetne. Siit einer ©aitce itad) fotgenbem Sïegep werben fie fobann
itbergoffen unb gemifct)t unb barin 1 — 1V2 ©tunben jura ®urd3giet)en
ftetjen getaffen. — 2 ©jftöffet Dtibenöt, 1 ©eetoffet ©ftragoneffig, 1 ©ee»

töffet Stnfdjobiëeffenj, 1 ©eetöffet fein gewiegte Samern, 1 ©eetöffet fein
getiefte Kräuter, 'h ©eetöffet ©enf, ©atj, Pfeffer unb etwag Slotmein.

*
Steiê mit Steffeln, ©uter Sieig wirb abgebrüht,, ein @tüet=

djen Stutter in einem ©opfe gertaffen, ber Steig mit todjenbem Staffer,
f3tmmet unb etwag ©atg gugefe^t unb tangfam weid) getodjt. ®ie
Seifet werben gefdjatt, in ©ctjeiben gefdjnitten, unb wenn ber Steig

nod) nidjt gang weid) ift, reid)tid) tfucfer I)ineingetan, unb borfidßig
burdjgerütjrt, bamit bie Sörner gang bleiben. Slad) Sietieben tann man
Steifjwein burd)rü£jren unb beim ©Xnrid)ten mit ffucter beftreuen.

©omaten mit SRaijonaifeftitlung. Steife, gleid) grofje
©omaten Werben bon ©tiet nnb SStume befreit, ©in ®ectetd)en wirb
abgefdjnitten unb bag Start mit einem fitbernen Söffet entfernt, bann

füllt man fie mit einer rect)t bieten Sräutermatjonaife unb reid)t fie
nebft gerotteten SteiProtfdjnittdjen.

*
@d) Wümme. 9lad)bem fie gut gereinigt, werben fie grob geljacft.

®ctmf>fe eine gefctjnittene ,3miebet in füßer Stutter, gib bie @d)Wümme

hinein, beftreue mit 1 Soct)töffcI S?el)t unb würge mit Pfeffer unb ©atg.
Slad) unb nad) gieße etwag gteifd)brüt)e !)ingu; in einer halben ©tunbe
finb fie fertig. ®ie ©auee muff turg fein.
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gewohnter Weise mit Essig, Oel und Salz zu Salat angemacht. Der
gebrühte Gurkensalat kann auch von solchen ohne Nachteil genossen

werden, welche bis dahin den rohen Salat nicht vertragen konnten, weil
er bedeutend leichter verdaulich ist.

Saure Gurke», die schon nach 12 Stunden schmackhaft sind,
bereitet man wie folgt: Einige grüne Paprikaschoten zerschneidet man
und gibt sie in sehr scharfen Essig oder Essigspritt. Der Essig wird
erhitzt, ohne aber kochen zu dürfen. In die heiße Flüssigkeit gibt man
alsdann Dill und Meerrettigstückchen, und die geschälten, in Stücke
zerschnittenen Gurken, worauf das Gefäß möglichst luftdicht verschlossen
wird. Der Essig kann, wenn die Gurken verbraucht sind, mehrmals
verwendet werden.

Tomatensalat. 6—8 schöne, nicht zu reife, weiche Tomaten
werden enthäutet, indem man die Früchte einen Augenblick in heißes
Wasser hält. Man schneidet sie sodann in Scheiben und entfernt die
Kerne. Mit einer Sauce nach folgendem Rezept werden sie sodann
Übergossen und gemischt und darin 1 — 1V? Stunden zum Durchziehen
stehen gelassen. — 2 Eßlöffel Olivenöl, 1 Teelöffel Estragonessig, 1

Teelöffel Anschovisessenz, 1 Teelöffel fein gewiegte Kapern, 1 Teelöffel fein
gehackte Kräuter, Teelöffel Senf, Salz, Pfeffer und etwas Rotwein.

Reis mit Aepfeln. Guter Reis wird abgebrüht/ein Stückchen

Butter in einem Topfe zerlassen, der Reis mit kochendem Wasser,

Zimmet und etwas Salz zugesetzt und langsam weich gekocht. Die
Aepfel werden geschält, in Scheiben geschnitten, und wenn der Reis
noch nicht ganz weich ist, reichlich Zucker hineingetan, und vorsichtig
durchgerührt, damit die Körner ganz bleiben. Nach Belieben kann man
Weißwein durchrühren und beim Anrichten mit Zucker bestreuen.

Tomaten mit Mayonaisefüllung. Reife, gleich große
Tomaten werden von Stiel und Blume befreit. Ein Deckelchen wird
abgeschnitten und das Mark mit einem silbernen Löffel entfernt, dann

füllt man fie mit einer recht dicken Kräutermayonaise und reicht sie

nebst gerösteten Weißbrotschnittchen.

Schwämme. Nachdem sie gut gereinigt, werden sie grob gehackt.

Dämpfe eine geschnittene Zwiebel in süßer Butter, gib die Schwämme
hinein, bestreue mit 1 Kochlöffel Mehl und würze mit Pfeffer und Salz.
Nach und nach gieße etwas Fleischbrühe hinzu; in einer halben Stunde
sind sie fertig. Die Sauee muß kurz sein.



- 8ô -
Öuittenpubbing. 500 ©ramm DuittenBrei ober »fDlarmetabe

bermifdjt matt mit fotgenber Straffe ; 8 ©ibotter mit 125 ©ramm BucEer

geftopft, 1 Siter fDlitd), 125 ©ramm Sutter itnb 250 ©ramm mit
tatter SDZiïcl) glatt berrûljrteê fReiêmetjt mirb gut bermifcljt, ein menig
Bitronenfdjate gugefügt, ber Scpnee bon ben 8 ©imeiff barunter ge=

gogen uttb l1/2 Stunbe in gefdjtoffener, gut auëgeftricpener gorm getod)t
unb eine tffieinfcpaumfauce bagu gegeben.

*
Hm meiepe, m ei ff e £>änbe gu betommen babe man biefetben

in Ejei^em SSaffer, bamit fiel) bie fßoren öffnen. Ottbbann fcpäume man
bie tpänbe mit einer befferen Seife gut ein, gieffe in biefen Sdjaum
etma einen ®eetöffet Pott ©tpgerin unb reibe bie tpänbe gut buret) ;

nuit troetne man biefetben, opne abgumafepen, ab, unb ber ©rfotg geigt,
baff bie £>änbe, menn biefeê Serfapren tägtict) gmeimat mieberpott mirb,
iabettoS meid) unb meiff finb.

*
OJlitiet gegen Olafenbtuten. ®ie bom Olafenbtuten befallene

ißerfon atme bei gefeptoffenem OJluribe burd) bie Olafe tief ein, feptieffe

fobann mittetft ber ginger bie Olafe feft unb atme buret) ben nunmehr
geöffneten iDiunb au3. ®ie ntmoff)£)ärtfct)e, burd) bie Olafe eingeatmete
Suft bringt betannttid) baê Stut in ber Olafe gum ©erinnnen. ®ie
auf 28 ©rab Oleaumur gezeigte Sungentuft mürbe bie ©erinnung mieber

auft)eben, menn fie niept burd) ben OJlunb befeitgt mürbe. OJlan pro»
briere biefeS SOlittet, unb man mirb fid) bon ber Sortreffticpïeit beëfetben
übergeugen.

*
§eiffe§ Seif enmaf fer, au§ grüner Seife ^ergeftettt, ift eineë

ber beften ®e8infe!tionêmittet für OluSgujfbccfen unb Stofettê. Surftet
man bie ißorgettan» ober ©maittebeefen iüdjtig bamit au3, fo bergest
jeber übte ©eritd).

*

©täf er müffen befonberS borfidjtig unb grünbtid) gereinigt merben.
Saue§ SSaffer unb etma§ ®od)fatg finb ein fet)r guteg Glittet, feine
©täfer gu reinigen, ©täfer müffen fofort nad) bem Späten auSgetroctnet
merben, menn fie fpiegeïbtanî augfepen follen. Bum Otbtrocfnen neunte
man ein gtatteg, nidjt fafernbeS $ucp.

*
Um ©ffiggurten bor Schimm et gu Bern apren, menbe

man fotgenbeg einfache Stlittet an: Oitcan legt gu ben ©urfen ein Säe!»

d)en mit fepmargem Senf, etma 30 ©ramm, unb man mirb ftitben, baff
bie ©ffiggurten bon jebent Scpimmet befreit bleiben.

9lebaîtion unb 53erlafl : grau (Jti fe ^oneßoer in ©t. (Sailen.
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Quittenpudding. 500 Gramm Quittenbrei oder -Marmelade

vermischt man mit folgender Masse: 8 Eidotter mit 125 Gramm Zucker

geklopft, 1 Liter Milch, 125 Gramm Butter und 25V Gramm mit
kalter Milch glatt verrührtes Reismehl wird gut vermischt, ein wenig
Zitronenschale zugefügt, der Schnee von den 8 Eiweiß darunter
gezogen und IV- Stunde in geschlossener, gut ausgestrichener Form gekocht
und eine Weinschaumsauce dazu gegeben.

-k

Um weiche, weiße Hände zu bekommen bade man dieselben
in heißem Wasser, damit sich die Poren öffnen. Alsdann schäume man
die Hände mit einer besseren Seife gut ein, gieße in diesen Schaum
etwa einen Teelöffel voll Glyzerin und reibe die Hände gut durch;
nun trockne man dieselben, ohne abzuwaschen, ab, und der Erfolg zeigt,
daß die Hände, wenn dieses Verfahren täglich zweimal wiederholt wird,
tadellos weich und weiß sind.

Mittel gegen Nasenbluten. Die vom Nasenbluten befallene
Person atme bei geschlossenem Munde durch die Nase tief ein, schließe

sodann mittelst der Finger die Nase fest und atme durch den nunmehr
geöffneten Mund aus. Die atmosphärische, durch die Nase eingeatmete
Luft bringt bekanntlich das Blut in der Nase zum Gerinnnen. Die
auf 28 Grad Reaumur geheizte Lungenluft würde die Gerinnung wieder
aufheben, wenn sie nicht durch den Mund beseitgt würde. Man pro-
briere dieses Mittel, und man wird sich von der Vortrefflichkeit desselben

überzeugen.

Heißes Seifenwasser, aus grüner Seife hergestellt, ist eines
der besten Desinfektionsmittel für Ausgußbecken und Klosetts. Bürstet
man die Porzellan- oder Emaillebecken tüchtig damit aus, so vergeht
jeder üble Geruch.

Gläser müssen besonders vorsichtig und gründlich gereinigt werden.
Laues Wasser und etwas Kochsalz sind ein sehr gutes Mittel, feine
Gläser zu reinigen. Gläser müssen sofort nach dem Spülen ausgetrocknet
werden, wenn sie spiegelblank aussehen sollen. Zum Abtrocknen nehme
man ein glattes, nicht faserndes Tuch.

Um Essiggurken vor Schimmel zu bewahren, wende

man folgendes einfache Mittel an: Man legt zu den Gurken ein Säckchen

mit schwarzem Senf, etwa 3V Gramm, und man wird finden, daß
die Essiggurken von jedem Schimmel befreit bleiben.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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